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Amtliches. 

Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Superindenten Stiller zu Koiſchwitz, Kr. Liegnitz, den Rothen Adler- 
Orden III. Kl. mit der Schleife; dem grobheraoglich oldenburgifchen Ober- 


Gerichts⸗Direltor Claußen zu Varel, dem bisher! en Legations⸗Sekretär bei 
der königlich däniſchen Geſandtſchaft hierſelpſt aron v. Güldenerone, 
und dein Sanitäts⸗Rath Dr. Löſcher zu Biken den Rothen Adler » Orden 
III. Kl.; dem Landes Direktor der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont, 
v. Flottwell, zu Arolſen, dem Kreisgerichts-Rath, Hauptmann a. D 
Hoffmann zu Neuſtadt O.⸗ Schl, und den praktiſchen Aerzten Dr. Stef ⸗ 
fen zu Stettiu und Sanitäts Rath Dr. Oswald zu Miedroy den Rothen 
Adler Orden IV. Kl.; dem Rendanten und Polizei-Verwalter Rother zu 
Kamenz, Kr. Frankenſtein, den Kronen⸗Orden IV. Kl.; ſowie dem Prem.“ 
Lieutenant Frhrn. von und zu Egloffſtein im Oldenburgiſchen Dragoner 
Regiment Nr. 19 und dem Geſreiten Moll II. im Mecklenburgiſchen Füſi⸗ 
lier. Regiment Nr. 90 die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen; den 
Richter bei dem Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Kollegium zu Königsberg i Pr. 
Singelmann, und den Richter bei dem Kommerz und Admiralitäts⸗Kol⸗ 
legium zu Danzig Dr. Abeg g zu Kommerz und Admiralitäts-Räthen zu 
ernennen; und dem Domänen achte, Ober⸗Amtmann Hoffmann zu Kob- 
beibube, Kr. Königsberg, den Charakter als Amts⸗Rath zu verleihen. 


Dem Rechtsanwalt und Notar Horn in Labiau iſt die Verlegung fei- 
nes Wohnſitzes nach Mehlauken geſtattet worden. Der Kreisrichter Holder⸗ 
Egger in Jaſtrow iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Schlawe 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kös. 
lin, — Anweiſung ſeines ? Wohnſthes in Rügenwalde, ernannt worden. 

Der Lehrer Steinbrede an der Stadtſchule in Berleburg iſt als drit⸗ 
ter Lehrer am evangeliſchen Schullhrer- Seminar zu Hilchenbach angejtellt 


worden. 
Der frühere hannoverſche Minifterial- Regifiratur» Gehülfe Bohne iſt 
zum Buchhalter in der Haupt⸗Buchhalterei des Finanz⸗Miniſteriums ernannt, 


— — 


Rußland und Europa.“) 


Die jüngſten Vorgänge in Rußland lenken die 90 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade wieder auf den „Koloß im 
Oſten“, der ſeit dem Ktrimkriege eine Zeitlang in der Geſchichte 
nur die Rolle eines Nebenakteurs geſpielt hat. 

Es bricht ſich alltäglich mehr die Ueberzeugung Bahn, daß 
der öſtliche Nachbar in einer Entwickelungsperiode ſich befindet, 
deren Ausgang freilich einer ſtreitigen Diagnoſe unterzogen wird. 
Während die Einen den Zerfall des Czarenneichs prophezeien, 
iſt es den Andern eine unumſtößliche Gewißheit, daß daſſelbe 
der Staat der Zukunft ſei, daß es ſich nur rüſte, um mit den 
jungen, noch nicht hiſtoriſch verbrauchten Kräften des flawiſchen 
Stammes die alternden und über den Kulminationspunkt ihrer 
Entwickelung bereits hinausgeſchrittenen Kulturvölker des Weſtens 
zu zertrümmern. 

Ruhigen Beobachtern möchte weder die eine, noch die andere 
Befürchtung einleuchten. Man ſieht nicht ab, warum ein Staat, 
der ſeit 10 Jahren ernſtlich beſtrebt iſt, ſich mehr und mehr den 
Grundſätzen der occidentalen Ziviliſation zu nähern, ſchon am 
Anfang ſeines müheoollen Weges in Barbarei und Rohheit zu⸗ 
rückfallen und die Errungenſchaften preisgeben ſoll, in deren 
Beſitz er ſich augenſcheinlich wohl fühlt. Die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft, der Aufſchwung des Handels und der Induſtrie, 
die faſt übertriebene Begünſtigung des Kommunikationsweſens 
können ſich wahrlich nicht mit einer Zertrümmerung des ruſſi⸗ 
ſchen Staatsorganismus, ſondern im Gegentheil mit deſſen Kräf- 
tigung und Fortentwickelung belohnen. Je mehr ſich die politi⸗ 
ſchen Prinzipien Rußlands mit denen der modernen Ziviliſation 
und Humanität idıntifiziven, deſto weniger gefährlich und drohend 
wird es für den Weſten; je inniger ſeine Verkehrs⸗ und Han⸗ 
delsverhältniſſe, je bewußter das Kulturbedürfniß feiner Staats, 
angehörigen mit den Beſtrebungen der andern Kontinentalſtaa⸗ 
ten verſchmilzt, deſto dringender muß ihm die Erhaltung des 
Friedens und die Abwehr aller Eroberungsgelüſte am Herzen 
liegen, weil nur im Frieden der Wohlſtand und das Anſehn der 
Staaten gedeihen können. Jenen, die immer wieder eine Gänſe⸗ 
baut überläuft, wenn fie von der altruſſiſchen Partei und den 
Tendenzen der Katkoffſchen Sippſchaft reden, darf man erwidern, 
daß dieſe N Chauviniſten gar nicht ſo durchſchla zenden 
Einfluß beſitzen, als man gewöhnlich glaubt, daß der Kaiſer nie 
aus ſeiner Friedensliebe ein Hehl gemacht und, ſelbſt in den 
Prinzipien moderner Bildung erzogen, dieſe auch auf die Ver⸗ 
waltung feines Staates übertragen wiſſen will. In den vierzi⸗ 
ber Jahren war es in Deutſchland Mode, nuſſiſche Geſpenſter 

eraufzubeſchwören und ſtets nur beſorgte, an ſtvolle Blicke nach 
der Grenze zu werfen, ob nicht ein Koſak daſalbſt als Sendbote 
eines Vernichtungskrieges auftauche. Damals rief ein ſehr begab⸗ 
ter deutſcher Dichter dem Vaterlande zu: 


Sieh’ Dich um, Germania! 
Denn Sibirien iſt gar nah. 
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t, da Sibirien, D ka⸗ 
Sept Dee TER eee anſchauung. Jetzt, nachdem er der langjährigen Gefangenſchaft 


tionsverbeſſerung uns in der That näher gerückt iſt und wir 
das Schreckbild genauer ins Auge faſſen können, erſchüttert uns 
ſein Anblick nicht mehr ſo ſehr; im Gegentheil, wir möchten 


) Wir nehmen den vorſtehenden, uns zugeſandten Artikel hier auf, 
obwohl wir das Bild, welches der Verfaſſer von dem neuen Rußland ent⸗ 
wirft, etwas geſchmeichelt finden. Ohne die Reformen der neuen Aera zu 


wenig gehoben. Es liegt dies weniger an den Gefegen als an den Perſo⸗ 
nen. Dieſes Uebel hatte die ſekundäre Folge: den Nihilismus. Zwiſchen 
dieſem und feinem Gegenſatz, dem Chauvinismus, fol das Reich ſich em- 
porarbeiten. Wir hoffen, daß es gelingen wird, begreifen aber auch fehr 
wohl die Beſorgniſſe vor dem öſtlichen Koloß. Wo ein an Verrücktheit 


ſeinen großen Einfluß übt, da iſt in einem ab nn Bo 85 | 
für 1 l — dem Uebergangszuſtande, ihre Ideale mit einem Schlage erreicht 


jahr für die friedliche Entwickelung gegeben. Red. d. „Poſ. 8 
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Perſönlichkeit mit Hochachtung ſprechen. 
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unterihäpen, wiffen wir doch auch, daß Verwaltung und giechtepflege fi zeichnet ſeit einigen Wochen der Namen 
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wünſchen, daß es alle Schlagbäume, durch die wir von ihm noch 
getrennt ſind, fallen laſſe, daß es immer näher und gleichgear⸗ 
teter an uns heranrüde, damit wir von ihm nicht das ruſſiſche 
Sprichwort anzuwenden brauchen: „der Himmel iſt hoch und 
der Ezar iſt weit.“ 

Den öſterreichiſchen Offtzibſen und Halboffiziöfen ſteckt die 
Angſt vor Rußland in allen Gliedern; ſie ſehen in dem Czaren 
den Todfeind Oeſterreichs und ſuchen und ſpähen nach allen 
möglichen Anzeichen, um für dieſe ihre Todesanaſt Anhaltspunkte 
zu finden. So haben fie den dalmatiniſchen Aufftand, der allein 
auf die Mangelhaftigkeit des öſterreichiſchen Verwaltungsſyſtems 
zurückzuführen war, der ruſſiſchen Regierung in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben; jo lamentiren fie auch jetzt über die ſogenannten „Ent 
hüllungen“, welche der ruſſiſche General Fadiejeff in einer Reihe 
von Artikein über Rußlands Verhältniß zu Europa in der „Pe⸗ 
tersburger Boͤrſenzeitung“ aus der Schule geplaudert haben fol. 
Schon hat Fürſt Gortſchakoff durch den ruſſiſchen Geſandten in 
Wien der öſterreichiſchen Rezierung Mittheilung machen laſſen, 
daß die leitenden petersburger Kreiſe keinerlei Beziehungen zu 
den e Auslaſſungen haben. Aber es nüßt nichts; in 
ruſſiſchen Dingen ſind die Oeſterreicher komiſch; daß General 
Fadiejeff möglicherweiſe nur ſeine ganz ſubjektive unmaßgebliche 
Anſicht von der Weltlage publiziſtiſch Ae Ausdruck gebracht, 
daß ſeine Meinung durchaus keinen offiziellen Charakter habe, 
ſondern wie jede andere in einem Zeitungsartikel ausgeſprochene 
Anſchauung zu betrachten iſt, dieſe Möglichkeit wird in Wien gar 
nicht zugelaſſen. General Fadiejeff hat geſagt: für Rußland ſei 
die Zertrümmerung Oeſterreichs eine Exiſtenzfrage — ergo! die 
ruſſiſche Regierung geht mit dem Gedanken um, Oeſterreich zu 
zertrümmern. 

Rußland hat, wie jeder aufſtrebende Staat, zu viel mit 
ſich ſelbſt zu thun, um jetzt an große äußere Aktionen zu denken. 
Es hat deshalb auch ein Bündniß mit Frankreich, das Genenal 
Fleury anbahnte, einfach abgelehnt. Wenn es hin und wieder 
ſeinen Sympathien Ausdruck verleiht, wie in der Ertheilung des 
St. Georgenordens an den nn König, jo liegt darin 
keineswegs die Bedeutung eines politiſchen Alle 

Wer das Beſtreben der ruſſiſchen Regierung, die innere 
Verwaltung allmälig auf die Höhe moderner Anforderungen und 
einer geſunden wirthſchaftlichen Entwickelung emporzuheben, ge⸗ 
nau verfolgt, vor deſſen Augen zerfließt nicht nur Rußlands 
Gefährlichteit in Nichts, ſondern er muß auch beklagen, 
ben die Agitationen der ruſſiſchen Nihiliſten den Aufſchwung 
emmen. 

Vor wenigen Tagen iſt einer dieſer Agitatoren, Alexander 
Herzen, verſtorben, nachdem der unglaubliche Einfluß, den er 
noch vor zehn Jahren durch ſein Journal „Kolokol“ auf die 
ganze ff iſche Geſellſchaf ft ausgeübt hatte, ſpurlos zerronnen war. 
Herzen und Bakunin waren die erſten Repräſentanten des 
ruſſiſchen Nihilismus auf politiſchem, wie es Turgenjew 
und Pimſesky auf literariſchem Gebiete ſind. Aber der Nihi⸗ 


liczmus tft ſeiner innerſten Natur nach eine vorübergehende Er⸗ 


ſcheinung, das Symptom einer Uebergangsphaſe. Wir haben 
in Deutſchland, als ſich der Kampf zwiſchen dem Abſolutismus 
und dem Konſtitutionalismus erhob, dieſelbe Erſcheinung gehabt. 
Es war das mangelnde Vertrauen in ſich ſelbſt, das in allen 
Geſellſchaftskreiſen in den zwanziger und dreißiger Jahren ſichtbar 
wurde und das zerplatzende Blaſen — das Hambacher Feſt und 
die demagogiſchen Umtriebe auf politiſchem, H. Heine und das 

unge Deutſchland“ auf literariſchem Gebiet — an die Ober⸗ 
fich trieb. Als der W ſiegreich durchgedrun⸗ 
gen war, verſchwand dieſer Nihilismus, und weil wir die feſte 
lleberzeugung haben, daß in nicht allzuferner Zukunft auch in 
Rußland der Konſtitutionalismus ſeine Siege feiern wird, des⸗ 
wegen legen wir auch dem ruſſiſchen Nihilismus nur die ſekun⸗ 
däre Bedeutung eines Symptoms bei. 

Als Herzen am Ende der funfziger Jahre „vom andern 
Ufer“ ſeine Stimme erhob, wogte in ihm noch der Groll und 
Haß gegen den Despotismus des Kaiſers Nikolaus; daß unterdeß 
eine neue Zeit auch für Rußland angebrochen war, darein konnte 
ſich ſein doktrinärer Unwille nicht finden und ſo verlor er von 
Tag zu Tage an Bedeutung, weil er ſich von der Thatſache 
nicht belehren ließ, daß die Aufhebung der Leibeigenſchaft eine 
durchſchlagende Aenderung des ruſſiſchen Regierungsſyſtems ber 
zeichnete. Der andere Agitator Bakunin, iſt einer von jenen 
Mißvergnügten, die am liebften die ganze Welt in einem ewigen 
Revolutionsbrande erblicken mochten. So kämpfte er in den 
Straßen Dresdens auf den Barrikaden des Maiaufſtandes nur 
für die Revolution, nicht für eine beſtimmte politiſche Welt 


in Sibirien durch eine wunderbare Flucht ſich entzogen hat, 
ſchwärmt er für den Friedens⸗Kongreß in Genf und für aller⸗ 
hand unpraktiſche Ideale; auch er iſt von den Thatſachen über⸗ 
wunden. 

Einen weiteren Verſuch dieſer nihiliſtiſchen Agitation be⸗ 
Netſchajeff. Wenn 
man auch von Herzens und Bakunins politiſchen Beſtre⸗ 
bungen himmelweit abweicht, ſo darf man doch von ihrer 
Nicht ſo von Net⸗ 


ſchajeff, der ſeine volitiſche Rolle mit einem gemeinen Morde in⸗ 


b Nationalismus ſich als Patriotismus hinſtellen kann und am | augurirt hat. Dennoch ift auch Netſchajeff als Repräſentant eines 
e 


Theils der ruſſiſchen Jugend anzuſehen, die, unzufrieden mit 


eitun 


Jahrgang. 
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ſehen möchte, und — Dank den Lehren des Nihilismus — 
vor keinem Mittel zurückſchrickt, ſelbſt nicht vor dem Mord. 

Scheidet man von dieſer Bewegung der ruſſiſchen Jugend 
alle unſittlichen Motive ab, ſo gewahrt man in ihr jene Er⸗ 
ſcheinung, die ſich bei allen Völkern wiederholt hat, ſobald ſie 
aus den Banden des Abſolutismus zu freieren Inſtitutionen bins 
überdrängten. So find denn auch in Rußland die Dinge end« 
lich ins Rollen gerathen, und wohin ſie, nach allen hiſtoriſchen 
Analogieen einzig und allein führen können: das ift der Fort⸗ 
ſchritt, der Sieg des Liberalismus. 


— — ——— | 
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A Berlin, 1. Februar. Die in den letzten Tagen ab» 
gehaltenen Berathungen des Staatsminiſteriums haben ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit der Frage beſchäftigt, welche Ausdehnung noch der 
gegenwärtigen Seſſion des Landtages zu geben ſei. Dieſe Be⸗ 
rathungen haben zu dem Beſchluſſe geführt, eine Vertagung 
des Landtages eintreten zu laſſen, und zwar für die Dauer 
des Reichstages und eventuell des Zollparlaments. Da es ſich 
dabei aber um eine Vertagung für eine längere Zeit als 30 Tage 
handelt, ſo iſt die Zuſtimmung des Landtages erforderlich. Es 
wird daher, wie man erfährt, ſcoon in den nächſten Tagen eine 
darauf bezügliche Vorlage beiden Häuſern des Landtags zugehen. 
Für die Seſſion des Reichstages iſt eine Dauer von zwei Mo⸗ 
naten in Ausſicht genommen; jedenfalls dürfte es ſich empfehlen, 
daß der Reichstag ſeine Arbeiten bis zum Oſterfeſt, alſo bis zur 
Mitte des Monats April, beende. Ob das Zollparlament 
auch zu einer kurzen Seſſion berufen wird, oder in dieſem Jahre 
ausfällt, iſt noch immer unentſchieden. Allerdings ſcheint man 
in Kreiſen der Bundesregierung die Berufung des Zellparlaments 
im Intereſſe einer baldigen Durchführung von Taxifreformen zu 
wünſchen; jedoch iſt noch nicht abzuſehen, wie weit Zeit und 
Verhältniſſe es geſtatten werden, an die Erfüllung dieſes Wunſches 
zu gehen. — Einige Blätter melden, daß Graf Bismarck be⸗ 
abſihtige, dei Gelegenheit der betreffenden Kloſterde batte 
das Wort zu ergreifen, um ſich hinſichtlich der ihm zugeſchrie⸗ 
benen Aeußerung über die Jeſuiten auszusprechen. Wie weit 
dieſe Nachricht ſich beſtätigen wird, bleibt dahingeſtellt, 
jedenfalls aber wird, wie man hört, bei der gedachten 
Gelegenheit der Kultusminister das Wort ergreifen, um die aus 
den Mittheilungen ſeines Kommiſſars gezogenen unrichtigen 
Schlüſſe zurückzuweiſen. Bet der Verwaltungsorganiſation 
Hannovers iſt bekanntlich das Volks ſchulweſen der Aufſicht 
der Konfiftorien unterſtellt worden, weil dort nicht Regierungs⸗ 
Kollegien wie in den alten Provinzen beſtehen. Neuerdings hat 
die Regierung die Erwägung über die Frage wieder aufgenom⸗ 
men, ob es nicht angemeſſen ſei, das Volksſchulweſen dem Pro⸗ 
vinzial „Schulkollezgium der Provinz Hannover zu unterftellen, 
welches bisher nur die Aufſicht über das höhere Schulweſen und 
die Seminarien führte. — Durch eine Verfügung des Handels- 
miniſters ſind ſämmtliche Regierungen veranlaßt worden, auch 
für das Jahr 1870 eine vollſtändige Nachweiſung über den Stand 
der gewerblichen Unterſtützungskaſſen einzuſenden. Es wird 
darauf hingewieſen, daß es wünſchenswerth ſei, ein Urtheil dar⸗ 
über zu gewinnen, in welcher Weiſe die Wirkſamkeit dieſer Kaſſen 
durch die Einrichtungen der neuen Gewerbeordnung berührt 
worden iſt. — Bekanntlich iſt das Schiff „Eliſabeth“ beauftragt 
worden, die Marmorblöcke, welche der Papft dem Dom zu Aachen 
geſchenkt hat, an Bord zu nehmen. Seitens der Marinebehörde 
iſt nun die Beſtimmung getroffen, daß die „Eliſabeth“ ſich nach 
Vliſſingen begebe, um dort die Marmorblöde auszuſchiffen. 


O Berlin, 1. Febr. Die Kloſterfrage ſteht auf der 
Tagesordnung des nächſten Schwerinstages, wie man die für 
Petitionen beſtimmten Mittwoche nennt, ſie wird aber vermuthlich noch 
nicht unmittelbar zur Verhandlung tommen, da ihr noch ver⸗ 
ſchiedene Petitionsberichte vorgehen u. A. ein Bericht in Sachen 
des Breslauer Gymnaſiums, der ver⸗nuthlich einige Zeit für ſich 
allein in Anſpruch nehmen wird. Indeſſen wird die Debatte 
über die in Rede ſtehende Angelegenheit jedenfalls nicht mehr lange auf⸗ 
"Sarg bleiben und man wird nachgerade geſpannt über den 

erlauf derſelben. Es iſt auffällig, daß die Organe der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſich ſeit kurzem ganz entſchieden auf Seiten des 
bereits erwähnten, den Uebergang zur Tagesordnung bezwecken⸗ 
den Antrags des katholiſchen Abg. Böhmer und ſeiner Geſin⸗ 
nungsgenoſſen ſtellen, es ſcheint dies ein Reflex der Stimmung 
zu ſein, welche ſich in der Berathung dieſer Angelegenheit gewid⸗ 
meten Fraktionsſitzung der Fortſchrittspartei und des linken 
Zentrums von letztem Sonnabend geltend gemacht hat. Die 
Fortſchrittspartei ebenſo wie das linke Zentrum enthalten bekannt⸗ 
lich viele Elemente der weſtlichen Provinzen und ſind zu einer 
gewiſſen Rückſichtnahme auf die dort herrſchenden Stimmungen 
und Einflüſſe in höherem Grade als die anderen Parteien veran⸗ 
laßt. Wir finden deshalb eine den Reſolutionen der Petitions⸗ 
kommiſſion abgeneigte Stimmung erklärlich und bis zu 
einem gewiſſen Grade gerechtfertigt, obwohl, wie wir neulich 
ſchon hervorhoben, es uns für die liberale Partei unſtatt⸗ 
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ip an die Erpebition zu richten und werden für 
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haft erſcheint, gegenwärtig aus Opportunitätsgründen in 
einer ſo brennenden Frage zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. Gänzlich unangemeſſen bedüukt uns aber die 


Taktik gewiſſer Wortführer der Fortſchrittspartei der in der Zu⸗ 
ſtimmung zur Tagesordnung liegenden Rückſicht auf die T 


Zweckmäßigkeit, auf lokale, provinzielle und perſönliche Verpflich⸗ 
tungen des Mäntelchen des äußerſten Radikalismus umzuhängen. 
Dahin gehört es, wenn eine in vielen Blättern geſehene Feder, 
welche die Anſchauungen eines bei der Konſolidationsdebatte viel⸗ 
genannten Mitgliedes der Fortſchrittspartei wiedergiebt, die Ber 
ar un 1 = Recht . nen über e 
eien nur „ künſtliche aniſſe ſophiſtiſcher Juriſterei“ () un 
den unbedingten Anhängern des el Grundſatzes, 
wonach in Preußen Jeder nach jener Bacon ſelig werden könne, 
widerſtrebe es gegen Mönche und Nonnen, mögen ſie auch noch 
ſo verderbliche Zwecke verfolgen, das 7 Einſchreiten der 
Staatsregierung herauszufordern. Bei dieſer kläglichen Verbar⸗ 
A he hinter allerlei große Worte und Grundſätze, Alles 
in majorem Dei gloriam den Mönchen und Nonnen zu Liebe, 
wird man wirklich zu der Frage gedränkt, die Sie ſchon unlängſt 
aufwarfen; wie weit iſt's da noch von Berlin bis München? Die 
nationalliberale Partei hat eine beſondere Berathung über die Klo⸗ 
ſterfrage bis jetzt nicht gehalten, die Majorität der Partei wird aber 
jedenfalls für die Anträge der Petitionskommiſſion ſtimmen. Wenn 
indeſſen die Fortſchrittspartei und das kinke Zentrum abſpringen 
ſollten, ſo iſt gleichwohl die mann der Anträge das Wahrſchein⸗ 
lichſte.—In den letzten Staatsminiſterfalſitzungen ſoll, wie man heute 
in parlamentariſchen Kreiſen wiſſen wollte, die Vertagungsfrage be⸗ 
rathen und in bejahendem Sinne entſchieden worden fein Die 
Vertagungsvorlage wird alſo dem Landtag zur Zuſtimmung 
unterbreitet werden. Im Ganzen ſind die Abgeordneten über 
dieſe Ausſicht wenig erbaut, zu einer ernſthaften Oppoſition ge⸗ 
gen den Antrag wird es aber gleichwohl ſchwerlich kommen. — 
Nach Aeußerungen einzelner 2 zu ſchließen, 
ſcheint der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer dort nicht ohne Anfechtung bleiben zu ſollen. 
An eine Verwerfung derſelben, die von einigen Seiten in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wird, iſt indeſſen doch wohl kaum zu denken. Hoͤch⸗ 
ſtens dürften die drei neuaufgenommenen Städte, Naumburg, 
Zeitz und Königsberg in der Neumark unter Zuſtimmung der 
Regierung wieder aus der Liſte geſtrichen werden. Von dieſen 
hat Naumburg allerdings ſehr energiſch gegen die Aufhebung 
reklamirt. In Königsberg hat der Magiſtrat ebenfalls remon⸗ 
ſtrirt, die Majorität der Haushaltungsvorſtände hat ſich indeſſen 
für die Aufhebung ausgeſprochen. — Die Angabe, der hieſige 
Magiſtrat habe die unter 5 Obhut ſtehenden Stiftsver⸗ 
waltungen angewieſen, ihre Staatspapiere nicht konvertiren 
zu laſſen, iſt unbegründet. 

Berlin, 1. Februar. [Das Hypothekengeſetz. 
Interpellation. Trip. Das Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuergeſetz. Die Aich ungsbehörden.] Es wäre ſehr 
beklagenswerth, wenn das Geſetz über das dingliche Hypotheken⸗ 
recht, welches man von allen Seiten als einen bedeutungsvollen 
Fortſchritt auf dem Gebiete der einſchläglichen Geſetzgebung be⸗ 
eichnet, in der That an den Koſtentarif ſcheitern ſollte. Im 

bgeordnetetenhauſe giebt man ſich daher der Hoffnung hin, daß 
die allerdings ſehr entſchiedene Erklärung des Finanzminiſters 
noch nicht das letzte Wort ſei, welches in dieſer Angelegenheit geſpro⸗ 
chen worden. Die Hypothekengeſetze mit allem Zubehör müſſen ja 
nun doch an das Herrenhaus gelangen, und es wird fi fra⸗ 


2 


den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhau⸗ 
iſt anzunehmen, daß das Geſetz noch 
g rdnetenhaus gelangt und daß dann in ir⸗ 

Seine Form gefunden werden wird, um das 
chen. Die äußerſte 


en, in wie 
es beitritt. 


1 des Abgeornetenhauſes zuſtimmen möchte, allein man 
t 
8 


beiten der 

Auf die f 
Bürgermeiſters Trip in Solingen ift, wie zu vermuthen 
war, eine materielle Antwort nicht erfolgt. Die formelle, eine 
Illuſtration zu dem bekannten Worte: „Keine Antwort iſt auch 
eine Antwort“ ermöglichte immerhin als „Antwort“ die An⸗ 
knüpfung einer Beſprechung. In derſelben gelang es der ebenſo 
maßvollen als ſachgemäßen und in Bezug auf die Form vollen⸗ 
deten Rede des Abg. v. Bunſen, die 


in ähnlichen Fällen überaus bedauerlich erſcheinen zu laſſen. 
Dieſem Redner war denn auch ſelbſt der immer ſchlagfertige 
Miniſter des Innern nicht gewachſen. Leichteres Spiel machten 


ihm die übrigen Abgeordneten, welche gegen ihn ſprachen: Die Hrrn. 


Müller (Solingen) und Richter (Königsberg); beide über⸗ 
trieben, erſterer durch Anſtrebung einer gar zu populären Redeweiſe, 
welche gegenüber dem Ernſt der Sache den Scherz gar zu frei 
walten ließ, Hr. Richter nach einer Reihe ſchlagender Thatſachen 
gegen den Neg-Präfidenten Kühlwetter und zu Gunſten des 
Bürgermeiſters Trip durch einen formloſen und wenig Takt ver⸗ 
rathenden Schluß, der den Miniſter provoziren mußte. Freilich 
zeichnete auch deſſen Antwort ſich nicht eben durch parlamenta⸗ 
riſchen, politiſchen und geſellſchaftlichen Takt aus. Die Sache 
verlief reſultatlos und nichts hinterblieb, als das Streiflicht auf 
ſehr trübe und für jeden Patrioten in dieſer Zeit be⸗ 
trübende Verhältniſſe. Das Benehmen der Rechten, welche 
durch Schreien, Toben und Lachen die ganze Verhandlung 
zu ſtören ſuchte, bis ihrerſeits die Vertheidiger des Miniſters, 
v. Dieſt und v. d. Reck und gar Hr. Janſen mit der von 
ſchallendem Gelächter begrüßten Lobrede auf den Regierungs⸗ 
präſidenten Kühlwetter zu Worte gelangten, überſtieg Alles 
bisher Dageweſene. — In Bezug auf das Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuergeſetz, deſſen Verwerfung die Herrenhauskommiſſion 
beantragt, hofft die Regierung doch das Geſetz durchzubringen 
und würde ſich für diefen Fall dazuverſtehen, die Aufhebung 
ftatt am 1. Juli d. J. am 1. Januar 1871 in Kraft treten 
zu laſſen. Der Finanzminiſter, das ſteht feſt, legt Gewicht auf 
die Annahme des Geſetzes. — Die Aichungs⸗Behörden find in 
voller Organiſation begriffen, und es find proviſoriſch bis jetzt 
zu Aichungs⸗Inſpektoren ernannt: der Profeſſor Quintus 
Julius zu Hannover, der Ober Bauinſpektor Heſſſe in 


Königsberg, der Landbaumeiſter Groß in Magdeburg, der 


ache in das rechte Licht 
zu ſtellen und das Vorgehen der Regierung in dieſem Falle wie 


Aichungs⸗Direktor Duske in Berlin, der Regierungs⸗Se⸗ 
kretär Schultze in Kaſſel, ferner für Breslau, Dortmund und 
Köln die Regierungs⸗uſſeſſoren Frief, Draſtow und Dieſter. 

— Der Graf Solms Sonn ewalde, erbliches Mitglied des Her⸗ 
renhauſes, iſt geſtern hierſelbſt plötzlich einem Schlagfluß erlegen. 

Herr Geheimrath A N iſt in ſich gegangen und hat die bis 

jetzt erhobenen zweimonatlichen Diäten im Betrage von 180 Thlrn. der 
biefigen Miſſionsgeſellſchaft überwieſen. Den Kreis Neuſtettin wird er in 
bisheriger Weiſe weiter vertreten. 
Am 29. Jan. c. ſtarb in Köslin der Gymnaſialdirektor Dr. Friedrich 
Roe der. Er war Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung. In ſtili⸗ 
ſtiſcher Hinſicht hat er fi) den von Dr. Schwetſchke (Halle) aus der Pauls⸗ 
kirche geſchriebenen novae epistolae obscurorum virorum mitbetheiligt. Am 
L. Mal 1849 trat er aus der Nationalverſammlung aus. 

Kiel, 1. Febr. (Tel) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt 
Sr. In Dampfkanonenboot „Meteor“ am 26. Dezbr. v. J. in La Guayra 
angekommen. 

Karlsruhe, 1. Febr. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer legte Staatsminiſter Freydorf den mit dem 
Norddeutſchen Bunde abgeſchloſſenen Jurisdiktionsvertrag vor. — 
Die Geſetze über die Zivilregiſter und über die obligatoriſche 
Zivilehe treten heute in Wirkſamkeit. 

Oeſterreich. 

Wien, 30. Jan. Der Kaiſer kehrt morgen nach Wien 
Wien zurück, worauf die Konſtituirung des Miniſteriums volle 
zogen werden ſoll. Die „Neue Fr. Pr.“ berichtet darüber, daß 
die Einverleibung des Polizeiminiſteriums in das Miniſterium 
des Innern auf Schwierigkeiten ftößt, daß jedoch Giskra gerade 
hieraus eine Kabinetsfrage machen will. Hinſichts Tirols iſt nach 
dem Austritte der Fraktion Greuter aus dem Reichsrathe die 
Ausſchreibung direkter Wahlen das Schlagwort. Die offizisſe 
„Oeſterr. Korr.“ enhält folgende Mittheilung: 

„Mit dem Schluß des Jahres 1869 ergiebt ſich bei den gemeinſamen 
Staatsfinanzen wiederum ein günſtiges Reſultat. Es haben nämlich die 
beiden Reichstheile nicht nur alle jene Verpflichtungen erfüllt, welche ihnen 
die Delegationsbeſchlüſſe auferlegt haben, ſondern es zeigt ſich auch zu ihren 
Gunſten ein Ueberſchuß, wenn man die unerwartet hohen Zoll⸗Einnahmen 
mit in Rechnung bringt. In den erſten zehn Monaten ſollten an Zöllen 
6,600,000 Gulden eingehen. In Wirklichkeit iſt durch den Eingang von 
13,611,000 Gulden ſchon in den erſten zehn Monaten das reine Jollaträg - 
niß um den doppelten Betrag der priliminirten Ziffer überſchritten worden. 
Die Reichs. Zentralkaſſe iſt ſomit ſeit dem Inslebentreten der Ausgleichsge⸗ 
fege vom Jahre 1837 keinen Augendlick in die Verlegenheit gekommen, den 
Verpflichtungen im gemeinſa nen Staatshaushalte und in der Dotation der 
Staatsſchuldenkaſſe nicht pünktlich entſprechen zu können, und es haben ſich 
ſonach auch jene Befürchtungen als ungerechtfertigt erwieſen, welche feiner 
Zeit von der einen und anderen Seite in Bezug auf die Erfüllung der von 
den beiden Reichstheilen gegenüber den gemeinſamen Finanzen eingegange- 
nen Laſten ausgeſprochen worden ſind. 

Prag, 31. Januar. (Tel.) Heute begann die Schluß⸗ 
verhandlung wegen der in der Nacht zum 12. Juni v. J. bei 
dem Polizeidirektionsgebäude explodirten Petarde. Die Anklage 
lautet gleichzeitig auf Hochverrath, ferner Majeſtätsbeleidigung 
und Münzfälſchung. Die Angeklagten hatten eine Verbindung 
gegründet, welche „Geſchäftsleitung von Blanjk“ hieß und deren 
Ziel die Befreiung Böhmens ſein ſollte. Angeklagt ſind 6 Per⸗ 
ſonen, Zeugen wurden 80 vorgeladen, darunter Dr. Rudolph, 
Fürſt Taxis u. A. Die Verhandlung dürfte 10 Tage dauern. 
Der The 1 derſelben, welcher ſich auf die Anklage wegen R 
jeſtätsbeleidigung bezieht, wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt werden. 


Der erſte Hubſkriptionsball in Berlin 
fand am Freitag den 28. in den Räumen des Opernhauſes ſtatt. Die 
traditionellen Worte: „unter lebhaftem Andrang“ hinzuzufügen iſt nach ⸗ 
gerade wirklich überflüſſig. Der iſt bei dem erſten dieſer Bälle in jedem 
Jahre der gleiche. Freilich müßte man konſequent dann auch auf jede 
Schilderung der Bälle ſelbſt verzichten. Denn im Ganzen wie in den Ein⸗ 
zelheiten iſt jeder folgende äußerlich genau die Wiederholung des vorberge- 
gangenen. Wenigen Unternehmungen, auf welchen Gebieten es auch ſei, 
wird in ſolchem Maße die Mühe erſpart, den alten Reiz durch neu hinzu⸗ 
efügten a e Wie manche, weiland ſchöne Beſucherin der Balle 
Halte egründete Urſache, die königl. General-Intendantur um dieſe glück ⸗ 
liche Lage zu beneiden! Wieviel Puder und Schminke, wieviel Pfund 
Menſchen⸗ und Pferdehaar, wieviel Korſettfüllung bei der Einen und 
Schnürung bei der Anderen, welcher krampfhafte Aufwand von immer 
ſchmelzenderem Lächeln wäre überflüſſig, wenn ſie dieſe Gabe mit jenen 
Schöpfungen des Hrn. v. Hülſen theilten, „die wandellos im ewigen Ruin“ 


Ganzen eine gewiſſe Vereinfachung der Damentracht bemerkli machte. Die 
„Bouffes* ſchienen mir weniger enorm und beſonders weniger allgemein, 
als ehedem. Nur bei einigen angejährten überreifen Schönheiten, bei denen 
eben Alles ins Enorme und gewiſſermaßen aus dem Leim ging, bewahrten 
fie noch ganz ihre vorjährige Anſchwellung ins Uebermenſchliche — ſoweit 
ich mich eben auf mein Augenmaß und meine 3 an die mächtigen 
Eindrücke verlaſſen kann, welche man hier 1868 und 1869 von ſo vielen 
höheren Weſen empfing. Die Rückenſchleifen find ſichtlich zuſammengeſchrumpft, 
neben der echten Courſchleppe hat ſich doch das kurze, rundgeſchnittene Kleid 
eine volle Gleichberechtigung errungen. Neben der Stufenrobe mit ihren 
undert Reihen ſchmaler Falbalas übereinander hat auch die glatte ihren 

lag; neben dem Tül über Seide und Atlas auch der Tall unter den 
mehr oder weniger kurzen farbigen Seidenfhößen in Form von Käferflügel decken. 
Die Grenze des Decollaté iſt merkwürdigerweiſe noch ebenſo wenig bis zu 
ſeiner „natürlichen“ vorgerückt, wie die des franzöſiſchen Empire; nirgends 
überfchreitet fie auch jetzt noch den Gürtel in abſteigender Richtung. Sogar 


einige „hoch am Halfe* find der Merkwürdigkeit halber zu erwähnen. In 


der Schönheiten, welche ſich im Lauf der Zeiten auf und an ihnen ver⸗ 


gnügten, die Schaaren der Verehrer mit mindeſtens immer gleich bleiben ⸗ 
der Macht zu dieſem heitern Feſttempel locken. Und nicht nur welche 
Dame: welche ſtaatliche oder geſellſchaftliche Inſtitution kann ſich eines ähn- 
lichen Schickſals rühmen? Nie dem „Fortſchritt Rechnung tragen“ zu müf- 
fen? Nie von ungeſtümen Reformern und beſſer wiſſen wollenden Kriti- 
kern in neue Bahnen gedrängt, nie durch Abänderungsvorſchläge beläſtigt 
zu werden? im ſtrengſten Konſervatismus beharrend, doch gerade bei jeder 
neu erſtehenden jugendlichen Generation der ſtärkſten Sympathieen gewiß 
u ſein? Für Staatsmänner und Miniſter wäre hier eine Gelegenheit zu 
ſeuhibaren Studien, wie man es anzufangen hat, irotz einer, und gerade 


durch eine Unwandelbarkeit ohne Beiſpiel die Maſſen widerſpruchslos zu 


gewinnen und noch dazu in einem ſolchen Maß, daß dieſelben, zumal mit 
noch nicht ganz die Linie paſſirt habenden, weiblichen Angehörigen beglückt 
ſind, ſogar die exorbitanteſten Selbſtbeſteuerungsbeträge auf dem Altar der 
Intendantur und der verſchiedenen königl. Herren Hoflieferanten freudig, 
oder doch durch Thränen lächelnd darbringen. 

Es war alſo ſo voll und ſo „reizend“ wie immer ſeit ſo viel Jahren. 
In Vorſaal und Garderobe derſelbe eiſige Zug von draußen her; dieſelbe 


Schwierigkeit, ſeine Hüllen an den Mann und an den Haken zu bringen; 
in den Korridoren derſelbe hübſche, anheimelnde Duft der friſchen Treibhaus ⸗ 


ewächſe, aus deren dunklem Grün dieſelben farbigen Blüthen von buntem 
Papier und weißee Watte glühten und leuchteten. Drinnen alle Logenreihen 
beſetzt; alle Theile des Saales und der Freitreppe von der königl. Loge her⸗ 
nieder anſcheinend bis zur Undurchdringlichkeit gefüllt; dieſelben Wohlgerüche, 
derſelbe Licht und Farbenglanz, daſſelbe Rauſchen und Kniſtern der Fontal⸗ 
nen und Schleppen, und über den Spiegelwänden der hinteren Dekorationen 
derſelbe Vater Wieprecht in der Mitte feiner tönenden Scharen. Die klei. 
nen Unterſchiede zwiſchen den Bällen der einzelnen Jahre, welche freilich nicht 
hiureichen, jedem eine beſondere individuelle e e zu geben, werden 
immer erſt bei ſchärferem Hinſehen und im Laufe des Abends erkennbar. 
Schten es, mir nur fo nach oberflächlicher Schätzung? Der Eindruck des 
Saales, von der Höhe der Treppe aus überblickt, war jedenfalls der, als ob 
das militäriſche Machtaufgebot ſtärker als je zuvor 445 wäre. Das parla⸗ 
mentariſche Element glänzte durch völlige Abweſenheit. Etwas hohe Finanz, 
etwas Induſtrie, ein weniges Zivilbeamtenthum, viel Diplomatie, eine kleine 
Ausleſe von Kunſt- und Journaliſtenpreſſe, etwa ein halbes Dutzend Vertreter 
deutſcher Dichtkunſt (und der eine derſelben leider ohne die lieblichſte der 
kleinen Frauen!) bildete die nicht militäriſche Hälfte der männlichen Gäſte. 
Da für Berlin der Subſkriptionsball hauptſächlich auch die Bedeutung 
einer großen weiblichen Toiletten- Kunſtausſtellung hat, fo ift für feine Be⸗ 
ſucher und Beſucherinnen bekanntlich, ſo lange wenigſtens die Mitglieder der 
königlichen Familie noch nicht in den Proſceniumslogen erſchienen find, die 
> bie wichtigſte und lebhafteſt betriebene Angelegenheit die Muſterung jener 
ntereſſanten Objekte und ihrer Trägerinnen. Ohne mir ein vollgiltiges ent⸗ 
cheidendes Urtheil über dieſe wichtigen Zweige der bildenden Kunſt anma- 
ßen zu wollen, in welcher ein Mann immer nur kritiſcher Dilettant bleiben 
kann, glaube ich nicht falſch zu berichten, wenn ich ſage, daß ſich im großen 


der Farbe herrſchen Grün und Roth entſchteden vor. Durch Glanz und 
Mannigfaltigkeit der Schattirungen drängen ſie ihre vier Geſchwiſter etwas 
in den Hintergrund. Das eigentliche Metternich hat den Rang an einen 
nicht weniger effektvollen aber feineren Ton der Skala in Grün ab getreten. 
Die bisherigen Errungenſchaften in Roth ſind durch manche, ins glühend 
Goldige nuancirte Töne bereichert, als deren neueſter und nicht mit Unrecht 
beliebter jenes warm Fleiſchfarb⸗ Orange (tiefer als Saumon) geſtern ans 
Licht trat, der von einer ſchönen Sachkundigen, ich weiß nicht, ob offiziell, 
aber zutreffend genug, als „Poſtillonroth“ getauft murde. 

Neue hervorragende Erſcheinungen wüßte ich kaum mehr als drei zu 
bezeichnen. Die am meiſten Beſtaunten derſelben waren natürlich die 
Herren Geſandten Chinas: Mr. Burlinghame und fein höchſter College 
im erſten rung in der Eckloge links von der Bühne, einige himmliſche 
Attaches eine Treppe höher zur Rechte ! in der Proſzenſumsloge. Daß 
jener chineſirte Amerikaner das volle Mandarinenkoſtum feines neuen Vater · 
landes trägt, inkluſive Fächer, Mütze mit der Pfauenfeder am Knopf und 
langen Zopf, deſſen Haar ſelbſtverſtändlich fo wenig ihm angehört, wie den 
meiſten ſeiner ſchönen Nachbarinnen das ihre, war vielleicht nur mir unter 
allen anweſenden Bewohnern Berlins unbekannt und neu. Ob viele von 
unſern noch fo duldſamen Landsmänninen die Rückſicht fo weit treiben 
würden, wie Miſtreß Burlinghame, eine ſtattliche franzöfiihe Brunette in 

elber Seide, die unweit des Gatten Platz nahm, ihren Gemahl in folder 
racht fen und befädeln zu ſehen, möchten wir bezweifeln. Die beiden 
anderen Figuren oder Figürchen ſprachen englifb; Namen, Stand und 
Geburtsland zu nennen, bin ich außer Stande. Auch eine nüchterne aber 
treue Perſonalbeſchreibung würde doch noch immer wie ein kleiner Hymnus 
klingen. Aber jeder Ballgaſt von geſtern Abend mag, die Hand aufs Herz, 


ſagen, od er (bei aller ünverminderten Bewunderung aller ſonſt noch in 


ebenſo unbedingter reiner Anmuth wie 1869 prangenden Blumen und — 
Blumenthale) ein Weſen von feinerem Reiz, von ſo ſchneegleckchenhafter 
Holdſeligkeit, zarter und doch geſunder Frühlingsfriſche gefehen hat, wie 
dieſe blonde Bluthe in Weiß am Arme ihres blau beattillaten Cavalliers? 
Die andere kam wie ein Meteor und verſchwand wie ein ſolches, ſeine 
lange feurige Spur zurücklaſſend, welche die wahrhaft exotiſch⸗ ſchwarzen und 
ſanft glühenden Augen des lieblichen blaſſen Frauenantlitzes gezogen hatten. 
Ich wette auf ihr romaniſches Kreolenthüm trotz ihres tadellofen Engliſch. 
Im Uebrigen dieſelben wohlbekannten Geſtalten. Die mit ſo lebhafter 
Paſſion gerade von den „Damen der Geſellſchaft“ betriebene „Eisluſt“, die 
ſonſt um dieſe Zeit der Saifon gewöhnlich ſchon zu Waſſer geworden zu fein 
flegt, hat möglicherweiſe ihren guten Antheil an der friſchen Geſundheit, 
n welcher an dieſem Abend fo manche junge liebe Geſichter leuchteten, mit 
deren Trägerinnen es uns beſchieden war, ebenſo im raſenden Galopp dieſer 
Ballnacht, wie Nachmittags auf dem freilich ſchöneren, wenn auch gleich ſehr 
überfüllten Parquet der Eisbahn nachdrücklichſt zu karamboliren. Die Ver · 
ſuche Anderer, die Zeit und die Zeitgenoſſen täuſchend, den verheerenden Spu⸗ 
ren der Vergänglichkeit mit allen Techniken aus der Schule der großen Schön⸗ 
heitgarantirerin Miſtreß Rachel in London den Kampf zu bieten, ſehe ich 
von Jahr zu Jahr verzweifelter und wirkungsloſer werden. Dieſer Kampf 
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hat etwas Tragiſches, nie fühl ich tiefer und ſchmerzlicher, „wie das Leben 
rinnt“, als hier in dieſem heiteren feſtlichen Gewühl, wo man von Jahr zu 
Jahr an ſo vielen einſt fröhlich prangenden Geſchöpfen gleichſam Revue 
halten kann über die jedesmaligen, inzwiſchen an ihnen vollbrachten, immer 
vorrückenden Verſtörungsarbeiten der gleichgiltigen Natur und Zeit! „Ja, 
gnädige Frau, es iſt gemein! ... 

Bald nachdem die „Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften“, unter 
denen diesmal die Frau Kronprimeſſin fehlte, in den drei Proszeniums 
logen zur Linken (vom Eintritt) Platz genommen hatten, rief ſie auch Ge⸗ 
feg und heilige Sitte dieſer Bälle zu ihrem Rundgang durch den Saal, 
in deſſen feſten Menſchenmaſſen Herr v. Hülfen, die Oberhofmeifterin Bra ⸗ 
fin v. Hacke führend, der Königspolonaiſe die kaum für möglich zu hal ⸗ 
tende Gaſſe für den glänzenden Zug bahnte. Beim erſten Umgang führte 
der König die Frau Prinzeſſin Karl, vor deren Halfe ein außerordentlich 
prächliches Brillantkollier funkelte, während eine weiße Atlasrode mit 
Spitzen und dunkelgrüner Blättergarnirung fie umrauſchte, der Kronprinz 
die Königin Auguſta, 17 Brillantdiademe in ſchwerer ſtahlblauer Selden⸗ 
robe, die mit gelben Roſen (die Thautropfen darin Diamanten) an Schul ⸗ 
tern. Taille und Rock garnirt war. Prinz Karl feine hohe Schwiegertoch 
ter Prinzeſſin Friedrich Karl in grünem Atlas mit Spitzen, Prinz Albrecht 
feine 8 er a von S. ae in rothem Atlas 
mit roth · gen Schooßſtücken. Die übrigen Pri eleiteten 
als Kavaltere dem Hofe naheſtehende Damen. Wen 

Damit war das Zeichen zur Eröffnung des eigentlichen Balles gege⸗ 
ben. n verſichern, daß mit einem Feuer und einer Ausdauer ge: 
tanzt wor — IR, welche weder das größte Gedränge, noch der engſte Plan 
dampfen .. mindern konnte, weder die Rückſicht auf die bald genug in 
Bene ebenden Robenſchleppen uud Tüllballons, noch auf Glieder und 
ee er der tanzenden oder zuſchauenden Mitmenſchen. Für letztere gab es 
Mar wirklich etwas zu ſchauen, wären es auch nur einige glänzende Ge ⸗ 
ſtalten aus hochgraflicher Geſellſchaft geweſen, die mit einer Art bacchiſcher 
Wuth in den Armen ihrer ritterlichen Kavalliere umherwirbelnd, ein hin⸗ 
reißend Schauspiel für Götter und Menſchhelt gewährten. 

enn, wenigſtens im erſten Theil des Abends, das Tanzen ſchwer ge 
nug wurde, jo ift jedenfalls das Eſſen und Trinken den darnach Hungern⸗ 
den und Dürftenden noch ſchwerer geworden Ungezählte Schaaren kehrten 
ungeſättigt und unerquickt nach den immer vergeblichen Wanderungen zwi⸗ 
ſchen den dick beſetzten Tiſchen der Glücklichen, zuerſt Gekommenen, zurück. 
Unter jenen, ich weiß freilich nicht, ob auch zu ihnen durch gleiches Schick⸗ 
fal gehörig, ragte auch Graf Bismarck hervor; war es die Schuld feines 
Uniformſchneiders? — feine Schulterndreite ſchien heut manchem weniger 
mächtig, als ſonſt wohl In feinen Zügen lag ein Ausdruck, der, um feine 
eigenen Worte in einem der foftbarften, von Heſekiel mitgetheilten Briefe 
zu gebrauchen, einem vorherrſchenden „Gefühle gahnender Unſchuld“ und 
„gänzlicher Wurſchtigkeit“ in ihm ſehr wohl entſprechen und entſpringen mochte. 

Der zweite Umzug des königlichen Hofes in veränderter Gruppirung, 
die große Quadrille mit dem gleichen Effekt des „wandelnden Blumen⸗ 
beets“ wie immer die freundlich ungezwungene Manier, wie ſich König 
und Prinzen ſpaͤter unter das Publikum des Saales begaben; an manche 
Auserwählten das Wort richtend; der Anblick der Künſtlerinnen⸗Ecke, wo 
Frl. Keßler und Fil. Judid David „unter einen Wald von Blumen,“ 
unter Bouquets ihrer eigenen Lebensgröße, faſt bis zur Naſenſpitze ver⸗ 
borgen, ruhte der Anblid des mit Rodentrümmern gänzlich überfäeten 
Boden — es wiederholt ſich Alles das, wie ſeit zwei Jahrzehnten. Und 


wie immer trat dann auch endlich in der zweiten Nachthälfte der erſehnte 


Moment ein, wo die Logen ſich leerten, die Maſſen ſich lichteten und nichts 
die poltirenden und galloppirenden Paare mehr hinderte, die ganze Länge 
des rleſigen Saales hinabzufegen in einer brauſenden und berauſchend rei⸗ 
zenden Steeplechaſe, lachend oder gleichgültig über die Stürzenden hinwe 
von deren Ball fo oft die glatte abſchüfſige Flache nicht eigentlich mißtönig 
erdröhnte. Und Herr v. Hülſen fland am Ende der Bahn, ſah in das 
luftige Getümmel, bis die wehmüthig heiteren Fanſaren des hier gebräuch 
lichen Kehraus demſelben das Schickſal aller Freuden, aller Schönheit und 
und alles Glückes bereiten, und konnte mit dem guten Bewußtein heimfah⸗ 
ren: „Ich ſahe, das Alles gut war.“ (Schleſ. Zig.) 
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Peſt, 29. Jan. Die politifchen Kreiſe find augenblicklich durch die 
Affaire des Unterſtaats⸗ Sekretärs Hollan im Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten n genommen, welchem angeblich von einem bel⸗ 
giſchen Konſortium für die Verleihung einer Eiſenbahn⸗Konzeſſton eine be⸗ 
deutende Summe angeboten worden ſein ſoll. Im Unterhauſe hat Kr 
v. Zſedenyi, um Herrn Hollan Gelegenheit zur Rechtfertigung zu geben, die 
Niederſetzung einer parlamentariſchen Unter ſuchungs⸗Kommiſſion 
beantragt. Der „Peſter Lloyd“ fordert, daß in Folge dieſes Antrages der 
Arbeitsminiſter Graf Miko ſeine Entlaſſung einreichen müſſe, „da durch das 
Verbleiben einer kompletten Null, wie Graf Miko, im Amte das Miniſte⸗ 
rium lächerlich werden würde“. Die Peſter Blätter diskutiren eifrig darüber, 
ob das Unterhaus dem Antrage Zſedenyi's Folge 
„Magyar Ujſag“ verlangt, daß die Unterſuchung au 
ausgedehnt werde. 

S 


n 
Bern, 1. Febr. (Tel.) Die Bundesverſammlung hat 
Cereſole mit 83 Stimmen zum Mitglied des Bundesraths 
— Borel erhielt 66, Rudhonnet 55 Stimmen. Zum 
e wurde Dubs, zum Vizepräfidenten Schenk 
gewã 


eben ſollte, oder nicht; 
9 auf den Grafen Miko 


Frankreich. 

Paris, 30. Jan. Der Kaiſer war geſtern in Verſailles 
auf der Jagd, und heute lief die Kaiſerin Schlittſchuh auf dem 
reſervirten See des boulogner Gehölzes. Eine zahlreiche Menge, 
die jedoch in reſpektvoller Ferne gehalten wurde, wohnte dem 
Schauſpiel an. Eine große Anzahl eleganter Damen, darunter 
auch die Fürſtin Metternich, befanden ſich in Geſellſchaft der 
Kaiſerin. — Seit einigen Tagen läßt die Exkönigin von Spa⸗ 
nien viele Renten an der Bieftgen Börſe verkaufen. Die betref⸗ 
fenden Gelder find dazu beſtimmt, eine neue monarchiſche Be⸗ 
wegung in Spanien zu bezahlen. Wie der „Moniteur“ mittheilt, 
hat Marfori die Königin Iſabella verlaſſen, um nach Spanien 
oder Portugal zu reifen. — Dem „Moniteur“ zufolge iſt Hr. 
Lavigerie, Biſchof von Algier, der bekanntlich vor einigen Tagen 
aus Rom in Paris angekommen iſt, Seitens des Papſtes mit 
einer Miſſion am franzöſiſchen Hofe beauftragt. Derſelbe ſoll 
nämlich der franzöſiſchen Regierung für den Fall, daß die Un⸗ 
fehlbarkeit im Konzile ausgeſprochen wird, die beruhigendſten 
Verſicherungen über die Tragweite dieſes Ereigniſſes geben 
und andeuten, daß der römiſche Hof, wenn dieſes Reſultat erſt 
einmal erreicht ſei, ſich viel verſöhnlicher in feinen Beziehungen 


mit der franzöfiſchen Regierung zeigen könne, in ſo fern es die 


von dem Syllabus von 1864 angeregten Fragen betreffe. (2) 
Man fügt hinzu, daß die Kaiſerin für die Proklamation der 
„Unfehlbarkeit“ gewonnen ift, daß der Kaiſer jedoch bis jetzt 
nichts davon win will; die Miniſter ſelbſt find natürlich gegen 
die Unfehlbarkeitslehre. — Von Olliviers Schrift: „Demokratie 
et liberté“, 1861—1867 (bei Lacroix) iſt eine neue Ausgabe 
erſchienen. Das Buch enthält Olliviers Wahlzirkulare und 
Kammerreden über die wichtigſten Fragen, auch über die deut⸗ 
ſchen in dem angegebenen Zeikraume. Der Verfaſſer hatte bei 
dem früheren Eiſcheinen der Sammlung ſeine Reden mit Ans 
merkungen begleitet, welche die Entwicklung ſeiner Anſichten un⸗ 
terſtützen ſollten. Dieſe Anmerkungen haben auch jetzt noch ihr 
Inteteſſe. Zu feiner Rede vom 15. März 1867 über die Er⸗ 
gebniſſe von 1866 und den Norddeutſchen Bund, die einem 
Ausfalle des Herrn Thiers entgegentrat, fügte Hr. Ollivier u. A. 


Deutſchland die Einheit wolle, und mit dieſer Idee, die 
während einer mehr oder weniger längeren Zeit, je nach den Ereigniſſen und 
den Menſchen, ruhen mag, wird man die deutſchen Völker ſtets erwecken und 
in Bewegung ſetzen können. Zehn Jahre ſpäter, im Jahre 1831, ſchrieb 
Edgar Quinet: „Es fehlt Preußen nur ein Mann, der zu ſehen verſteht 
und — Stern am hellen Tage erkennt.“ 
tan hat jetzt beſtimmte Nachricht über die beiden Soldaten, 
welche weil ſie einer öffentlichen Verſammlung in Paris angewohnt hatten, 
nach Afrika gefandt und dort in eine Strafkompagnie geltedt wurden. Wie 
aus den Schreiben hervorgeht, welche fie an den „Rappel“, der bekanntlich für 
fie eine Geldſammlung angeſtellt, um fie vom Militärdienfte loszukaufen, 
erichtet haben, waren dieſelben genöthigt, den Weg von Paris nach Mar⸗ 
Ride, ungeachtet des ſchlechten Wetters, zu Fuß zurückzulegen. Sie waren 
von Gendarmen begleitet, hatten die ſchlechteſte Koft und mußten in den Ge. 
fängniſſen ſchlafen. Die Briefe, welche der „Rappel“ an ſie gerichtet, 
erhielten fie erſt nach drei Monaten. Darin wurde ihnen bekanntlich an⸗ 
ekündigt, daß die Summe zu ihrem Loskaufe bereit liege. Sie begaben ſich 
n Abweſenheit des Oberſten ſofort zum Oberſt Lieutenant, der aber ſchon 
vom Kriegsminiſter Le Boeuf inſtruirt war und ihnen erklärte, daß der 
Miniſter nicht in ihren Loskauf einwillige. Der eine derſelben hat nur noch 
bis nächſten 27. April, der andere aber noch zwei Jahre zu dienen. Das 
Komite, welches mit der Vertheilung der eingegangenen Gelder (es find 
12,000 Franken) betraut iſt, hat nun beſchloſſen, der Mutter des einen Sol⸗ 
daten während der zwei Jahre, die er noch zu dienen hat, monatlich 50 Fr. 
zu begabten, die Reiſekoſten des andern Soldaten zu beftreiten und die übri⸗ 
gen Gelder ebenfalls für die Armen zu verwenden. N 
Paris, 1. Febr. (Tel) „Journal offiziel“ veröffentlicht 
die Ernennung von 27 neuen Präfekten. Drei Präfekten ſind 
zur Dispoſition geſtellt, vier zu andern Stellen berufen und 


zwei ſind ganz aus dem Staatsdienſt getreten. 


Italien. 
Florenz, 28. Jan. Die „Opinione“ dementirt das Grücht, 
daß eine Vertrauensperſon nach Paris abgeſandt worden ſei, 
um mit der franzöſiſchen Regierung über die September⸗Kon⸗ 


vention zu unterhandeln, ſowie die von mehreren franzöſiſchen 


Blättern veröffentlichte Nachricht, daß Graf Daru eine Note 
über denſelben Gegenſtand an die italieniſche Regierung gerich- 
tet habe Von den Arbeiten, welche von dem Miniſterium noch 
vor Eröffnung der Kammern erledigt fein müſſen, giebt die 
„Opintone“ folgendes Verzeichniß: 1) Vollſtändige mit Doku⸗ 
menten belegte Darlegung der Finanzlage. 2) Gedruckte Zu⸗ 
ſammenſtellung ſämmilicher Rechnungen der Verwaltung vom 
Jahre 1867 an. 3) Bericht über die Situation der Fonds für 
den Kultus. 4) Expoſition über die gegenwärtige Lage der 
Kirchengüter. 5) Vorlage der am Budgek von 1870 zu treffen- 
den Aenderungen. 6) Vorlage der für die proviſoriſche Steuer» 
erhebung getroffenen Maßregeln. 7) Budget für 1871, begleitet 
von ſämmtlichen Reformvorſchlägen für die verſchiedeuen Theile 
— Adminiſtration vom Elementarunterricht an bis zum Juſtiz⸗ 
weſen. 

Aus Rom wird der „Köln. 3.“ unterm 28. Jan. ge⸗ 
ſchrieben: 

Je dichter von Tag zu Tag der Schwarm von Neugierigen wird, 
welche ſich in dem ſonſt es oͤden Leſezimmer des „Oſſevatore Romano“ 
um die auswärtigen italteniſchen und franzöſiſchen Zeitungen drängen, je 
ſpannender die Verwicklungen werden, in welche die Konzils mitglieder durch 


3 


den Gegenſatz zweier ſchier unverſöhnlichen Richtungen ſich hineingedrängt 


ſehen, um fo karger fließen die Nachrichten, die verbürgten, wie die unver» 
bürgten, die gedruckten, wie die mündlichen. Vielleicht ift Ihnen ſchon Eini- 
ges bekannt von dem, was ich heute aus einer Quelle ſtammend, in wel⸗ 
cher ſich die Stimmung eines wichtigen Theiles des Episkopats abfpiegelt, 
Ihnen mittheilen möchte. Die Verhandlungen »der vorigen Woche, ſowie 
die geſtern und heute abgehaltenen hatten Sachen der kirchlichen Disziplin 
zum Gegenſtande, und für die nächſte Sitzung iſt ebenfalls ein auf die Or⸗ 
ganiſation der Kirche bezüglicher Punkt auserſehen. Das Kapitel der Syno⸗ 
den und der General⸗Vikare ſcheint, da es fi namentlich beim letzteren 
um eine weſentliche Erweiterung der Rechte des papſtlichen Stuhles han⸗ 
delte, gründlich und lebhaft erörtert worden zu ſein. Was die Frage der 
Infallibilität betrifft, fo herrſcht bei einem großen Theile der Biſchöfe, und 
zwar auch bei ſolchen, welche keine oppofitionelle Stellung zu derſelben ein⸗ 
genommen haben, die Anſicht, daß es nicht zu ihrer Promulgirung kommen 
werde. Die Biſchöfe, welche die Petition gegen die Aufſtellung jenes Dog- 
mas ins Werk geſetzt haben, gedenken dieſelbe zu veröffentlichen. Ueber die 
Art und Weiſe, wie diefelbe dem h. Vater vorgelegt worden ſei, und wei⸗ 
ches Empfanges fie ſich zu erfreuen gehabt, zirkuliren die verſchiedenſten 
Gerüchte, die nur darin übereinſtimmen, daß die Aufnahme keine ſehr zu⸗ 
vorkommende geweſen ſei. Die Umänderung der auf Glaubensſachen ſich 
beziehenden Vorlage ſcheint der Kommiſſion der Vierundzwanzig einige 
Mühe zu machen, wenigſtens iſt man bis fetzt nicht fo weit gekommen, um 
ur Votation ſchreiten zu können, demgemäß gilt es bereits für gewiß, daß 
er 2. Februar ſich nicht für eine öffentliche Eizung eignen werde. Es iſt 
noch immer kein Punkt, über den ein endgültiger Beſchluß gefaßt wäre. 
Manche Biſchöfe behaupten bereits, daß das Konzil zwei bis drei Jahre 
dauern werde. . 
Am 21. Jan. iſt den Vätern des Konzils unter dem Siegel 
des Geheimniſſes die Scheda de Romano Pontifice mitgetheilt 
worden; jenes Siegel hindert jedoch nicht, daß der römijche Be⸗ 
richterſtatter der „Times“ eine lange Inhaltsangabe und theil⸗ 
weiſe einen wörtlichen Auszug aus dem Schriftſtücke liefert. Die 
perſönliche Autorität des Papſtes wird darin auf eine ſehr hohe 
„Stufe geſtellt; er wird für das abſolute Haupt der unfehlbaren 
Kirche, über den Konzilien und von denſelben unabhängig, er 
klärt. Das Schriftſtück berührt ſodann die verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Punkte, die ſchon im Syllabus angedeutet find, beſtätigt 
das göttliche Recht der Fürſten, verwirft die Lehre von der An⸗ 
erkennung vollendeter Thatſchen (eine Wiederholung der Verdam⸗ 
mung der Nichtintervention aus Art. 72 des Syllabus), ſo wie 
das allgemeine Stimmrecht. Der wichtigste Theil aber iſt der 
Abſchnikt, worin das göttliche Recht des Papſtes auf die weltliche 
Herrſchaft feſtgeſtellt wird. Er lautet mit Weglaſſung einiger 
Weitläufigkeiten: 

Auf daß aber der roͤmiſche Papſt das Amt des ihm von Gott über ; 
tragenen Primats gebührender Maßen erfülle, bedurfte er jener Schutzvor⸗ 
richtungen, welche den Verhältniſſen und Erforderniſſen der Zeit entſprachen. 
Es geſchah daher durch beſonderen Rathſchluß der göttlichen Vorſehung, 
daß in der großen Vielheit und Mannigfaltigkeit der weltlichen Fürſten 
auch die römiſche Kirche ein weltliches Herrſchgebtet beſitzt, damit der römiſche 
Papſt, der ganzen Kirche höchſter Hirt, keinem Fürſten unterworfen, mit 
vollſter Freiheit fein Hirtenamt übe .... Da aber gottloſe Menſchen, die 
alles Recht auf Erden zu verändern trachten, auch darauf ausgehen, dieſe 
weltliche Herrſchaft ... durch Ränke und Gewaltthaten aller Art zu 
ſtürzen, jo verdammen und verwerfen wir unter Beiſtimmung des heiligen 
Konzils .. . ſowohl die ketzeriſche Lehre derjenigen, welche die Verbindung 
der weltlichen und geiſtlichen Macht in den römiſchen Päpſten für einen 
Widerſpruch mit dem göttlichen Rechte erklären, als die falſche Anſicht derer, 
die da behaupten, es ſei nicht Sache der Kirche, über dieſes Verhältniß 
der weltlichen Herrſchaft zu dem Shen der ganzen Chriſtenheit irgend 
etwas feſtzuſetzen, und es ſtehe den Katholiken frei, von den in dieſer An⸗ 
gelegenpeit erfolgten Entſcheidungen abzuweichen und eine andere Meinung 

en. N: 


zu ha e f 

Während dieſes Aktenſtück den Vätern, wie gejagt, am 21. 
und zwar nicht in der gewöhnlichen Weiſe der Vertheilung, 
eingehändigt wurde, ward in der Sitzung des folgenden Tages 
die bis dahin zurückgehaltene Unfehlbarkeitsadreſſe plötzlich einge⸗ 
reicht und kommt aſſo vor das Konzil gewiſſermaßen als ein 
Amendement, welches der obenmitgetheilten Vorlage zugefügt 
werden ſoll. Die Vorkämpfer der Unfehlbarkeit ſind alſo den 
Gegnern zuvorgekommen, welche ihre Adreſſe einzureichen nicht 
. Zeit hatten. (Sie gelangten dazu erſt am 24.) Der mit 
Erwägung biſchöflicher Anträge betraute Ausſchuß wurde ſofort 
auf den 23. Januar einberufen, um unter des Papſtes eigenem 
Vorſitz die Adreſſe zu berathen. Der Berichterſtatteter der 
„Times“ meldet ferner, daß auf den 2. Febr. eine öffentliche 
Sitzung anberaumt iſt, in welcher die Väter durch einfaches Ja 
oder Nein über die früher berathene und von dem Ausſchuſſe 
abgeänderte Vorlage abſtimmen ſollen. 

Rom, 30. Jan. Der Papſt hat ſich nach einem Telegramm 
der Augsburger „Allg. Z.“ geweigert die von 137 Biſchöfen unter⸗ 
ſchriebene Adreſſe gegen die Definition des Infallibilitäts⸗Dogmas 


anzunehmen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 29. Jan. Die letzten Nachrichten aus Irland 
laſſen noch immer keine Beſſerung der Zuſtände wahrnehmen. 
Drohbriefe ſtehen in vollſter Blüthe; ein Verwalter in der 
Grafſchaft Tipperary hat deren in wenigen Wochen zwei erhal⸗ 
ten, die ihm mit den ausgeſuchteſten Schimpfwörtern, ſchmähli⸗ 
gen Tod androhen, wenn er nicht bald ſein Bündel ſchnüre und 
nach ſeinem verfluchten England“ zurückkehre. Wie die Zu⸗ 
ſtände in den größeren Städten find, läßt fo ziemlich daraus 
abſehen, vaß die Behörden in Kork, Thurles und Drogheda ge⸗ 
nöthigt waren, eine Reihe von Bänkelſängern einzuſtecken, welche 
auf der Straße Balladen aufrühriſchen Inhalts abſangen und 
verkauften. Allenthalben ſcharten ſich große Volkshaufen um ſie 
und vermuthigten ſie durch lebhaften Beifall, ſo daß die Polizei 
ſchließlich nicht umhin konnte, einzuſchreiten. Die armen Schluf- 
ker kamen indeſſen noch wohlfeilen Kaufs davon; gegen Bürg⸗ 
beit für ihr fernerweitiges gutes Betragen wurden fie auf freien 

uß geſetzt. A 2 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 1. Febr. (Tel.) Der Senat hat den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Unabhängigkeit der Juſtizbeamten mit 22 
gegen 20 Stimmen verworfen. 


En Vom Landtage. 


11. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 1. Februar. Men um 12 Uhr. Am Miniſtertiſche: 
Camphauſen, Graf Itzenplitz und zahlreiche Regierungs⸗Kommiſſare. — Nach 
Horte Mittheilungen durch den Präſidenten Graf zu Stolberg⸗ 

ernigerode wird das aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommene 
Hypothekengeſetz einer beſonderen Kommiſſion von 20 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. — Der mit dem Königreich Sachſen unterm 16. April 1869 abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag wegen Beſeitigung der Doppelbeſteuerung der beider⸗ 
feitigen Staatsangehörigen und das Geſetz, betreffend die Theilnahme der 
Staatsdiener in Neuvorpommern und Rügen an den Kommunallaſten und 
den Gemeindeverbänden, werden genehmigt. 


Ueber die Petition des Agenten Kühn und Genoſſen in Reppen, wegen 
zeitgemäßer Reform des 17 wird mit Rückſicht auf die Erklärung 
des Regierungskommifſars in der Kommiſſion, daß eine derartige Reform 
bereits in Ausſicht genommen ſei, zur TO. er Daſſelbe geſchieht 
mit mehreren anderen Petitionen. Schluß 1½ Uhr, Naͤchſte Sitzung 
Freitag (Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton über Anträge zur Ges 
ſchäftsordnung, Geſetz wegen Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in 
mehreren Städten u. ſ. w. 


59. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, I. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: 
Graf Eulenburg, Camphauſen und mehrere Kommiſſare. Es wird ſofort 
in die Berathung über den Entwurf einer Grundbuchordnung und den 
beigefügten Koſtentarif eingetreten. Beide Geſetzentwürfe ſtellen ſich als 
Konſequenzen des neuen Hypothekengeſetzes dar, um die Einrichtung der 
Grundbücher und das bei Eintragungen zu beachtende Verfahren mit jenem 
Geſetze in Einklang zu bringen. Reg.⸗Komm. Förſter erklärt fein Claber⸗ 
ſtändniß mit ſämmtlichen von der Kommiſſion vorgenommenen Abänderungen 
der Grundbuchordnung. £ 

Den Koſtentarif hat die Kommiſſion in ſämmtlichen Anſätzen er ⸗ 
mäßigt. Referent v. Seydewitz motivirt dieſe Ermäßigung mit dem Hin- 
weis darauf, daß mit der ganz veränderten Sachlage die überhohen alten 
Säge, die der Regierungsentwurf vorſchlage und theilweiſe noch überſchrei⸗ 
ten wolle, nicht mehr anwendbar ſeien. Durch die neue Geſetzgebung trete 
eine erhebliche Vermehrung der koſtenpflichtigen Akte ein, dagegen würden 
die Ausgaben der Gerichte auf das Erheblichſte gemindert; denn ſtatt der 
bei der Aufſtellung der bisherigen Taze noch vorgeſchriebenen Bearbeitung 
der Hypotheken durch 2 Dezernenten und einen Vorſitzenden mit Kollegial⸗ 
beſchlüſſen werde künftig nur noch ein Kommiſſarius dabei beſchäftigt, es 
werde ferner dieſem die zeitraubende Prüfung der Legalität der Dokumente 
unterſagt und nur noch die weſentlich formale Prüfung kurzer Anträge 
auferlegt; es werde endlich auch die Bureauthätigkeit und Schreiberei auf 
ein Minimum reduzirt. Behalte man daher die Sätze des alten Tarifes 
bei, jo trete dadurch unzweifelhaft eine Vermehrung der Koſten zum Nach⸗ 
theil der Grundbeſitzer und zugleich in doppelter Richtung ein Vortheil für 
die Staatekaſſe ein. Die Annahme des von der Regierung vorgeſchlagenen 
alten Tarifes würde alſo eine erhöhte Beſteuerung des Grundbeſitzes invol⸗ 
viren. Es widerſpreche durchaus den Traditionen und Grund atzen des 
Hauſes, eine Vereinfachung des gerichtlichen Verfahrens, trotz der dadurch 
dewirkten Verminderung der ſtaatlichen Arbeit und der Staatsausgaben, 
dennoch mit einer entſprechenden Herabſetzung der Koſten nicht zu verbinden. 
Der Regierungstarif fiellt im $ 1 für jede en. im Betrage bis 
200 Thlr. einen Gebührenſatz von 10 Sgr. von je 2 Tor.; für jede Ein- 
tragung im Mehrbetrage bis 1000 Thlr. einen Gebührenſatz von 10 Sgr. 
von je 100 Thlr, und endlich für jeden weiteren Mehrbetrag einen Ge. 
bührenfag von 15 Sgr. von je 500 Thalern auf. Die Kommiſſton ſchlagt 
für die gleichen Beträge Gebührenſätze von 7 Sgr. 6 Pf., reſp. gr. 
4 111 reſp. 10 Sgr. vor und ermäßigt in gleichem Verhältniſſe die übrigen 
njäge. 

Ünanpurinifter Camphauſen: Namens der k. Staatsregierung habe 
ich die Erklärung abzugeben, daß ſie zu ihrem lebhaften Bedauern nicht in 
der Lage ift, in die vorgeſchlagene Ermäßigung des Koſtentarifs zu willigen 
und daß fie ihrerſeits die Annahme, die unveränderte Annahme des von 
der Kommiſſton vorgeſchlagenen Koſtentarifs einer Verwerfung des Geſetzes 
gleichſtellen muß. (Senſation) Die Staatsregierung glaubt keinen unbilli« 
gen Anſpruch zu erheben, indem ſie eine weſentliche Reform für das Juſtiz - 
weſen eingeleitet hat, ohne gleichzeitig eine noch weitergehende Reform dahin 
billigen zu können, daß auch die a0 der df für die vorzunehmenden Rechts 
geſchafte ermäßigt werden. Nach der Anſicht der Staatsregierung würde 
durch die von der Kommiſſtion vorgeſchlagene Tarifermäßigung ein Ausfall 
von etwa ½ Million Thaler entſtehen, welche, wenn, wie es ja doch die 
Abſicht ſein muß, dies Geſetz auf die ganze Monarchie ausgedehnt wird, 
ſich auf ( Million erhöhen würde. Nun wird zwar Seitens der Kommiſ⸗ 
ſion der Verſuch gemacht, eine Gegenrechnung aufzustellen und darauf hin · 
zuweiſen, daß möglicher und ſogar wahrſcheinlicher Weiſe bei andern Trans- 
aktionen mehr Einnahmen ſich herausſtellen und Kompenſationsob jekte 
darbieten würden. Sie werden es aber erklärlich finden, m. H., nach der 


Erfahrung, die wir bei der Reduktion des Poſttarifs gemacht haben, wo 


auch auf vielen Seiten die Erwartung beſtand, daß eine raſche Zunahme 
des Briefverkehrs ſehr raſch einen Erſatz für die Opfer gewähren würde — 
eine Erwartung, die ſich bekanntlich nicht erfüllt hat — wenn im vorliegen⸗ 
den Falle die — Inn, es für nöthig erachtet, mit größerer Vorſicht 
zu Werke zu gehen. tellt die Erfahrung heraus, daß nach dem neuen 
Verfahren größere Mehreinnahmen ſich ergeben werden, ſo wird dann der 
Zeilpunkt gekommen fein, in Erwägung zu nehmen, in wie weit eine Er⸗ 
mäßtgung eintreten kann. Heute iſt die Staatsregierung in der Lage, in 
Bolge der Zuſtimmung, die das Konſolidationsgeſetz bei Ihnen gefunden 
hat, das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe für das Jahr 1870 
wiederhergeſtellt zu ſehen. Sie würde ſich aber nicht darauf einlaſſen koͤn⸗ 
nen, daß fie das wiederhergeftellt hat, ohne an die Steuerkraft des Landes 
zu appelliren, ohne aus den Taſchen der Steuerpflichtigen auch nur einen 
einzigen Thaler fi auszubitten. Sie glaubt aber nicht in der Lage zu fein, 
gleichzeitig auch noch in einen Ausgabeausfall zu willigen. So lebhaft alſo 
die Staatsregierung bedauert, den Wünſchen des hohen Hauſes nicht nach⸗ 
kommen zu können, ſo kann doch nicht umhin, an ihrer desfallſigen Anſicht 
feſtzuzalten. (Große Bewegung im ganzen Haufe.) 

Ref. v. Seide witz: Diejelben Anſichten, die der Herr Miniſter fo 
eben vorgetragen hat, haben wir bereits in der Kommiſſton gehört; die Kom⸗ 
miſſion hat alle dieſe Geſichtspunkte bereits erwogen, und das Reſultat dieſer 
Erwägungen liegt Ihnen in den von uns gemachten Vorſchlägen vor. 
der Herabsetzung des Tarifes werden die Elnnahmen daraus ſich nicht ver⸗ 
mindern, da die Anzahl der Geſchäfte in gleichem Verhältniß wachſen muß. 
Ein Aufrechterhalten des alten Tarifs würde alſo gleichbedeutend ſein mit 
einer erhöhten Steuerbelaſtung. Ich bitte alſo lediglich die Vorſchlaäge der 
Kommiſſion zu beſtätigen. (Bravo!) 

Für den $ 1 des Regierungsentwurfes erhebt ſich nur eine kleine Anzahl 
von Stimmen; mit großer Maforität dagegen wird der $ 1 des Kommiffiond. 


tarifs angenommen. 

Zu $ 2 nimmt das Wort Abg. Lasker: Ich habe trotz der Erklä⸗ 
rung des Hrn. Finanzminiſters für den 8 1 der Kommiſſionsvorſchläge ge⸗ 
ſtimmt und werde auch den $ 2 in der Faſſung der Kommiſſicn annehmen. 
Es iſt außer jedem Zweifel, daß 19 dem neuen Hypothekengeſetze die Arbeit 
der Gerichte in weit erheblicherem Maße als bisher wird in Anſpruch genom⸗ 
men werden müſſen; die daraus ſich ergebenden Einnahmen müſſen in 
. — Maße ſteigen. Es liegt hier nicht der gleiche Fall wie bei dem 

eruntergeſetzten Poſttarife vor. Dort hoffte man durch den vermehrten Ver ⸗ 
kehr erhöhte Einnahmen zu erzielen, der Verkehr aber läßt ſich natürlich nicht 
erzwingen. Hier aber übt das neue Geſetz einen poſitiven Zwang aus, die 
Gerichte häufiger in Anſpruch zu nehmen. Der Regierungstarif, wenn an⸗ 
genommen, würde alſo eine weit größere Belaſtung des Landes herbeiführen. 
Sollen wir nun, darum handelt es ſich, eine Reform mit einer größeren 
Belaſtung des Landes erkaufen? Dazu find wir außer Stande. Die Erkla⸗ 
rung des Hrn. Finanzminiſters über das, was er fpäter thun würde, war 
äußerſt vorfichtig, dies dürfte“, „könnte“, „wollte“, zeigt zur Genü e, wie 
wenig die Abſicht der Regierung dahin geht, ſpaͤter auf dieſe Einnahme zu 
verzichten. Aber ich würde auf dieſe Erklärung wenig geben, ſelbſt wenn er 
im Indikativ geſprochen hätte (Heiterkeit). Auch der Zuschlag zu den Ge⸗ 
richtskoſten, war von der Regierung verſprochen, ſollte wegfallen, ſobald die 
Finanzlage des Staates es erlaube, und es hat 17 Jahre gedauert, ehe wir 
dieſen Zuſchlag los wurden. M. H., wir können nicht anders, als das bis⸗ 
herige Verhälkniß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben auf dieſem Gebiete 
aufrecht erhalten; die Regierung ſucht dieſe Gelegenheit zu benutzen, ihre Ein⸗ 
nahmen zu erhöhen, und wenn ſie um deswillen das Zuſtandekommen einer 
wichtigen Reform verhindern will, ſo möge ſie die Verantwortung dafür 
tragen (Bravo!). 

Reg.⸗Komm. Wollny: Der Hr. Vorredner will das bisherige Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben aufrecht erhalten, der Erfolg aber 
des Kommiſſionstarifes wird unzweifelhaft der ſein, daß ein Ausfall für die 
Staatskaſſe entſteht, der ſich nur annähernd veranſchlagen läßt, der aber 
jedenfalls ein ſehr bedeutender fein wird. Die Regierung ſtellt nicht in Ab« 
rede, daß die Einnahmen eine gewiſſe Kompenſation für jenen Ausfall geben 
werden, doch iſt das gegenwärtig noch nicht zu beurtheilen, es fehlen alle 
Momente, um eine auch nur ganz überſchlägliche Berechnung aufzuftellen. 

Abg. Dieſt ſtimmt durchaus mit Lasker überein und will auch durch 
den Kommiſſarius nicht vom Gegentheil überzeugt worden ſein. (Bravo!) 
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Auch der $ 2 und darauf das ganze Geſetz wird in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſionsvorlage angenommen. 

Die Grundbuchordnung wird auf Antrag des Abg. Koſch en bloc und 
und faſt einſtimmig nach den Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen. 

Demnächſt referirt Abg. v. Seydewitz über den Geſetzentwurf, betr. die 
Stempelabgaben von gewiſſen bei der Hypothekenbehörde anzubringenden 
Anträgen. Zahlreiche Petitionen haben Beſchwerden über allzu hohe Stempel ⸗ 
laſt zur Sprache gebracht, während der Mobilienverkehr ſich im Stempel» 
weſen großer Begünſtigungen erfreue, oder ſich der Abgabe leicht zu entziehen 
ner Nach der Vorlage ſoll der Immobiliarſtempel 1 Prozent betragen. 

ommiſſion hat ſich damit einverſtanden erklärt und einem Antrage 
Objekte unter 50 Thlr. von der Stempelabgabe zu befreien, ihre Zuſtimmung 
verſagt. Alle etwaigen Aenderungen der Kommiſſion hat die Staatsregierung 
approbirt und jo wird der Geſetzentwurf einſtimmig genehmigt. 

Es folgt die Interpellation der Abgg. Müller (Solingen), v. Bunſen 
und Hardt, welche der Miniſter des Innern ſofort beantworten zu wollen 
erklärt! Hat die Staatsregierung ein Bedenken, dem Haufe die Gründe mit ⸗ 
zutheilen, welche dieſelbe dewogen haben, den für eine fernere zwölfjährige 
Amtsperiode einſtimmig are a Bürgermeiſter Trip zu Solingen 
nicht zu beſtätigen? — Eventuell: Welches ſind die Gründe geweſen? 

Log Müller: Wir drei Interpellanten ſind in Solingen gewählt, 
das iſtaunſere Legitimation. Vor 1866 waren Nichtbeſtätigungen häufi;, 
aber man wartete die Folgen davon ruhig ab; nach den großen Staatsak⸗ 
ten von 1866 nahmen fie ab und hörten endlich ganz auf. Fiele der vor ⸗ 
liegen Fall in jene frühere Periode, jo hätten wir mit Refignarion geſchwie⸗ 
gen, hätten die Regierung ſich in den Mantel ihrer Verantwortung hüllen 
laſſen und zugeſehen, wie ſie die Früchte ihres Verfahrens in die Scheunen 
fammelte. Wir konnten glauben, daß nun angaltendes klares Wetter ein ⸗ 
getreten fei, aber in der Rheinprovinz und in Gumbennen tröpfelt es ſchon 
wieder, als ob anhaltendes Regenwetter im Anzuge jet (Heiterkeit). Die 
Sache Trips iſt ſchon einmal, am 19. Januac, im Haufe zur Sprache ge- 
kommen, aber nur halb und halb iſt ſelten gut. 
verbeck vom Miniſter des Innern ſtatt der Redensarten Thatſachen als 
Gründe der Nichtbeſtätigung verlangte was ſagte der Hr. Miniſter darauf? 
Der ſtenographiſche Bericht ſagt: „Der Miniſter des Innern erhebt ſich. 
Der Präfident fragt: Zu einer derſönlichen Bemerkung? Der Miniſter: Zu 
einer perſönlichen Bemerkung. Der Praſident: Der Hr. Miniſter hat das 
Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. Der Miniſter des Janern ſetzt ſich 
(Stürmiſche Heiterkeit) Dem ſtenographiſchen Bericht iſt nämlich etwas 
Menſchliches paſſirt. Der Hr. Miniſter hat ſich namlich nicht blos geſetzt, 
ſondern er hat, wie ich zu ſeiner Rechtfertigung hinzufügen muß, geantwor⸗ 
tet: „Das iſt auch l de 0. d. h. es find von der Provinzialregierung 
thatſächliche Gründe für die 3 verlangt. Die Exiſtenz ſolcher 
Thatſachen wird in Solingen beſtritten. er Gemeinderath von Solingen 

at in formeller Sitzung mit allen Stimmen gegen eine einen Beſchluß ge- 
faßt der dem Miniſter und dem Präſidium des Hauſes mitgetheilt iſt. 
(Redner verlieſt dieſes Aktenſtück, in welchem Hauptmann a. D. Tiep als 
das Muſter eines Bürgermeiſters dargeſtellt wird, deſſen Charakter und 


Thatigteit jedes Lob verdient, als ein Feind jeder Seroilität und Pactei⸗ 


zwiſtigkett. Der Regierungspräſident Kühlwetter in Düſſeldorf habe aber 
erklärt, daß das politiſche Verhalten Trips ſeine Beſtätigung unmöglich 
mache. Was kann als Maßſtab für die politiſche Thätigkeit eines Bürger 
meiſters dienen? Zunächſt das Wahlreſultat in feinem Kreiſe. Wer iſt 
denn nun in Solingen gewählt! Wir drei Interpellanten vertreten den 
Kreis und wir alle drei find loyale Männer die in ihrer Rückſicht gegen 
das Miniſterium jo weit gehen, als es mit ihrer Ueberzeugung nur irgend 


Als damals Fehr. v. Ho- | 


verträglich if. Meinen Sie, es ſei uns leicht geworden in der Abrüſtunge⸗ 


frage jo zu ſtimmen, wie wir geſtimmt haben! 
nicht einmal den Schein erwecken, als wollten wir an dem Kompromiß 
zwiſchen Bundespräfidium und Reichstag rütteln; ſonſt haben wir jederzeit 
nur die beſſernde Hand an ein Werk gelegt, das fein Gründer ſelbſt als 
verbeſſerungsfahig bezeichnet hat. Und wir find nicht bei der Berathung 
des Hypothekengeſetzes mit der Regierungsoorlage, jo zu ſagen, durch Dick 
und Dunn gegangen, haben wir fie nicht überall hergeſtellt, wenn der Re⸗ 
gierungskommiſſar es wünſchte und unſer Kollege Lasker nichts dagegen 
hatte? (Heiterkeit) Der Handels miniſter hat einmal geſagt: Wenn Alle 
eſſen, warum ſollen wir nicht miteſſen? Nun, zu jenem Geſetz wünfgen 
wir Rheinländer geſegnete Mahlzeit; wir haben und geben Kredit. Die 
Anerkennung für unſere Wahl aber geben wir unſern Wählern zurück — 
Sodann zeigt ſich die politiſche Thätigkeit des Burgermeiſters durch feine 
Art, das Vereinsrecht zu behandeln. Nun, als vor Jahren Laffale das 
rothe Banner in Solingen aufpflanzte und Trip mit perſönlicher Aufopfe⸗ 
rung ſeinem Treiben entgegentrat, da wurde der fortſchrittliche Bürgermei⸗ 
ſter von Laſſalle bei Herrn v. Bismarck denunzirt, weil er ihm unb quem 
war. Als Mitglied des konſtituirenden Reichstages ſtimmte Trip mit der 
Bortfhrittspartet gegen die Bundesverfaſſung, durchaus nicht im Sinne der 
Stadt Solingen, die ihn jedoch trotz dieſer Adſtimmung einſtimmig zum 
Bürgermeifter wiederwählte Denn obwohl fie bei ihren transatlantiſchen Be⸗ 
ziehungen für die Geltung Preußens und des Bundes im Auslande lebhaft 
fühlt, jo ſchätzt man dort das Recht der freien Meinung zu boch als daß 
man es nicht auch Andern gönnen ſollte. Und ſitzen nicht Viele in die⸗ 
ſem Hauſe, die ebenſo geſtimmt haben und die der Miniſter nur 
ungern hier vermiſſen würde? Seitdem ſind 3 Jahre ins Land gegan⸗ 
gen und die urſprünglich den Plan des Bundes tadelten, nahmen doch keinen 
nitand nach Ausführung des Baues in ſeinem Schatten zu wohnen. Es 
iebt eine andere Stelle, wo eine viel tiefere Mißgunſt gegen den Bund 

ai und feine ige Zoll für Zoll beſtritten wird; was geſchieht 
da in kurzes Wortgefecht und der Frieden iſt hergeſtellt. Alſo veniam 


er 
7 
damus petimusque vieissim Die Solinger, obwohl fie die Klingen fabri⸗ 


fren, mit denen man ſich in Paraguay rauft und in Japan den Bauch auf 
fallt laſſen Jedermann leben, wollen Frieden im Hauſe und in der Stadt 
und können keinen lotterigen Bürgermeiſter brauchen, ſondern nur einen, der 


wie Trip, ein Herz für die Armen und Waiſen und Sinn für alle gemein⸗ 


nützigen Einrichtungen hat. Sage mir, mit wem du umgehſt und ſch ſage 
dir, wer du biſt; nun die 5 verkehren viel mit Eiſen und ihr Sinn 
beugt ſich ſchwer. Als man 1850 am Rhein eine Maiweinbowle nach der 
andern zu dem „Schleswig ⸗Holſtein meerumſchlungen“ trank — Trip ſang 
nicht mit. Als preußiſcher Offizier in die Dienſte der Herzogthümer getre- 
ten, erhielt er bei Idſtedt zwei Kugeln, wollte ſeine Kompagnie troßdem 


. weiter führen und wurde nur auf Befehl feines Majors aus dem Gefecht 


ebracht. Ich weiß das nicht von ihm, ſondern von feinem Major und ſein 


weigen über dieſe Thatſache hat etwas Rührendes und Erhebendes, was 


beweiſt, daß der Mann weit über den Mittelſchlag hervorragt (Widerſpruch 
rechts) ein Fortſchrittsmann in der edelſten Bedeutung des Wortes, auf den 
das Br iſche „Integer vitae“ ebenſo paßt, wie das Pauliniſche Wort: 
„nicht daß ich es ſchon ergriffen hätte, aber ich jage ihm nach.“ Beim Ham- 


merſchlag ſummen die Geſellen in Solingen: Trip, Trap (ſtürmiſche Heiter⸗ 


keit), und jedes Kind weiß dort, daß es Mitternacht iſt, wenn des Bürger⸗ 
meiſters Studirlampe nicht mehr brennt. Der Herr Miniſter iſt nicht gut 
über Trip berichtet und die an ihn berichtet haben, find wohl auch getäuſcht 
worden. Ginge der Herr Miniſter als Harun al Raſchid unerkannt durch 
die Stadt oder zeigte er ſich auch öffentlich — ich lade ihn im Namen der 
Stadt ein, die ihn herzlich und mit der Achtung, die ſie dem Miniſter des 
Königs ſchuldig iſt, empfangen würde — er würde ſich davon überzeugen, 
der Bürgermeitter würde ihm die Hand reichen und ihm die guten Einrich- 
tungen zeigen, die er mitten in der Ausführung hat unterbrechen müſſen, 
weil er nicht beftätigt worden iſt. a R 

Miniſter des Innern: Die Begründungsweiſe des Herren Interpel« 
lanten hat für mich viel Verlockendes, ihm in derſelben Weiſe zu antworten; 
wenn ich auf den Scherz eine ähnliche Antwort hätte, ſo glaube ich gewiß 
daß ich als Sieger hervorgehen würde. Aber ich muß der Verſuchung wider⸗ 
ſtehen. (Der Miniſter verlieſt darauf folgende Erklärung:) Die Staatsre⸗ 

terung hält es mit der in Angelegenheiten der Beſtätigung kommunaler 

ahlen durch die Geſätze ihr übertragenen Befugniß unvereinbar, die Gründe, 
aus welchen im ſpezielle! Falle die Beſtätigung einer Wahl verſagt iſt, an⸗ 
zugeben. (Bravo rechts.) Ich kann dem Wunſche des Herrn Interpellanten, 
ves möchte die Staatsregierung dem Haufe die Gründe mittheilen, welche 
dieſelbe bewogen haben, den für eine 12 jährige Amtsperiode einſtimmig wie- 
dergewählten Bürgermeiſter Trip zu Solingen nicht zu beſtätigen“, nicht 
nachkommen. (Lebhaftes Bravo rechts) 

Auf den Antrag von Bunſens tritt das Haus in die Diskuſſton über 
den Gegenſtand der Interpellation ein — Adg. v. Bunſen: Mir wird 
es nicht fo ſchwer, wie dem Abg. Müller, die politiſchen Gründe für die 
Nichtbeſtätigung Trips zu finden, ſondern vielmehr ſehr leicht. Auch kann 
ich nicht wie er den Hrn. Minifter eines herzlichen Empfangs verfichern, 


über wir wollten auch 


% 


falls er Solingen beſuchen wollte. Der Erklärung des Miniſters, daß keine 
politiſchen Gründe bei der Nichtdeſtatigung mitwickten, widerſpricht gerade 
zu der Bericht des Präſidenten Kühlwener an das Oberpräſtdium in Koblenz, 
auf Grund deſſen der Miniſter allein handeln tounte. Die Deputation der 
Solinger Gemeindevertrefung hat ausdrücklich bezeugt, daß ihr Hr. Kühl⸗ 
weiter die Unmöglichkeit der Beſtätigung Trips ducch ſeine politiſche Thä⸗ 
tigkeit motivirt habe. Die Zeit für ſolche Maßregeln iſt recht ungünſtig ge ⸗ 
wählt: während der Herr Miniſter einen anerkannten Eifer für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Kreisordnung an den Tag legt, iſt es da politiſch klug, 
gegen Trip vorzugehen, der einſtimmig wieder gewählt iſt und ſich bis 1867 
nie einen Tadel der Behörden zugezogen hat? Seit 1867 iſt freilich alles 
Mögliche gegen ihn verſucht worden. Ein Beamter iſt zur Reviſton der 
Kommunalverhältniſſe deimlich nach Sotuzen gekommen (Gelächter rechte), 
— ich wiederhole, heimlich, denn er hat den Bürgermeiſter von feiner Anwe⸗ 
ſenheit nicht in Kenntniß geſetzt, — hat mit einzelnen Perſonen wegen Trips 
Nachfrage gehalten und dann iſt nach 5 Monaten Seitens der Regierung eine 
Zuſchrift an Trip gegangen, die gelinde geſagt, ſo unhöflich iſt, daß ich ſie 
nicht zu Ende gelejen, ſondern ins Feuer geworfen hätte. Ich bin nicht Ber 
amter und weiß daher nicht, ob nicht die Empfindlichkeit gegen ſolche Sprache 
mit den Dienſtjabren abnimmt. Wegen „Pflichtvergeſſenheit“ bei Ertheilung 
von Schankkonzeſſionen wurde Trip eine Geldbuße von 30 Thlrn. auferlegt, 
das höchſte Strafmaaß, das überhaupt zuläſſig iſt. (Beifall rechts, aber der 
Miniſter des Innern hat das Verfahren der Regierung nicht gebilligt, fon 
dern Remedur eintreten laſſen, ſo daß die Freude der Herren wegen der 30 
Thaler vorzeitig war. Nun ſind zwar in Solingen unter Trips Verwaltung 
zahlreiche Konzeſſionen ertheilt, aber nicht in dem Verhältniß, in dem ſich 
die Bevölkerung Solingens und ſein Fremdenverkehr vermehrt haben. Trips 
Gehal ift mäßig; als die Stadtverordneten ihm einſtimmig eine Zulage 
von 120 Thalern gewährten, verſagte die Regierung in Düfeldort die Ge⸗ 
nehmigung (Pfui!), die erſt ſpäter gewährt wurde. Es handelt ſich um eine 
planmäßige Verfolgung durch Maßregelungen, die den Verfolgten bei jeder 
ſchwachen Seite faſſen, die ſich etwa bietet. So verfuhr Herr Kühlwetter 
gegen Trip und über das Reſultat dieſes beklagenswerthen Verfahrens vom 
Miniſtertiſch nichts weiter zu erfahren, als daß keine Auskunft gegeben wird, 
iſt doch ein recht armſeliger Troſt. 

Der-Dinifter des Innern: Ich glaube nicht, daß der Herr Abgeord⸗ 
nete das Recht hat, in dieſer Angelegenheit den Regierungspraſidenten 
v, Kühlwetter immer perfönli herauszugeben. Er ift Praſes der Regie 
rung; alle Berichte, alle Notizen über die Berhältniffe in Solingen werden 
von der Regierungsabtheilung des Innern an den Miniſter erſtattet. Eine 
planvolle Verfolgung von Beamten findet Seitens der Regierungkollegen 
nicht ſtatt. In Bezug auf die von der Stadtverordnetenverſammlung mir 
zugegangenen und wie ich glaube, auch dem Haufe überreichte Erlärung, 
worin es heißt, daß der Deputatton erklärt iſt, daß das bisherige politiſche 
Verhalten ſeine Beſtätigung unmöglich mache, bemerke ich, daß von dieſer 
Zeitungsnotiz auch die Regierung zu Däüſſeldorf Kenntniß genommen hat 
und daß dieſelbe mir unterm 28. Januar Folgendes darüber berichtet: Die 


Erklärung entſpricht inſofern (Ruf links: In jo fern!) nich der Wahrheit, | 


als der Deputation von mir in eingehender Weiſe erläutert worden iſt, un | 


ter beſonderer Hinweiſung auf die von den Mitgliedern der Regierung ab- 
gehaltenen Reviſionen und die darüber vorliegenden Protokolle, daß ganz 
aogeſehen von dem politiſchen Verhalten des Trip, die erheblichſten Grunde 
gegen feine Beſtatigung vorliegen. 

Abg. Richter (Königsberg): Es handelt fi hier um dle planmäßige, 
raffinirte Verfolgung eines politiſch mißliebigen Beamten. 


verſetzt wurde, pries man Seitens der Regierung ſeine Energie und Umſicht 
Die Bewohner von Düſſeldorf haben mehr die erſtere als die letztere kennen 
gelernt; ſeine Thätigkeit charakteriſirt ſich durch die Außerung: „Sorgen 
Sie, daß das Schweinezeug, die liberale Preſſe, unter die Füße kommt.“ 
So iſt es ihm denn auch glücklich gelungen, dem Bürgerthum die 
Freude an der Betheiligung am öffentlichen Leben zu verleiden; es 
hat ſich mehr zurückgezogen und an ſeine Stelle ſind die Herren 
von Schweitzer und Mende getreten. Die Möglichkeit des Hervortre⸗ 


tens ſolcher Perſönlichkeiten findet ſeine Erklärung nur in der politiſchen 


Stagnation, die dem Wuchern derartiger wuchernder Sumpfpflanzen den 
geeigneten Boden gewährt. — Wenn das Syſtem dieſes Miniſters ſolche 
Früchte trägt, wie können Sie noch verlangen, daß wir verſuchen ſollen, uns 
mit ihm über ein Geſetz wie die Kreisordnung zu verſtändigen. Laſſen Sie 
dieſe Berathungen von der Tagesordnung, verſchwinden, die nur den Zweck 
haben, dem Miniſter nach einer ſiebenjährigen negativen Thätigkeit bei Hof 
ein gewiſſes Relief zu geben. Solche Zuſtände führen zur Auflöſung aller 
Verhältniſſe. Hoffen Sie nicht, auf dieſes Syſtem der Unordnung ein Sy⸗ 
ſtem der Ordnung gründen zu können. (Der Redner vielfach von Lärm 
unterbrochen, wird ſchließlich unter dem Geſchrei und Tumult der Rechten 
faſt unverſtändlich. f 

Miniſter des Inn nern: Die Rede des Hrn. Richter war wohl mehr 
eine Konduitenliſte der Regierung in Düſſeldorf, als eine Beurtheilung des 
vorliegenden Falles. Der Prasident v. Kühlwetter könnte von mir verlan⸗ 
gen, daß ich ſeine Vertheidigung übernehme; aber es würde mir das ſchwer 
werden, nach dieſem langen Regiſter von Thatſachen, die mir zum Theil 
ganz unbekannt ſind. Ich verzichte auf die Vertheidigung um ſo lieber, da 
ich überzeugt bin, daß Herr v. Kühlwetter ſich über die ihm zu Theil ge- 
wordene Kritik ganz in demſelben Maße hinwegſetzen wird, als ich mich über 
die gegen mich gerichteten Angriffe hinwegſetzte. Wenn etwas im Stande 
wäre, mich in dem Syſtem, das ich verfolge zu beſtärken, ſo wäre es die 
Kritik des Herrn Richter (Beifall rechts.) 

Abg. Laß witz: Aus Wohlwollen gegen den Herrn Miniſter will ich 
durch Mittheilung von zwei anderen Nichtbeſtätigungen jüngſten Datums 
etwas dazu beitragen, daß ſolche Interpellationen vermieden werden. Denn 
ich hoffe, je mehr Bälle hier zur Sprache gebracht werden, um fo mehr 
wird er fi) veranlaßt fühlen, bei Nichtbeſtätigungen kein jo großes Gewicht 
mehr auf die politiſchen Anſichten des Gewählten zu legen, als bisher. Der 
Kaufmann Zorn in Breslau, ein allgemein geachteter und für die kommunalen 
Angelegenheiten ſich unermüdlich intereffirender Mann iſt zum unbefoldeten 
Stadtraih gewählt und lediglich deshalb nicht beſtätigt worden, weil er Mitglied 
des Vorſtandes des Wahlvereins der Fortſchrittspartei iſt, zu deren rechter 
Seite er fo zu fagen gehört, denn 1865 erkannte er die Erfolge der Politik 
des Grafen Bismarck vollftändig an. Ebenſo ſoll, wie die Zeitungen be- 
richten, der Rechtsanwalt Petiskus in Oels nur aus politiſchen Grunden 
nicht beſtätigt fein. Ich erwarte, daß der Herr Minifter feine Organe an- 
weiſen wird, in den mitgetheilten Fällen die Beſtatigung zu ertbeilen. Ich 
würde ſonſt daran zweifeln müffen, daß in dem bisherigen Syſtem eine 
Aenderung eintreten wird, die er vor längerer Zeit in Ausſicht ſtellte, wo 
er erklärte: „Wir find alle andere geworden und ich auch.“ Wird Born 
nicht beſtatigt, fo iſt der Herr Miniſter kein anderer geworden (Beifall) 


| (Die Mittheilung der beiden Fälle ſuchte die Rechte durch fortwährende 


Rufe: Zur Sache! zu verhindern. Der Präſident nahm den Redner durch 
die Erklarung in Schutz, daß die Antwort der Regierung und die bisherige 


Diskuſſton fig ganz allgemein. auf die Nichtbeſtärigung von Kommunalbe⸗ 


Die Beindfelig- | 


keit des Reglerungspräfidenten o. Kühlwetter gegen denjelben lernte ich be. 


reiis im Jahre 1867 perſönlich kennen, als ich als Kandidat für den 
Reichstag nach Solingen kam; wir mußten unjere Verſammlungen damals 
außerhalb des Polizeldezirks des Bürgermetſters Trip abhalten, um Herrn 
v. Kuhlwetter keine Gelegenheit zu geben, demſelben etwas am Zeuge zu 
flicken. Zunachſt verſuchte man, ihn wegen Annahme von Diäten als 
Reichstagsabgeordneter Seitens ſeiner Wähler zur Unterſuchung zu ziehen. 
Zur Erforſchung des geeigneten Materials ſchickte man einen ſtrebſamen 


jungen Aſſeſſor von Düſſeldorf nach Solingen; dieſer ließ unter dem Vor⸗ 


wande einer Reviſion, od die konzeſſionirten Gaſtwirthſchaften die erforder- 
derliche Anzahl von Betten hättien, durch Gensbarmen recherchiren, ob ein 
Diatenfonds geſammelt ſei und wer dazu beigetragen habe, und als dieſer Ver ⸗ 
ſuch erfolglos blieb, ſetzte er dem Bürgermeiſter Trip die Piſtole auf die 
Bruſt, indem er ſich perſönlich auf ſein Bureau begab und ihn auffor⸗ 
derte, als Chrenmann zu erklären, ob er Diäten erhalten habe oder nicht. 
(Pfui!) Herr Trip lehnte jedoch dem Aſſeſſor gegenüber, der inzwiſchen 
Landrath geworden iſt, jede Erklärung ab, und ſo verſuchte man, auf die 
Wirthshausfrage zurückzugehen und Herrn Trip aus den zu zahlreichen 
Konzeſſionirungen ein Verbrechen zu machen. Auch hier war Herr v. Kühl. 
wetter ganz der geeignete Mann; ihm ſtanden ſeins Erfahrungen aus jener 
Zeit zur Seite, wo man unter dem Miniſterium Weſtfalen und dem Präſi⸗ 
dium des Herrn v. Kleiſt-⸗Retzow eine Treibjagd gegen die Wirthshauſer 
unternahm, und dieſelden — wenn auch auf Koſten des Elendes Tau⸗ 
ſender und der geſteigerten Unſt tlichkeit in den nicht konzeſſionirten Schlupf. 
winken — erheblich verminderte. Seit dem Jahre 1859 hatte ſich eine 
liberalere Praxis gebildet, der auch der Bürgermeiſter Trip folgte; man 
machte den Verſuch, hieraus gegen ihn einen Vorwurf herzuleiten, allein man 
konnte ihm nichts anhaben, und war gezwungen, auf ſeine Vergangenheit 
zurückzugehen. Zu dieſem Zwecke wurden die alten Reviſioneprotokolle durch 
geblättert, und hier fand man, was man brauchte. Der Oberregterungsrath 
Schmitz, ein etwas eigenthümlicher alter Herr, der bei feinen Reviſionen 
lange Brotokole über ein fehlendes Ofenblech aufzunehmen pflegie, hatte 
über Hrn. Trip berichtet, daß er bei ihm einige loſe Blätter und verkehrte 
Aktenſchwänze gefunden habe. Ich ſelbſt habe als Regierungsrefe⸗ 
rendar der Sißung beigewohnt, in der jenes Protokoll mitgetheilt 
wurde, und obwohl ich mich damals noch im Zuſtande völliger 
politiſcher Unſchuld befand, werde ich doch nie den komiſchen Ein⸗ 
druck vergeſſen, den jener Bericht auf mich gemacht. Als ſch ſpäter 
Herrn Trip perſönlich kennen lernte, war meine erſte Frag, „aljo Sie 
find der böſe Mann mit den verkehrten Aktenſchwänzen?“ und hörte dabei 
zu meinem Erſtaunen, daß Herr Trip von jenem jeßt gegen ihn benüßten 
Protokolle nie Kenntniß erhalten und nie zur Verantwortung wegen deſſelben 
aufgefordert iſt. Heute ſucht man dieſes Aktenſtück hervor, das damals, als 
er der Oberregierungsrath Schmitz einreichte, einfach zu den Akten gelegt 
wurde. Dag war freilich damals, als man in der Regierung noch mit einem 
gewiſſen freikonſervativen Anſtandsgefühl verfuhr, (Heiterkeit) das hat ſich 
jetzt geändert. Das Negierungskollegium berichtet an den Hrn. Miniſter, daß 
es auf Grund mehrjähriger Erfahrungen über die Amtsführung des Bürger ⸗ 
meiſters Trip dieſe für das Gemeinwohl ſchädlich erachte. — Das iſt einfach 


unwahr; das Kollegium kann eine mehrjährige Erfahrung ſchon deshalb gar 


nicht haben, weil feine Zuſammenſetzung heute eine ganz andere iſt. — Redner 
führt eine lange Reihe von Regierungsbeamten vor, die unter Hrn. v. Kühlwetter 
pen worden find zum Theil aus ganz eigenthümlichen Gründen; jo bemerkte 
ein Herr Alſen gegen den Präſidenten, daß eine von dieſem vorgeſchlagene 
Maßregel nicht im Geſetz ſtehe; „darnach habe ich nicht zu fragen“, antwor⸗ 
tete Herr v. Kühlwetter und Herr Alſen wanderte nach Bromberg. — 
Daß das Gutachten des Regierungskollegiums über Hrn. Trip ein einſtim⸗ 
miges iſt, kann unter ſolchen Umständen nicht in Erſtaunen zu fegen; ein 
Mitglied, das in einer ſolchen politischen Frage eine abweichende Anſicht an 
den Tag zu legen gewagt hatte, wäre ſofort nach Gumbinnen oder Köslin 
verſetzt worden. Auch auf das Urtheil des Oberpraſidenten iſt kein Gewicht 
zu legen; derſelbe iſt ohne Bedeutung und ſpielt nur die Rolle eines Brief 
trägers zwiſchen dem Regierungspräſidenten und dem Miniſter, zwi⸗ 
ſchen dem Ober. und Unter. Präfekten. Diele Anſchauung wird nicht 
allein vom Oberpräfidenten v. Pommer + Eiche ſelbſt, N auch 
von Herrn von Kühlwetter getheilt; es geht dies aus einer Bemerkung 
gegen Perſonen, welche ſich an den Oberpräſidenten wenden wollten, 
hervor, in der er, ſich eines aachener Ausdrucks bedienend, ſagte: „Das 
hilft Euch fo wenig, als wenn ihr einen glähenden Backofen anjappen 
wolltet.“ (Heiterkeit). — Ein ſolches Syſtem übt eine demoralifirende Wir- 
kung auf das geſammte Perſonal der Kommunalverwaltung. Mit Recht 
fragt ſich ein ſolcher Beamter, was verſchlägt alle Sorgfalt und Gewiſſen · 
hafligkeit, aller Elfer für das Gemeinwohl gegen die Gunſt des Meglerungs⸗ 
präfidenten, die nur durch das Aufgeben jeder eigenen Meinung 
errungen werden kann? Auf folge Weiſe ſchafft man eine Prämſe 
für den Eintritt geſinnungsloſer Menſ hen und Heuchler in die 
Verwaltung; man drückt die Freudigkeit an der Ausübung des 
Amtes herab, wenn man verlangt, daß der Beamte auf dasjenige verzichten 
ſoll, was jeder Menſch, der etwas auf ſich hält. ſich zu bewahren ſucht, eine 


geſchehen ſei. Er (Redner) ſei ſelbſt ein gemaßregelter Beamter. 


ſelbſtſtändige, politiſche Meinung. Als Herr v. Kühlwerter nach Düſſeldorf 


beamten, nicht ſpeziell auf die des Hrn. Trip bezogen hätten.) 
Abg. v. D ieſt hat ſich über die Antwort des Miaiſters gefreut, die 
korrekt ſei und gar nicht anders habe ausfallen können. Die Forderung 


nach Mittheilung der Gründe der Nichtbeſtätigung, ſei ein Eingriff in 


die Exekutive. Durch die Mittheilung der Gründe würde 
Miniſter den Beamten nur noch mehr kompromittirt haben, 


der om 
als jetzt ſchon 
| h Die Gian 
ſeiner Maßregelung feien „viel ſchlimmere“ geweſen, als die bei Hen. Trip, 
Er würde die Mittheilung der Gründe dem Hrn. Miniſter ſehr verdacht haben. 
Abg. v. d. Reck iſt „durch die ſchönen Geſchichten, die bier erzählt (m: nur 
in feiner Anficht beſtärkt, daß die a Recht daran thue, die 
von Kommunalbeamten, die eine ihr feindliche politiſche An 
zu en. Abg Janſſen beftreltet die Richtigkeit 
gegen Hru. v. Kühlwetter, unter dem er ſelbſt gearbeitet und den er als 
„ausgezeichneten Beamten“ kennen gelernt hat. 
Hiermit iſt die Interpellation erledigt. 
Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über den Geſetzentwurf, betr. 
die Schonzeiten des Wildes. Die Kommiſſion beantragt die Annahme 
des dag Pa mit den von ihr beſchloſſenen Aenderungen. Um 4 Uhr vertagt 
ſich das Haus bis Donnerſtag. 
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Fokales und Provinzielles. 
Poſen, den 2. Februar. 


— Bei der Eile, mit welcher das Referat über die am 
Montage in Mylius Hotel abgehaltene Verſammlung von 
Landwirthen behufs Herbeiführung einer zeitgemäßen Reform 
der Grundſäge des neuen la udſchaftlichen Kreditvereins 
referitt werden mußte, haben ſich einige Ungenauigkeiten in den 
Bericht eingeſchlichen, welche wir hiermit nach dem Protokoll 
jener Verſammlung berichtigen. Die Beſchlüſſe lauten: 

Der Ausſchuß der Landſchaft ſoll erſucht werden, eine Generalverſamm⸗ 
lung der Landſchaftsintereſſenten zur Herbeiführung einer Reform des Land- 
ſchaftsinſtituts einzuberufen, und 7 — beantragte die geſtrige Verſammlung 
prinzipaliter (Antrag der d Tſchuſchke⸗Badin und Lehmann ⸗Nitſche): 
Uebertragung der Taxprinzipien der weſtpreußlſchen Landſchaft auf die hie⸗ 
fige, Beleihung wie jetzt bis zu 50 Proz. des Tazwerths der Güter, aber in 
öproz. Pfandbriefen mit 1 Proz. Amortiſation, alſo Erhöhung des Zins⸗ 
fußes um 1 Proz. Dieſer Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen und 
wird alſo als prinzipale Propoſttion dem Landſchaftsausſchuſſe vorgelegt 
werden. Da aber Zweifel gegen die Annahme dieſes Antrags feitens der 
Landſchaft erhoben wurden, fo einigte ſich die Verſammlung dahin, noch 
nachſtehende eventuelle Propofitionen und zwar in der folgenden Reihenfolge 
dem Ausſchuſſe vorzulegen: 

a. (Eventueller Antrag Lehmann ⸗Nitſche.) Beibehaltung der jetzigen 
Taxprinzipien mit Erweiterung des Beleihungslimitume auf zwei Drittel 
der Taxe und Ausgabe von öproz. Pfandbriefen mit 1 Proz. Amortiſation, 
alſo Erhöhung des Zinsfußes um 1 Proz. — b. (Event. Antrag von Bu- 
chowski.) Adoption der Taxprinzipien der weſtpreußiſchen Landſchaft, Be⸗ 
leihung bis zu zwei Drittel des Taxwerths, und zwar bis zur Hälfte des 
Werths in Aproz. Pfandbriefen und ohne Amortiſation, das letzte Sechstel 
ebenfalls in Aproz. Papieren, aber mit einer Amortiſation von 2 Proz. 
c (Event. Antrag von Wirth ⸗Lopienno.) Beibehaltung der jetzigen Tage, 
Beleihung bis zu zwei Dritteln des Taßwerths, und zwar bis zur Hälfte 
der Tag: in Aproz. Pfandbriefen, das lezte Sechstel in proz. Pfandbriefen 
unter befonderer Litera, bei beiden Klaſſen von Pfandbriefen unter jährli- 
cher Amortifatton zu 1 Prozent 

Nachſtdem find noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: Antrag Tihufcte: Die 
Darlehnsnehmer der Hauptgeſellſchaft erhalten dieſelben Berechtigungen, 
welche den Mitgliedern der Jahresgeſellſchaften nach 8 28 des Requlativs 
von 1866 zustehen, fo daß alſo auch die Mitglieder der Hauptgeſellſchaft 
zur Krediterneuerung nach 8 28 des Statuts berechtigt fein follen. 

Endlich wurde der Antrag Lehmann ⸗Nitſche angenommen, die Errich⸗ 
tung einer Bauernlandſchaft zu beantragen welche unter deſonderem jolida- 
riſchen Verbande bäuerliche Beftgungen dis zu einem Tazwerthe von 2000 
Thlr. rab ohne Berückſichtigung des Gebäude und Inventarwerths mit 
Pfandbriefsdarlehen beleihe 

Zur Ausführung und Förderung der obigen Beſchlüſſe wurde eine Kom⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern, beſtehend aus den HH. Juſtizrath Tſchuſchke, 
Rittergutabeſ Tſchuſchle. Babin. Oek.⸗Dir. Lehmann ⸗Nütſche, die Ritterguts⸗ 
beſitzer v Wolntewich, v. Buchoweki⸗Pomarzanski und Kennemann⸗Klenka und 
Gen.⸗Sekr. Peters. 

Der Handelsminiſter hat den Eiſendahndirektionen befohlen, 
dafür zu forgen, daß den Elſenbahnreiſenden die Namen der Stations- 
orte, die fie paſſtren, beſſer zur Kenntniß gebracht werden, als bisher. 


t haben, n 
ü 


Auf den Schnellzugs⸗ und Knotenſtationen ſollen in Zukunft auf beiden 
Seiten der angekommenen Züge in angemeſſener Entfernung und in der 
Höhe der Wagenfenſter Tafeln angebracht werden, auf welchen der Name in 


ortſetzung in der Beilage.) 
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Nr. 27. Mittwoch, 


weithin erkennbarer Schrift auf weißem Grunde zu leſen iſt und welche bei 
einbrechender Dunkelheit zu erleuchten ſind. 

— Die polniſchen Abgeordneten, ſchreibt die „K. St.“, ſind 
entrüſtet über die Aeußerung eines hieſigen (berliner) Blattes, wonach ſie die 
Abſicht haben ſollten, mit den Konſervativen ein Kompromiß einzugehen und 
bei der Schlußberathung für die Kreisordnung nach der Regierungsvor⸗ 
lage zu ſtimmen, wenn ſie von dem Ausnahmeparagraphen befreit würden 
und die Kreisordnung auch in der Provinz Poſen zur Geltung käme. Die 
Polen wollen ſich das Beſeitigen der Ausnahmegeſetze gefallen laſſen, aber 
nicht als Aequivalent für das Aufgeben ihrer in der Vorberathung eingenom⸗ 
menen Stellung. 

— Zur Albert⸗Affaire. Dem Herrn George Lewine iſt unterm 
29. v. M. Se tens des berliner Stadtgerichts angezeigt worden, daß das 
weitere Verfahren wider ihn eingeſtellt und die Rückzahlung der für ſeine 
einſtweilige Freilaſſung deponirten Kaution angeordnet worden ſei. Wie man 
weiter vernimmt, iſt die Einſtellung der 4 auf Antrag des Staats- 
anwalts ſelbſt erfolgt — allerdings ein ſehr auffallender Ausgang des ganzen 
mit ſo viel Eklat in Szene geſetzten gerichtlichen Verfahrens. 

— Dem katholiſchen Waiſenhauſe zu Wollſtein iſt unter dem 
30. Auguſt v. J. das Recht einer juriſtiſchen Perſon ertheilt wor den. Ge⸗ 
nanntes Inſtitut hat im Jahre 1849 Frl. Adela v. Gajewska errichtet 
und demſelben Grundſtück und für ihre Lebenszeit eine jährliche Rente von 
500 Thlen., ſowie ein nach ihrem Tode zahlbares Kapital von 10,000 1. 5 
zugeſichert. Außerdem find der Anſtalt von andern Seiten Gaben im Be⸗ 
trage von 1346 Thlr. zugefloſſen 

— Schenkung. Der Major a. D. Kretſchmer zu Boczkow hat 
der Schildberger Kirchen⸗Synode zur Gründung eines Waiſenhauſes für ev. 
Kinder der Kreiſe Adelnau und Schildberg 2000 Thlr, und dem Gymna⸗ 
ſium zu Oſtrowo 500 Thlr. zum Bau einer Turnhalle und 2000 Thlr. zu 
einer Stipendienſtiftung für arme, fleißige, in Oſtrowo ortsangehörige evang. 
Schüler des Gymnaſiums teſtamentariſch vermacht und iſt dieſer Zuwendung 
die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. 

— Grundſtücks⸗Verkauf. Das dem früheren Kreisrichter Herrn 
v. Jarochowski gehörige und Berlinerſtraße belegene Grundſtück, iſt geſtern 
für den Preis von 18,400 Thlrn. in den Beſitz der Frau Johanna Ephraim 
geb. Auerbach, übergegangen. ö 0 

— Zur Geruchhsfrage unſerer Stadt. In Nr. 22 dieſer Zeitung 
haben wir mitgetheilt, daß eine Kommiſſion aus Mitgliedern der Direktion 
der Waſſerwerke ſich der Aufgabe unterzogen, Ausflüſſe aus den Senkgruben 
mehrerer Häuſer in hieſiger Stadt n und dieſe Flüſſigkeit in Wen 
auf die Beſtandtheile derſelben einer Unterſuchung anheimzugeben. Dieſe 
Unterſuchung iſt vom Hrn. Apotheker Dr. une bewerkſtelligt worden. 
— In dem Bericht, welchen derſelbe am vorigen Sonnabend hierüber der 
Direktion der Waſſerleitung erſtattete, wurde hervorgehoben, daß diejenigen 
Senkgruben, welche in einigen Häuſern derart eingerichtet find, daß fie vor⸗ 
ugsweiſe von verbrauchtem Küchen ⸗Spülwaſſer freigehalten und durch ein 

ſſſoir permanent mit Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung beſpült werden, 
ihre Ausflüſſe faſt ganz geruchlos abgeben; daß dagegen eine größere Anzahl 
Häufer, am Wilhelmsplatz und in der Wilhelmsſtraße den Inhalt ihrer 
Kloakengruben faſt konzentrirt dem Straßenrinnſtein zuführen. Die Direktion 
der Waſſerwerke ſoll demzufolge beſchloſſen haben, den Magiſtrat zu erſuchen, 
die Hausbeſitzer der letzteren Kategorie aufzufordern, ſofort und unter Hin ⸗ 
weis auf die bereits hierorts beitehenden bewährten Kloſet- Einrichtungen, 
dafür zu ſorgen, daß die Ausflüſſe ihrer Senkgruben A auf die 
Straße treten, widrigenfalls ihnen das Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung 
gekündigt werden wird. Möchte der Magiſtrat nöthigenfalls Hand in Hand 
mit der Polizeibehörde dieſem Beſchluſſe Folge geben. Indeſſen würden wir 
bedauern, wenn dieſe den Geſundheitszuſtand unſerer Stadt jo nahe berührende An 
gelegenheit hiermit ihren Abſchluß fände. In 2 Weiſe, wie die Direktion 
der Gaswerke nur dann Leuchtgas an die Konſumenten abgiebt, wenn die 
Letzteren den Nachweis führen, daß die ah baer zur Gasbeleuchtun 
korrekt und den beſtehenden Vorſchriften Gaul bewerkſtelligt iſt, jo hat au 
die Verwaltung der Waſſerwerke die moraliſche Verpflichtung, das Waſſer 
zur Beſpälung von Kloſets jedenfalls dann zu verſagen, wenn die Einrich- 
tungen hierzu nicht derart 2 find, daß die Ausflüſſe genügend zerſetzt 
und verdünnt, reſp. geruchlos in die Rinnſteine abfließen. Ein hierauf be- 
züglicher Antrag bei der betreffenden Direktion ſoll nicht zur Abſtimmung 
gelangt fein, weil die durch den Referenten Hrn. Dr. Mankiewicz als gut be» 
zeichneten Anlagen, die ſich feit ein paar Jahren vollkommen bewähren, nicht 
als Rien G angejehen wurden. Die Direktion will weitere Ecfahrungen 
auf dieſem Gebiete ſammeln. Solche kann ſie aber nur gewinnen, wenn ſie 
künftig für Kloſet⸗Einrichtungen nur dann Waſſer abgiebt, wenn die damit 
in 8 ſtehenden Senkgruben bei zweckmäßiger Einrichtung einer per- 
manenten Spülung ausgeſetzt werden, ſei es durch einen Springbrunnen, 
durch ein Piſſoir oder durch ein beſonderes Waſſerrohr. Wer die Annehm⸗ 
lichkeiten von Kloſets im Hauſe haben will, darf im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlfahrt die Ausgaben für eine derartige Einrichtung nicht ſcheuen. Durch 
die Uebelſtände, wie ſie gegenwärtig zu Tage treten, iſt der Geſundheitszuſtand 
unſerer Stadt in hohem Grade gefährdet. Abhilfe muß geſchaffen werden; 
möge man ſich daher wenigſtens vorerſt an diejenigen Syſteme der Ableitung 
anlehnen, welche ſich, wie zugegeben wird, in dieſer Richtung bewährt haben, 
ſo lange man der Ableitung dieſer Flüſſigkeiten durch unterirdiſche Thon⸗ 
röhren entgegentritt. 

Rawiez, 31. Jan. [Vorſchußverein.] Das verfloſſene Jahr 
war für den Fortbeſtand unſeres e der ſeine Entſtehung und 
Entwickelung dem zeitigen Vorſitzenden, Hrn Oberlehrer Dr. Geisler zu ver⸗ 
danken hat, ein ſehr günſtiges. Geſtatten Sie mir, Ihnen .. Zahlen 
und Notizen aus dem Jahresabſchluß mitzutheilen. Die Zahl der Mitglieder 
betrug im Jahre 1869 360 gg 365 im J. 1868 und 361 im J. 1867. 
Während aber 1867 nur 253 Thlr., 1868 nur 358 Thlr. Zinſen und Divi⸗ 

de an die Mitglieder vertheilt werden konnte, betrug die ausgezahlte Di⸗ 
vidende des Jahres 1869 385 Thlr. Der Zinsfuß iſt ſelbſtverſtändlich der» 
elbe * und war auf 7% normirt. An Vorſchüſſen konnten 1869 
3,357 Tolr. ausgeliehen werden gegen nur 72.448 Thlr. im J 1868 und 
59,223 Thlr. im J. 1867. Das aus dem Jahre 1868 übernommene Saldo 
beteng 97,450 Tolr. 17 Sgr. 1 Pf., die ua des Jahres 1869 be⸗ 
trugen 96,359 Thlr. 27 Sgr.; ſomit blieb ein Kaſſenbeſtand von 1090 Thlr. 
20 Sgr. 1 Pf. Der Kaſſenumſatz betrug demnach 193,810 Thlr. 14 Sgr. 
pf. Der Reingewinn hatte ſich 1867 auf 455, 1868 auf 609 Thlr. ber 
laufen, 1869 wurde ein Reingewinn von 707 8 26 Sgr. 4 Pf. erzielt. 
Die Bilanz des Vereins ergiebt an Aktiven 25,682 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf.; 
le gleiche Summe an Pofftven. Die Tantieme ergab für die Mitglieder 
auf | Thlr. Jahresbeitrag eine Dividende von 43¼½ % oder 13 Sgr, und 
Wurde an 392 Perſonen vertheilt; außerdem erhielten Schulze⸗Delißſch eine 
Dantſeme von 7 Thlr., der Vorfigende 78 Thlr. der Rendant 160 und der 

riftführer 36 Thlr. So blieben noch vom Reingewinn für den Neferve- 
Ban 41 Thlr. 26 Sgr. I Pf. übrig. Das geſammte Betrlebskapltal des 
a leis beläuft ſich auf 24,830 Thlr. 10 Pf, wovon 8860 Thlr. 28 Sgr. 
„ und 10,257 Thlr. 22 Sgr. Spareinlagen find. Demnach beträgt 
ſie Vereinsvermögen von dem ganzen Betriebskapital 239%, und verhält 
10 nl fremden Kapital wie 1: 3%. Verluſte hat der Verein im Jahre 
69 nicht zu beklagen gehabt, wenn auch einige Wechſelproteſte haben auf 
N werden müſſen. In den Monaten Okiober und November v. J. 
8 elt der Verein 5 Generalverſammlungen ab, in welchen das neue Statut 
urchberathen und feltgetelt worden iſt. Dadurch ſtellt ſich der Verein 
unter das norddeutſche Genoſſenſchaftsgeſeß vom 4. Juli 1868. 

— « — Wronke 30. Jan. [Vorſchußverein.] Am 27, d. M. 
ielt der Biefige Vorſchußverein feine 5 ordentliche Generalverſamm⸗ 
a5 unter mäßiger Betheiligung der Mitglieder ab. Der STD Hr. 
Daßnmeſſter Matthes eröffnete dieſelbe mit einigen einleitenden Worten und 
verlas hierauf die Tagesordnung. Hr. Kämmerer Rakowicz trug den Rechen 
f aftsbericht ge 1869 vor, woraus wir Folgendes entnehmen. Das Geſchäft 
ſchließt ult. Dezember 1869 in Einnahme und Ausgabe mit der Summe 
on rund 88,289 Thlr. ab. Unter der Einnahme figuriren: zurückgezahlte 
Vorſchüſſe mit 56,063 Thlr., Vorſchußzinſen mit 1192 Thlr., aufgenommene 
Darlehne 20,794 Thlr., Spareinlagen 3271 Thlr., Guthaben der Mitglieder 

Thlr. Reſervefond 503 Thlr., Insgemein 13 Thlr.; in der 5 
Gegebene Vorſchüſſe 72.833 Thlr, de ezablte Darlehne 12,357 Thlr. 

inſen auf Darlehne 365 Thlr., zurü gezahlte n 930 Thlr., Bin. 
en auf Spareinlagen 13 Thlr., zurückgezahltes Mitgliederguthaben 1042 
x le, Verwaltungskoſten 313 Thlr., Insgemein 9 Thlr., Kaſſenbeſtand 423 
chlr. Dieſe Zahlen ſind geeignet die immer W Fortſchritte und 
dede an des Vereins in ein günftiget Licht zu ſtellen, nicht minder 
er vom Vereins-Direktor Hrn. Kantor Krauſe vorgetragene Jahresbericht, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dem wir Folgendes entnehmen: Der Verein begann im Jahre 1862 mit 47 
Mitgliedern ſeine Thätigkeit, Ende v. J. war die Zahl jedoch auf 203 ge⸗ 
ſtiegen. Die Mitglieder gehörten vorzugsweiſe der Bieffgen Stadt und der 
nächſten Umgegend an; es befinden ſich darunter 84 Gewerbe-, 36 Handel⸗ 
treibende, 40 Beamte, I Arzt, 30 Landwirthe und 13 Arbeiter. Im Grün⸗ 
dungsjahre wurden 118 Darlehne im Betrage von 1301 Thlr. gewährt, im 
ver 7 55 Jahre dagegen 1094 Darlehne im Betrage von 72,833 Thlr. 
In gleichem Maße ſtieg auch das Vereinsvermögen, im Gründungsjahr 215 
Thlr., im v. J. 6354 Thlr. und der Zinsgewinn er, im 2 — Jahre 
39 Thlr., im letztverfloſſenen Jahre 1192 Thlr., welche Reſultate gewiß glän⸗ 
zend genannt werden können und zu weitern günſtigen Ausſichten berechtigen, 
namentlich wenn der Verein auf der bishergen ſoliden Baſis der Geſchäfts⸗ 
führung weiterbaut. Der Verein hat ſeit zwei Jahren den Zins mit 8 Pro- 
+ feſtgehalten; der Hochbetrag der Stammantheile betrug bis jetzt 100 
Thlr., welcher auch ferner beibehalten wird Das Maximum des einem Mit⸗ 
gliede zu gewährenden Darlehns wurde von 500 auf 700 Thlr. erhöht. Der 
hierauf vom Vorſitzenden geſtellte Antrag auf Ertheilung der Decharge an 
den Vorſtand wurde einftimmig angenommen. Ebenſo wurde der Antrag die 
Dividende auf 9 2 ſeſtzuſetzen, genehmigt; Dividendenberüchtigt 
waren 4142 Thlr. Dem Reſervefond wurden 21 Thlr. gutgeſchrieben und 
39 Thlr. zum Ankauf eines eiſernen Geldſpindes reſervirt. Der letzte Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung, die Streichung des 2. Satzes des $ 73 des Vereins 
ſtatuts mußte wiederum vertagt werden, da hierzu die Anweſenheit von ½8 
(68) der Mitglieder erforderlich, während eine Zählung nur 35 Anweſende 
konſtatirte. Es wurde der Dringlichkeit wegen aber beſchloſſen, binnen kür⸗ 
zeſter Friſt eine nochmalige Generalperſammlung ad hoc zu berufen, wo die 
Angelegenheit endgiltig erledigt werden ſoll Am Schluſſe wurde ſowohl dem 
Vorſitzenden Hrn. Matthes für deſſen un eigennützige Hingabe für den Verein 
der übrigens auch das Verdienſt hat, den Verein mitbegründet zu haben, 
ſowie den Vorſtandsmitgliedern für deren gewiſſenhafte Thätigkeit für den 
Verein der Dank der Verſammlung votirt, was durch Erheben von den 
Sitzen geſchah. 


Vereine und Vorträge. 


In der letzten Sitzung des poſener Handwerker vereins hielt Hr. 
Dr. Wafner einen Vortrag über Innungen und andere gewerb⸗ 
liche Vereinigungen, indem derſelbe zunächſt den Unterſchied zeigte 
zwiſchen den in den verſchiedenen Zeitaltern vorkommenden Vereinsbildun⸗ 
gen, zu welchen der dem Menſchen innewohnende Vergeſellſchaftungstrieb 
führte. Im Altertgum gab es zwiſchen dem natürlichen Verein der Familie 
und dem aus ihr ſich entwickelnden Stamm, Volk un Staat mit Aus⸗ 
nahme der Klaſſen verbindungen (Kaſten) faſt gar kein Vereinsleben. Alles 
oͤffentliche Leben mit ſeinen Rechten und Pflichten abſorbirte der Staat, 
deſſen Wohl und Erhaltung um ſo mehr Sorge in Anſpruch nahm, als 
außerhalb deſſelben der Menſch rechtlos war, als Feind oder Sklave behan⸗ 
delt wurde. Als ſchwache Anfänge eines Vereinsleben hob der Vortragende 
beſonders die Gewerbsvereinigungen (Corporati) bei den alten Römern 
hervor. Auf das Mittelalter übergehend, zeigte Hr. Dr. Waſner, wie aus 
dem durch die Völkerwanderungen entftandenen Völkergewirr ſich allmälig 
neue Staatsbildungen hervorarbeiten, daß aber die ſo feſt organiſirte und 
zentralifirte Staatsgewalt, wie das Alterthum fie aufweiſt, jetzt — bejonders 
in Deutſchland — aufgelöſt erſcheint in eine Menge Einzelgewalten (Stände), 
die gleichſam kleine Staaten im Staate bilden und nur einen lockeren Zu ⸗ 
ſammenhang durch Kaiſer und Reich finden. Als jüngfter Stand zu den 
übrigen, welche im Gegenſatz zu den meiſt freiwilligen Vereinsbildungen 
der Neuzeit als Zwangsgeſellſchaften ſich zeigen, geſellt ſich, beſonders durch 
den Kaiſer Heinrich I., den Städtegründer, beguͤnſtigt, das freie Bürger⸗ 
thum Die gewerbliche Arbeit, das Handwerk, im Alterthum zumeiſt miß- 
achtet und den Sklaven überlaſſen, erwirbt ſich Achtung und verſchafft jei- 
nen Trägern, welche, theils um ſich neben den anderen Gewalten geltend 
zu machen, theils um ſich ſelbſt zu regieren, ſich in Zünften (Innungen, 
Gilden) vereinigen und als ſolche vom Kaiſer Privilegien (Giltebriefe) er» 
langen, Wohlſtand, Bildung und Macht. Eingehend verbreitet ſich der 
Vortragende über die Entſtehung der Zünfte, über ihre militäriſche und po 
litiſche Bedeutung, über ihre Kämpfe ums Stadtregiment, das die Patri⸗ 
zierzünfte den niederen ftreitig machten, und ſchilderte ihre Blüthe und ihren 
Verfall, der theils durch den Mißbrauch ihrer Gewalt, theils durch die vie- 
len Unruhen und Kriege herbeigeführt worden iſt. Beſonders der dreißigjährige 
Krieg zerſtörte den Wohlſtand und die Bildung, damit die Macht des Bür⸗ 
gerthums, welche letztere ihm die auf ſtehende Heere ſich flügende Territo. 
rialfürſten abnehmen. Nur ihre wirihſchaftliche Bedeutung und die Polizei 
über ihre Gewerbsgenoſſen bleibt den Zünften noch, aber auch dieſe unter⸗ 
graben fie allmälig durch Mißbräuche und den der Zeit immer mehr wider⸗ 
ſprechenden Zunftzwang. Die Aufhebung der Zünfte if in Brant- 
reich das Werk der Revolution (1791), in Preußen fällt 1811 der 
Zunftzwang in Folge der reformirenden Stein⸗Hardenbergſchen Geſeßge⸗ 
bung, in der Provinz Poſen bleibt der Zunftzwang noch bis 1833 in 
Kraft. Die neueren Geſetzgebungen auf dieſem Gebiete durchgehend, erörtert 
Redner ausführlicher das Innungsrecht nach der neuen Gewerbeordnung 
des Norddeulſchen Bundes, welche ihm den 6. Titel widmet. Die Frage, 
ob die Innungen heute, dei der Entwickelung der Fabriken, des Handels 
und Verkehrs, noch im Stande feien, die vielfachen Intereſſen des Gewerb⸗ 
ſtandes gehörig wahrzunehmen, glaubt der Vortragende nicht bejahen zu 
können, auch die Gewerbekammer halt er dazu nicht geeignet ſondern freie 
Vereine. Er ſchließe mit dem Hinweis, wie nothwendig gerade in Poſen, 
wo der Handwerkerſtand mit mehr Hinderniſſen, als anderwärts, zu kämpfen 
babe, die Vereinigung aller Kräfte zu einem Gewerbeverein ſel. — In einer 
lebhaften Debatte, welche ſich an den Vortrag anſchließt, wird beſonders die 
letzte Frage behandelt und der G. danke angeregt, ein Komite zu bilden, um 
über einen Gewerbeverein, der die beiden hier beſtehenden Nationali⸗ 
täten vereinigen ſoll, zu berathen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


** Der Suezkanal befindet fi in einer fatalen Kriſts. Drei der 
vorzüglichſten Verwaltungsräthe der Geſellſchaft haben plötzlich ihre Demiſ⸗ 
ſion gegeben und find in offene Oppoſition gegen Hrn. v Leſſeps getreten. 
der noch immer keine Betriebseinnahmen veröffentlicht, was freilich auch 
ſchwer iſt, da keine vorhanden ſind. Folgendes ſchreibt ein Korreſpondent 
der Ausgb. „Allg. Ztg.“ iſt die Wahrheit: Alle Schiffe von fünf Metres 
Tiefgang müſſen, da der Kanal an vielen Stellen kaum tiefer ift, entlaftet 
werden. Die Waaren werden auf Flöße geladen, welche bis Suez remor⸗ 
quirt werden, wo eine neue Umladung ftattfinden muß. Ein ſolcher Betrieb 
kann keine Einnahmen, ſondern muß Verluſt ergeben. Der gegenwärtige 
Kanaltarif deckt kaum die Koſten jener Umladungen. Der Kanal muß alſo 
um jeden Preis ausgebaut werden, überall 8½ Metres Tiefe auf 22 Metres 
Breite erhalten. Diefer Ausbau erfordert vier Monate Zeit. Gleichzeitig 
müſſen zwei Hauptkrümmungen bei El Guiſr und Serapeum umgeändert 
oder ganz behoben werden, wozu eine Erdaushebung von 2,880,000 Metres 
erforderlich ſein wird. Während jener vier Monate muß die Schifffahrt 
gänzlich eingeſtellt werden. Aber wie das Geld zu jenen Arbeiten beſchaf⸗ 
fen? Hr. v. Leſſeps rechnet wieder auf das Wohl der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung und des Vizekönigs und glaubt, der Unterſtützung Olivier um fo 
ſicherer ſein zu können, als derſelbe noch bis vor einigen Wochen der von 
der Geſellſchaft des Suezkanals mit 30,000 Fires. jährlich honorirte Kom⸗ 
miſſär des Vizekönigs war. 


Vermiſchtes. 


* Der Abſtimmungstelegraph im Abgeordnetenhauſe. In 
Abgeordnetenkreiſen iſt man von dem Antrage des Abgeordneten Grafen 
Frankenberg auf Herſtellung eines Abſtimmungstelegraphen im Sitzungs⸗ 
faale des Abgeordnetenhauſes ſehr erbaut. Die Geſchäftsordnungskommiſ⸗ 
fion hat den Antrag kürzlich geprüft und den Beſchluß gefaßt, daß das 
Haus die Staatsregierung erſuchen wolle, einen derartigen elektromagneti⸗ 
ſchen Abſtimmungstelegraphen nach dem Syſtem Simens u. Halske her. 
ſtellen zu laſſen. Ohne Zweifel wird die Entſcheidung des Hauſes zuflim- 
mend ausfallen. Ein Korreſpondent der „Elb. 8.“ beeilt ſich deshalb, die 
Einzelheiten, welche über den Zweck und die Einrichtung dieſes Apparates 
in die Oeffentlichkeit gedrungen, im Nachſtehenden zu ergänzen. Derſelbe 
ſoll nämlich auf drei Zählerwerken die Geſammtzahl der Abſtimmenden, die 
Zahl der mit „Ja“ und die Zahl der mit „Nein“ Stimmenden unzweifel⸗ 
daft angeben. Die Richtigkeit dieſer Angaben ergiebt ſich daraus, daß die 
Summen der Ja. und Nein-Stimmen mit den Angaben des Summenzäh⸗ 


— . — — . 
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lers übereinſtimmen. Ferner ſoll der Apparat auf einem Papierbande, wel 
ches mit den Namen ſämmtlicher Abgeordneten bedruckt iſt, neben dem Na⸗ 
men eines jeden, der ſeine Stimme abgegeben hat, mit Oelfarbe deutlich 
vermerken, ob derſelbe mit Ja oder Nein geſtimmt hat. Die Aus führung 
geſchleht dadurch, daß auf die Aufforderung des Präſidenten jeder Abgeord⸗ 
nete ſich auf feinen Platz begiebt und feinen Abſtimmungshebel nach rechts 
oder nach links dreht, jenachdem er mit Ja oder Nein ſtimmen will. Um dies 
nur dem betreffenden Abgeordneten und keinem andern möglich zu machen, 
kann dieſe Drehung des Abftimmungshebels durch einen Schlüſſel bewegt 
werden, welcher nur zu dem betreffenden Platze paßt, und der dem Inba- 
ber deſſelben übergeden wird. Hat der Präſident die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß alle Abſtimmenden ihren Hebel eingeſtellt haben, fo läßt er durch 
einen Diener die Kurbel des Magnet⸗Induktors fo lange herumdrehen, bis 
ſie feſtſteht. Hierdurch wird eine Reihe wechſelnder Ströme erzeugt und 
gleichzeitig ein Kontakthebel gedreht, der nacheinander alle Abſtimmungs⸗ 
hebel in den Stromkreis einſchaltet. Alle mit „Ja“ bezeichneten Kontakte 
auf den Plätzen ſtehen mit den Umwindungen eines Elektromagneten 
alle Nein-Kontakte mit denen eines andern Elektromagneten in Verbindung, 
und iſt der Stromlauf fo geordnet, daß, je nachdem der Hebel auf „Ja“ 
oder „Nein“ geſtellt iſt, del vorerwähnter Drehung der Kurbel der Anker 
des einen oder anderen Elektromagneten zum Anzug gebracht wird. An je- 
dem Anker iſt ein Schreibrädchen nach der Art unſerer Morſefarbſchreiber 
befeſtigt, es entſteht alſo auf dem entſprechend fortbewegten Papierſtreifen 
bei jedem Ankerzug ein farbiger Punkt, und da die Schreibrädchen der beiden 
Elektromagneten nebeneinander liegen, iſt aus der Stellung des Punktes auf dem 
Papierſtreſfen die Stellung des betreffenden Abſtimmungshebels zu erkennen. 
Gleichzeitig find die Anker dieſer beiden Elektromagneten, ſowie der eines dritten 
in den gemeinſchaftlichen Rückleitungsdrath eingeſchalteten Elektromagneten, 
noch mit Sperrfedern verſehen, womit fie auf drei kleinere Zählerwerke mecha · 
niſch einwirken und ſo die Zählung der Abſtimmenden in der vorerwähnten 
Weiſe ermöglichen. Der Zeitgewinn, welcher durch einen derartig fonftruirten 
Apparat erzielt wird, iſt ein ganz bedeutender. Bereits im Jahre 1859 hatte 
die Firma Siemens und Halske beim Abgeordnetenhauſe die Anlage eines 
ſolchen Abſtimmungstelegraphen empfohlen. Damals aber wurde der Vor⸗ 
ſchlag bis zur Bertigftellung des neuen Parlamentsgebäudes verſchoben. In 
Nordamerika iſt im vorigen Iabre ein ähnlicher Apparat zur Anwendung 
gekommen, der ſich aber nach erhaltenen Mittheilungen darauf beſchränken 
ſoll, daß jeder Abgeordnete durch Drücken eines Ja- oder Nein-Knopfes ein 
bleibendes Signal giebt, welches den Präfidenten in den Stand ſetzt, die 
Stimmen nachträglich zu zählen. 

Königsberg, 31. Jan. Die hieſigen Schuhmachergeſel len 
wollen den 6. Febr. e, bekanntlich den Jahrestag der vor 500 Jahren zu 
Gunſten des deutſchen Ordens geſchlagenen Schlacht bei Rudau zu Ehren 
ihres Kollegen, des Hans von Sagan, der durch ſeine Heldenmüthigkeit die 
denkwürdige Schlacht gewinnen half, durch großartige eee 

(K. H. 3) 

In Bonn macht die Art und Weiſe, wie Graf Bismarck den 
Arzt feines Sohnes behandelt hat, viel Aufſehen. Der Thatbeſtand if 
nach dem „B. B. Cor.“ folgender: Graf Bismarcks älteſter Sohn lag 
bekanntlich an einer im Duell erhaltenen Wunde darnieder, die einen 
ſchlimmen Verlauf zu nehmen drohte. Der Arzt ſaß deshalb auch oft 
ſtundenlang am Bette des Kranken und bewirkte durch ſeine große Sorg⸗ 
ſamkeit die ſchließliche Geneſung. Nicht wenig erſtaunt war er deshalb, als 
bei der Abreiſe ihm Gräfin Bismarck 6 Friedrichsd or überfandte als Honorar 
für feine glückliche Kur, die ihren Sohn dem Leben erhalten hatte. Der Arzt 
machte eine Rechnung für 160 Beſuche, die ſich, wie geſagt, oft auf Stunden 
ausdehnten, und zog von der Totalſumme von 160 Thlrn. die überfandten 
6 Friedrichsdor mit 34 Thlr. ganz geſchäftsmäßig ab. Graf Bismarck 
war darüber äußerſt aufgebracht, er interpellirte Langenbeck dahin, ob die 
Kopfwunde gut genäht jet und ob der Arzt berechtigt ſei, ein ſolches Hono⸗ 
rar zu verlangen. — Es bedurfte nur noch dieſes Aktes Seitens der Bis⸗ 
marckſchen Familie, um die Verſetzung der ohnehin in Bonn nicht belieh- 
ten jungen Grafen nach Berlin wünſchenswerth zu machen. 

* Großherzog Leopold von Toskana . Am 29. Jan., Nachts 
1 Uhr, iſt der ehemalige Großherzog Leopold II. von Toskana an einer 
Bronchitis verſchieden. Großherzog Leopold war am 3. Oktober 1797 
geboren. Ein — des Großherzogs Ferdinand III., aus deſſen erſter Ehe 
mit Ludovica, Prinzeſſin von Sicilien, verbrachte er ſeine Jugend theils in 
Florenz, theils in Wien, Salzburg und Würzburg. Am 18. Juni 1824 
folgte er feinem Vater in der Regierung. Im Jahre 1849 ſah er ſich ge- 
nöthigt, Toskana zu verlaſſen, kehrte jedoch bald darauf wieder zurück; Am 
Jahre 1859 von ſeinem eigenen Miniſter Lajatico in die Alternative ver⸗ 
ſetzt, entweder die Regierung niederzulegen oder ein Bündniß mit Sardinien 
zu unterzeichnen verließ er Florenz und begab ſich nach Oeſterreich, wo er 
am 21. Juli 1859 zu Gunſten feines älteſten Sohnes, des jetzigen Groß · 
herzogs Ferdinand IV., dem Throne entſagte. Seit dem 7. Juni 1833 war 
er in zweiter Ehe mit der Großherzogin Maria Antonia, Prinzeſſin beider 
Sicilien, vermahlt. Seine gewöhnliche Reſidenz war theils Wien, theils 
Schlackenwerth, theils Brandeis an der Elde. 

Herzen und die ruſſiſchen Spione. Die „France“ erzählt 
folgende hübfche Anekdote von dem ruſſiſchen Patrioten Alexander Herzen, 
den vor 8 Tagen in Paris der Tod ereilte. Bei feinem Aufenthalt in Genf 
erhielt er den Beſuch eines Herrn, der ſich als großer Bewunderer des Flüͤcht⸗ 
lings ankündigte. Nach einer ziemlich langen Unterredung, welche ſich natuͤr⸗ 
lich auf Herzens Werke bezog, und worin der Beſucher ſich in tief 
empfundener Uebereinſtimmung mit dem berühmten Schriftſteller zeigte, ſprach 
man von den Verfolgungen der ruſſiſchen Regierung und der klein⸗ 
lichen Ueberwachung, mit welcher fie Herzen umgebe. „Sie müſſen 
beſtändig den Aufmerkſamkeiten der geheimen Agenten ausgeſezt ſein“, — 
bemerkte der Fremde. „Empfangen Sie nicht mitunter Beſuche von Polizei⸗ 
beamten?“ „Ja“, erwiderte Herzen, „und ſo ſehr, daß ich letzthin von Der 
tersburg die Nachricht erhalten habe, es werde einer dieſer Herren in Genf 
eintreffen. Man hat mir ſogar ſeine Photographie geſchickt. Sehen Sie 


nur!“ Und zu gleicher Zeit ich er aus feinem Portefeuille eine Photo- 
feiner welche er dem Beſucher hinreichte. Dieſer erbleichte: es war die 
einige! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 2. Februar. 


_' HERWIG’S HOTEL DE ROME. Landwirth Otto aus Schwetz, die Kfl, 
Holzhauſen mit Fam. a. Hansdorf, Reifſchneider, Hertzer, Manteuffel u. Mer⸗ 
tens a. Berlin, Jüngol u. Bauerhin a. Gera, Kiſtenmacher a. Sprottau, 
Timaeus a. Dzilſzowitz, Ebert a. Lichtenſtein. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſ. v. Treskow a. Wie⸗ 
rzonka, v. Jaraczewski a. Jaraczewo, Baarth m. Fam. a. Cerekwice, 1 
u. Fr. a. Strumiany, Schindowski u. Fr. a. Niepruſzezewo, Opernſängerin 
Frl. Dolphin a. Wien, Banquier Wolff a. Berlin, die Kfl. Jakobi, Micha⸗ 
elis, Tauber, Schneider, Huldſchimmer, Sobernheim a. Berlin, Friedrich a. 
Leipzig, Bacharach a. Düſſeldorf, Schlegel a. Apolda, Ter⸗Katz a. Dülken, 
Wiemann a. Plauen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Rozanski a. Padniewo, 
Funk jun. a. Rokietnica, die Gutsbeſ. Scharfenberg a. Kobelnik, Morgen⸗ 
ſtern a. Starczyn, die Wirthſchaftskommiff. A Wittwer a. Polen und B. 
Wittwer a. Peiſern, die Kaufl. Ottinger a. Rakwitz, Brandt a. Neuſtadt 
a. W., Landsberg a. Koſten, Arzt Dr. Sachs a. Neuſtadt a. W. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſ. Graf Dabeki a. Ko- 
laczkowo, Gutsadminiſtr. Neumann a. Kolaczkowo, die Kaufl. Dieckmann 
a. Stettin, Roſenthal a. Breslau, Poppelauer u. Biermann a. Berlin, 
Hauptm. v. Probſt a. Samter. 

SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter Beck a. a 1 Gutsbeſitzer v. 
Malczewski a. Toniſzewo, die Rittergutsbeſ. v. Polczynski a. Zakrzewo u. 
vb. Loſſow u. Tochter a. Lesniewo. 
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= Für Fußleidende 


zu conſultiren vom 3. bis 11. Februar, Vorm. von 10—1 und Nachm. 
von 2— 5 Uhr. Zugleich bemerke ich, daß ſolche Uebel, welche bisher 
für unheildar erklärt, als Ballen⸗ und Nagelkrankheiten, ich 
gründlich und völlig ſchmerzlos heile. 

Elisabeth Hesster, ;. 3. Poſen, Hötel de Rome, 


9 Die Warthe 
Bat innerhalb des zweiten Baudiſtriktes, zu welchem die Strecke von Schrimm 
bis Owinsk gehört, eine durchſchnitttiche Regutirungsbreite von 17 Ruthen, 
die throretifchen Berechnungen zufolge in Zukunft bis auf 15 Ruthen einge: 
ſchränkt werden dürfte. Innerhalb der Stadt Poſen iſt am Berdychower 
Damme durch Schlagen einer Bohlenmauer ein Anfang mit der Regulirung 
des rechten Wartheufers gemacht, deren Fortſetzung in 241 Ruthen Länge mit 
ö ein m gleichmäßigen Kreſsbogen von 120 Ruthen Radius beabſichtigt wird. 
N Da innerhalb dieſer Regultrungeſtrecke der erſte Vorfluthekanal von durch. 
ſchnittlich 12 Ruthen und der weſtliche Vorfluthskanal von durchſchnittlich 
9 Ruthen Breite fi) abzweigen, jo iſt es ang meflen, den Warthelauf un⸗ 
terhalb des weſtlichen Vorflutyskanals, wo bisher 27 Ruthen Strombreite 
Bi, vorhanden waren, auf 15 Ruthen einzuichränten. Zu dem Zwecke liegt es 
\ in der Abſicht, vom linken Stromufer her eine Einengung um 5 Ruthen 
und vom rechten Ufer her eine ſolche von 7 Ruthen eintreten zu laſſen. 
Bisher iſt hier nur am rechten Ufer eine proviſoriſche Erdbuhne von 5 Ru⸗ 
0 then Länge ausgeführt worden, welche den Zweck hat, das Plateau des Dia 
ö ſtenkrahnes am Mdacwer Damme fo lange zu ſchützen, bis die Uferregu⸗ 
lirung in größerer Länge vollendet fein wird. Die 5 Rut hen lange Buhne 
ſchränkt daher hier das 27 Ruthen breite Stromprofil auf 22 Ruthen ein, 
d. i. auf eine Weite, welche die künftig herzustellende Regulirungsbreite von 
15 Ruthen noch um 7 Ruthen, als etwa um die halbe Strombreite 
übertrifft. 


1 Wenn nun im lokalen Theile der „Poſener Ztg.“, Nr. 22, vom 27. Jan. 


d. J. geſagt iſt: 
„In Folge der Einengung der Warthe durch Buhnen⸗ 
anlagen oberhalb des Maſtenkrahnes ift gegenwärtig die Steuerung 


gegenüber auf dem linken Ufer der Warthe ſehr ſtar 


- 


tes, 


hinter einem der Grundſtücke zwiſchen der Gasanſtalt und dem Block- 


a ne 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Kozieglowy unter 
Nr. 9, 10 und 13 belegene, im Hypotheken- 
buche des Poſener Kreiſes Vol. 26, pag. 65 
seg. und pag. 721 seg. eingetragene, früher 
dem Oekonomen Conſtantin Mochmann 
gehörigen Grundſtucke, deren Beligtitel auf 
den Namen Karl Gottfried Kieſewalter 
aus Görlitz, welcher mit Louiſe geb. Ger⸗ 
lach verheirathet tft, berichtigt ſteht, und 


Nothwendiger Verkauf. 

Der auf der Warthe hinter dem Ephraim⸗ 
1 ſchen Speicher hierſeldſt vor Anker liegende, 
N angeblich den Schiffseignern Otto Siehardt 
zu Oderberg in der Malk und Auguſt Jeste 
ji zu Poren gehörige Oderkahn 1 11,690, 
* welcher eine Tragfahigkeit von 2038 Ccniner 
dat und mit den dazu gehörigen Utenſilten 
auf 453 Thlr. 15 Sgr. abgeſchatzt iſt, fol 
Behufe Zwangs vollſtreckung im Wege der 
! nothwendigen Subhallation am 


Di.onnerſtag den 10. Febr. 1870, 
\ Nachmittags 4 Uhr, 

N im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier 
ſelbſt, Geſchaftszimmer Nr. 13, verſteigert 
N werden. 

K Der Meßbrief, das Reviſtonsatteſt und alle 
s ſonſtigen den Kahn betreffenden Nachrich en 
0 1 die von den Intereſſenten etwa zu ftel- 
| enden V. kaufe bedingungen können im Bu: 
. reau VIII des unterzeichneten königl Kreis» 
gerichts während der gewohnlichen Dienſtſtun. 
den eingeſehen werden. 

Alle Schiffsglaubiger und alle ſonſtigen 
Gläubiger, welche ein Pfandrecht an den Kahn 
in Anſpruch Naht pate a aufge 
ordert, ihre Rechte ſpäteſtens in dem obi⸗ ö 
2 Verſteigerungstermene anzumelden. Der n 
Jeder Bieter hat inſoweit die Beſtellung—— 38 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regſſter unter 
Nr. 115 eingetragene Firma „Andreas 
Oſierzynski! Inhaber Kaufmann Ans 
dreas Oſierzynski in Koflen — iſt er⸗ 
loſchen und zufolge Verfügung vom 25. d. M. 
gelöfcht worden. 

Koſten, am 26. Januar 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


gen, 129, Morgen reſp. 133 Morgen der 
Grundſteuer unterliegen und mit einem Grund. 
ſteuerremerttage von 76 Thlr. 24 Sgr. 10% Pf., 
56 Tylr. 10 Sgr 9%, Pf. und 89 Thlr. 2: Sgr 
und zur Gebäudefteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 25 Thlr., 25 Thlr. und 20 Thlr 
veranlagt find, ſollen bebufs Zwangsvoll⸗ 
Aredung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftaıton am 


Mittwoch d. 16. Febr. 1870 


Nachmittags um 4 Uhr 
im Lokale des königl. Kreisgerichts hierſelbſt, 
Geſchäftszimmer Nr. 13, verfteigert werden. 
Poſen, den 17. November 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


wer — 


N einer Kaution geſetzlich erforderlich iſt, eine 
N ſolche in Höhe von 50 Zhlr. zu erlegen. 

N Der Beſchluß über die Erthellung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


Sonnabend 12. Febr. 1870, 

} Vormittags um 12 Uhr, 

1 im Geſchaftslokale Nr. 13 des unterzeichneten 
königlichen Kreisgerichts anberaumten Termine 

1 öffentlich verkündet werden. 

Poſen, den 17. November 1870. 


Königliches Kreisgericht. Kolbenach. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 5 3 1 
Buddee. Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Kreisgerichts-Gebäudes 
in Samter ſoll die Lieferung nachfolgender 
Materialien ſchleunigſt auf Submiſſton ver⸗ 
geben werden: 

I) 43 Schachtruthen geſprengte Feldſteine, 

2) 50,700 Stück Klinker, übereinſtimmend 


. ͤ Susan — — 
Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Martin Schendel und deſſen 
Ehefrau Julianna geborenen Schendel 
gehörige, in dem Dorfe Jaſin unter Nr. 5 
delegene Bauergut, abgeſchatzt auf 6407 Thlr. 
15 Sgr. zufolge der nebſt Pypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 
um II. April 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtehelle jubhaftirt werden. 
Gläubiger welche wegen einer aus dem Hy 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
lere Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
gaben ſich mit ihren Anſpruchen dei uns zu 
melden. 


mit 
3) 130,000 Stück gut gebrannten Ziegeln, 
4) 96,000 Stück Blendziegeln in gleichem 
Formate mit 
5) 398,000 Stück gut gebrannten Lehm,. 
ziegeln 
Die Lieferung ad 1 ſoll bis zum 15. April c., 
die Lieferungen ad 2 und 3 bis Ende Wat 
beendigt fin. 
Die Lieferungen ad 4 und 5 müſſen nach 
Bedarf im Laufe d. J. erfolgen 
Die naheren Bedingungen ſind bei mir zu 


Poſen, den 19. September 1869. \ 5 zung 

Königliches Kreisgericht. ultagen, auc nom 6 Sedrun c. on gran 
* 7 fi 

Abtheilung für Civilſachen. 2 der Copialien in Abſchrift zu er 


Offerten bitte ich verſiegelt und franko unter 
Beifügung von Probeziegeln bis ſpateſtene 
zu dem auf 


Mittwoch den 16. Febr. c. 


- Morgens 11 Uhr 
er Eröffnungstermine bei mir einzu 
reichen. 
Samter den 29. Januar 1870. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Schoenenberg. 


Waldverkauf. 


Am 28. d. W um ( Uhr Vormittag 
wird auf der Pıopftei zu Meine bei Bolen 
die zu dieſer Propfſet gehörige Waldparzelle, 
von einem königl. Oberſörſter auf 743 Tolt. 
9 Sgr 6 P.. abgeſcatzt, meiftsietend verkauft. 
Die Kaufbedingungen find bei dem Pfarrer 
zu Kein, von Studniarsſti, einzuſehen. 


Kirchenkollegium. 


Bekanntmachung. 
In Folge Auftrages des königlichen Kreis. 
ger ichts zu Pleſchen werde ich 


* - — 
am 10. Februar d. J. 
Vormittags 1½ uhr 
auf dem Morkie zu Jarocin 
600 Stück Munerſchare in kleineren Quan 
titaten im Wege der öffentlichen Auktion an 


| Aufgebot. 


Das Hypotheken Totument über die in den 
vpothekenduche des den Valentin Klatt'⸗ 
chen Eheleuten gebörigen Geundſtückes Dyſiet⸗ 

Colonie Nr. 6, in R br III Nr. 8 fun 
die Frau Rechteanwall Großmann einge. 
tragenen, und durch Gaifton dom 3. April 
1805 auf den Wirtoeſogn Joſeph Slo⸗ 
winski zu Komionet ubergegangenen Dar 
lehne forderung von 431 Thalcın neuſt Zinſen 
beſtehend aus der Aue fertigung der notaufellen 
Schuldurkunden der Andreas Winnicki'⸗ 
ſchen Eheleute vom] . Januar 18% und den 
Hypotdekenbuchsauszuge vom 26. Febeud 
1863, ißt verloren gegangen, und ſoll behufs 
neuer Aus fecti- ung amortiſirt werden. 

Es werden deshalb alle diejenigen, welch. 


an die Pon uno das darüber ausge ſtall, 
Inſtrument als Eigenthumer, Ceſſtonar ien, 
Pfand oder ſonſtige Briefeingader Aniprud 
u machen haben, aufgefordert, ſich ſpaueſten⸗ 
© dem vor dem Herrn Kreisſich er Mantel: 
berg im Termins zimmer des Gefangnißge 
daudes bier zum 


24. Mai 1870 


Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termine zu meiden, indem alle 
undekannten Intereffenten mit ihrem Anſpru 
chen pracludirt und das Dokument amortiſiet 
wer den wird 

Trzemeſzuo, den 14. Januar 1870, 
Kövigiiches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung 


taufen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Pleſchen, den 28. Januar 1870. 
Jahns, Auktlonskommiſſarius. 
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hauſe das Terrain in einer Breite von etwa 12 Fuß unterſpült und de han. 5 

zum Einſturz gebracht“ u. ſ. w. Bıöhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
fo beruht dieſe Angabe, wie ſchon aus den oben angegebenen Zahlenverhält⸗ 
niſſen hervorgeht, auf Irrthum; wollte aber 
buhne als eine gefahrdrohende Triebbuhne anfchen, jo iſt doch jedem br 
bauverſtändigen hinreichend bekannt, daß die weſentliche Wirkung ſolcher Trieb⸗ 
buhne erſt eine viel tiefer gelegene Strecke des gegenüberliegenden Ufers trifft, 
nicht aber ſich vertikal über den Stromſtrich erſtrecken kann. Wie der Au⸗ 
genſchein lehrt, iſt der bezeichnete Abbruch des linken Wartheufers gegenüber 
der genannten Erdbuhne nicht durch dieſe, ſondern durch eine aus jeder ſiche 
ren Berechnung liegende, bis gegen die Mitte des Warthelaufes 
kende, an das rechte Ufer ſich anlehnende und an dieſem weit aufwärts rei. 
chende Eisverſetzung hervorgebrach', 
das linke Wartheufer hinweiſt. 


Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalescière du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koften alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, 
Schleimhaut⸗ 
Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
lofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rbeuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
und hat hier 105 widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 

des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 


Kurniker Forſten (Revier Mie- 


welche mit einem Flächeninhalt von 120, Mor |- 


czewo) 100 Stück Eichen im Aetiva. | Activa. 
N Far Ge es Geld 329,080. Pieniadz bity . » . 3 
Wege des Meiſtgebots verkauftſ Noten der Preußiſchen Bank und Banknoty penakie i bilety kas- N Er 
werden. Weh n ne 1900 me um ESTER 3 - 
. err el. * ß ' „ e ee 24 - 
j Die Forfiverwaltung. er 455,540. 8 Lombardu . . 155,540 - 
ektemn . „ iz “ 7,940. | Efekta . r 7 
Gutsve rkauf. Grundſtück und diverſe Forde⸗ Kamienica i rozmaite pre- 255 
Ein im Großherzogthum Poſen belegenes rungen . 83,540. tensye Age 83,540 


Selbſſkaufer gebeten werden, mit ihm in Un] denten 27,200. dentow „ehrt 27,200 
terhandlung zu treten. Depoſiten mit zweimonatlicher Depozyta z 2miesieczuem wy- l 
Vor auftg wird bemerkt, daß eine Anzah. Kündigung 68,100. powiedzeniem . . . 68,100 
lung von 3, bis 4000 Thlr. erforderlich iſt Poſen, den 31. Januar 1870. Poznan, dnia 31. Styezuia 1870 
und der Reſt auf mehrere Jahre an dem Gute . " 5 | 3 
gehen bleiben kann. Die Direktion. Dyrekeya. 
Bernburg, den 30. Januar 1870. i in. 


den Meiftvietenden gegen baare Bezahlung ver- kömmlinge aus den edelſten Heer⸗ 


6 


umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
Femand die unbedeutende Erd. ſpart die Mevalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Exwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körplierch geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft — Reva 
lescidre Ohocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtar Scholz; in 
Königsberg i. P., A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und 4 allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


ch erſtrek 
welche den Stromlauf mit Energie auf 


(Eingeſ andt.) 


„Athem⸗, Blajen- und Nierenleiden, Schwindſucht, 


Przeglad miesięcany 
Banku prowincyalnego 
W. X. Poznaüiskiego. 


Monats⸗Ueberſicht 
der Provinzial-Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 


Freitag den 4. d. Mts., 
11 Uhr Vormittags, ſollen in den 


Gut von 1000 Morgen Areal fol im Auf 
trage des Beſitzers durch den Unte zeichneten 


Passiva. 1 * gung 
ir 2 0 ty w biegu ace . 
aus freier Hand verkauft werden, weshalb e \ e 


Noten im Umlauf . 967,820 Tal. 
Pretensye od Korrespon- 


Forderungen von Korrefpon- 


Der Rechtsanwalt 
Campe. 


Für Gutsbeſitzer. 

Güter in Poſen und Weſtpreußen, deren 
Areal vorherrſchend aus Weizenboden beſteht, 
werden zu kaufen oder auch zu pachten geſucht. 
Frankirte Offerten zu richten an den Gutsbe⸗ 
ſitzer R. Inowraclaw poste restante. 


1311 sy u 

Güter⸗ u. Waldverfau 
in Polen. . 

Zwei große Herrſchaften, Areal 25,000 und]; 
16,009 Magd. M. — Große Waldungen — 
Zuckerfabrik — Brennereien — Schloß im] 
Park — Nähe preuß. Grenze und 7 Meilen 
von Warſchau — unweit Eiſenbahnſtation — 
Weichſel — Chauſſee — find vortheilhaft zu 
2044 Anzahlung 200,000 vefp. 120,000 

alex. 

Auch mehrere kleinere Güter. Nähe preuß. 
Grenze, ſehr preis ⸗ und empfeblensmwertb, ſowie 
Waldverkauf, hufen. und ſtammweiſe. Reflek⸗ 
tirende belieben ſich zu wenden an das Hand. 
lungshaus von 


Alexander Chrzanowski 
Thorn W. (Pr. 


Im der  geftrigen Anzeige Preußiſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchft ben. zol 
es heißen: Gustav Ehr hardt, Kl. Ritterſtr. Nr. 7, 
und nicht Kl. Gerberſtr. Ar. 7. 

Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


belt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor P. Kilitinch 
Berlin, Mitteiſtraße 6. — Bereits über Hundert rer 8 j 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) BEE 
heilt brieflich nach langjährigen Erfolgen der Specialarzt für Epiiepfie wen 
Dr. med. Cronfeld in Berlin, Johannisſtraße 5. 


Franzöſiſche und ſchleſiſche Mühl⸗ 
ſteine empfiehlt in großer Auswahl 


A. Krzyzanowski. 


Einem geehrten Publikum die eıge-| Den Beſitzern der ſett complet ger 
bene Anzeige, daß ich das Geſchäft . Dore: Bibel empſieylt fi 
meines verftorbenen Mannes, des Satt⸗ zur Anfertigung eines dauerhaften 


»ltermeifter Schnettler, in gleicher feften Einbandes 


Weiſe fortſetze. Gute und prompte Be⸗ F T. Nicklaus, 


dienung verſprechend bitte um gütige Buchbinder. 
Aufträge. wen N Neueſtraße Nr. 4. 


Dominium Lubosz bei Pinne 
verkauft: 

Trockene Buchen⸗Felgen, 

. Buchen⸗Bohlen, 

. Speichen, 
Birken⸗Bohlen und Schirrholz. 


100 kfernfette Dammel offerirt 


Ein gangbares 


Putzgeſchäft 


iſt fofort im Ganzen zu verkaufen. — 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Mein hierſelbſt belegenes Hotel 
nebſt Material und Schankwirth⸗ 
ſchaft bin ich Willens zu verkaufen. 


Wittwe Schnettler 
in Wongrowitz. 


PF Iren elek A, 
Schüler zun Klavierslnterricht 
werden erbeten. Zu erfragen bei Herrn 

. Thiele, Wronkerſtraße 91. 


Bauholz-Verkauf. 


Wronſte. 
® L. Krü ger Im Lenna-Görer Walde, hart Terpitz 
lan der Chauſſee bei Wierzice, wer⸗ in zn bei Posen 
von 500 Morgen, f 15 iſt zu verpachten. den kieferne Bauhölzer in allen den T. b. n. 


Dimenſionen vom 1. Februar c. bringe ich wieder mit 
dem Frübzuge einen 


ab täglich durch den Förſter Mayer arozen Transport feiſchmelkender Ne 


55 ruchet 
u \ ' ort Kälbern in N 
n aber feſten Preiſen ver dan dne e eilers Hotel 
eee 3. Kiakow, Viehhändler. 


Schleifſteine empfichlt in großer Auswahl 


A. KrzyZanowski. 


Leb. 4 N 
Pt 
Beſt rectificirten Sprit jo wie 
feinſten Wein -Sprit empfiehlt 
unter billigſter Preisberechnung 
die Sprit⸗Fabrik von 


ıchr 
Dom. Labiſzynek 


bei Gneien. 


Gute Hypotheten 


auf bieſ Grundftud: können zu ſolidem Bins- 
fuß untergebracht werden durch 
es- hn Fromm, 
Gr Miterſraße 9. 


100,000 Thlr. 


ſollen in geth ılten Poren auf größen landl. 
Grundbeſitz, aber nur gegen gute Pypotgeken 
ausgeliehen werden durch 
Hermann Fromm, 
Gr Ritterſtraße 9. 


Das Dom. Gora 

bei Jarocin 

hat zu verkaufen circa 100 Stück 
ſtarke kanadiſche Pappeln, das 
Stück zu 5 Thlr., und circa 30 
Stück Southdownu-Vöcke, Ab- 


— 
Dr. Schreibler's Mundwaſſer 
beſtes und billigſtes Reinigungs Mittel 
des Mundes und der Zähne, zur Ver⸗ 
meidung von Zahnſchmerz, zur ſoforti. 
gen Beletiigung ſeden üblen Geruch 
aus dem Munde, bei dauernder An 
wendung unfehlbar zur Wiederbefefligung 
loſer Zähne. Preis pro Flaſche 11 und 
6 Sgr. nebft Gebrauchs⸗Anweiſung. — 


Niederlage bei Philip | Joseph | 


Jos. Baseh in Poſen vorm. 


Nr. 48 Markt Re. 48. [ Große ſriche Hamd. Speck⸗Bücklinge u. 
ſche Hamb. Speck 
Sprotten dei ec RN 


ger een n Mir 
8 enden 9 uml 

x. |teiten in Bi 

Monet" . Sent u serien e e 


Haar⸗Eſſenz 
zuc Stärkung der Kopfhaut, bewährt 


das Ausfallen der Haare, 31 
9 51 N 


den Englands, das Stück zu 
50 Thlr. 


> une 


e 


A 


fen zuſammengeſetzt. 


Loslau in Preuß. Schleſten, den 10. September 1857. 


des Herrn Bundeskanzler 
Graf Bismarck, 


Wochen ſtatt. 


preuß. Crt. 


Werth 5000 Thaler; 


Gewinne. 


mit unſerm Stempel verſehen fein. 


Näheres Bäckerſtraße 13b, 2 Tr. 


Töpfe, Schüſſeln u. dgl., 


in Poſen. 


Br on 77 ey in 3 u 
Börlen: Eefegramıme. 
8 
1 


Berlin, den 2 Februar 1870. (Wolſſ's telegr. Bureau.) 


8 ch, Sea Not. v. 1, v. Not. v. 1. 
oggen, matt. 
lauf Monat 40) 403 40 onds börſe: feſt. 
gpcit. Stat A 41 AN 40 2.8% Sl.-Akt. 563 57 
Juni. . 41 42 41 Franzoſen 212 207} 
Benni | ee 
+ em. N * u 8 
NMöböl, matt. P | | eue Poſ. Pfandbr. 813 81 
lauf. Monat 128 12 124 Bor; entenbriefe 83 | 83 
e |, [ee hi 
„ R. „WIDDE. 5 
kauf Mena, a, i | ah 0 Bunte... 1 B 
April Mai 1417 14 144 Stalienenr 56% 55. 
u 1 Ib | 15 14 re j 4 | = 
anall: wre. . A 3 
nicht gemeldet. | 2 Rumänter „ n e 


Stettin, den 2 Februar 1870. (Mareuse & Maass.) f 


Weizen, flau Spiritus, weichend. a 
Jebruar 59 | 60 ebruat . 7 2,18 | 
Frühjagr. 60 60 Frühjahr 14594 
Mai-Juni. 604 61 Mal-⸗Juni 44 | 

Roggen, flau. Rüböl, matter, ; 
Debruar 40 41 April⸗ Wal. 12 
Frühia rr 40 1 Sept.⸗Okt. 1 
Nai- Jun. 41 „ 


Certiſikat betreffs Dr. Beringuier's 


* 1 lol. * 

Kräuter-Wurzelöl.“) 

Das Dr. Béringuierſſche Kräuterwurzelöl habe ich vielfach ange⸗ 
wendet und daſſelbe ftets ſehr gut und wirkſam gefunden Daſſelbe iſt frei von ſchäd⸗ 
lichen Beimiſchungen und nur aus den beſten Pflanzen⸗Ingredienzien und öligen Stof- 
Ganz vorzüglich hat es ſich nach überſtandenen Nervenfiebern ꝛc. 
bewährt, wo nach den gedachten Leiden die Haare ausgefallen, und wo nach Anwen⸗ 
dung des Kräuterwurzelöles allmälig ein neuer Haarwuchs erzielt worden iſt; 
ebenſo habe ich in mehreren Fällen die läſtigen Schuppen und Kopfflechten, welche 
Jahre lang beſtanden und vielen angewendeten Mitteln nicht gewichen, nach nicht zu 
langem Gebrauch des Dr. Beringuier'ihen Kräuterwurzelöles ganz ſchwinden ſehen, 
Vorſtehendes bezeuge ich auf Grund meiner gemachten Erfahrungen. 


Dr. Stark, kgl. Stabsarzt a. D, Medico-Chirurg u. Geburtshelfer. 
*) In friſcher, ſtets gleichmäßig guter Qualität vorräthig in Poſen 
»; Herrmann Mögelin, hh. x. 9, Cg der wi. 


helmsſtraße, ſowie auch in Birnbaum: L. Stargardt, Bromberg: Theod. Thiel, 
Frauſtadt: Carl Wetterſtröm, Grätz: Louis Streiſand, Inowrackaw: J. Linden: 
berg, Krotoſchin: A. Leyy, Lobfens: C. A. Lubenau, Nakef: A. Podgorsky, 
Neutomysl: W. Peikert, Gſtrowo: C. E. Wichura, Vleſchen: J. Joachim, Nawicz: 
R. F. Frank, Schneidemühl: Louis Weber und in Wollſtein bei E. Anders. 


Internationale Ausstellung Altona 1869 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz 


Weil der größte Teil aller Looſe bereits ver⸗ 
griffen iſt, findet die Ziehung ſchon in den nächſten 


Verlooſung der ausgeftellten und prämiirten Gegenſtände. 
Die grossartigste Verloosung, die je stattgefunden. 


Preis pr. Driginni-Toos 1 Chaler 


Einmalige Ziehung ohne jede weitere Nachzahlung. 
Bei grösseren Ahnanmen Rabatt. 
Erſter Hauptgewinn eine vollftändige Ausitattung &2 
beſtehend in Nußbaum⸗Mobilien (Menaifjance-Styl), Silberzeug, 5 
Tiſchgedeck, Service, alle Gegenſtände prämiirt oder außer Concurs 
2ter Gewinn 3000 Thaler; Zter Gewinn 1782 Thaler; Ater Gewinn 
1620 Thaler; öter Gewinn 1620 Thaler; Ster Gewinn 1485 Thaler; 
ter Gewinn 1215 Thaler; Ster Gewinn 1120 Thaler; ter Gewinn 
1080 Thaler; 10ter Gewinn 945 Thaler und ſo fort noch viele Tauſende 


Durch directe frankirte Einſendung, Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
nahme find noch kurze Zeit obige Original⸗Looſe zu beziehen. 


Isenthal & Co., Hamburg, 


Bangquiers u. einzig bevollmächt. Generailagenten. 
DE Warnung. Jedes von uns ausgegebene Originalloos muß 


Ei L d u Markt- u. Breslauer⸗ 23 Knaben, welche hief. Schulen befuchen, — 
in La en, ſtr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm U von Oſtern c. ab freundliche Aufnahme 


„ chulkenntniſſe beſitzt, kann als Lehrling ein⸗ 


Die Thonwaaren⸗Fabrik 
in Staroleka bei ofen 


ſucht zum Verkauf ihrer Steinzeug⸗ und Kobylepoler⸗ 
Beguß⸗Erzeugniſſe, als: Bierkruken, Krauſen, Krüge, 


geeignete Agenten. 


Meldungen nimmt entgegen Herr A. Kunkel jun. 


ar 
ni. 


57 
207 
‚181 
| 916 
81 
744 
74 
10 
555 


92 
43 
71 


12, 


12 


doſebſ. 


terricht in Wien, 
Die Deutsche Allgemeine Zeitung in Leipzig, 


haben wir in den Kreis der von uns für Deutschland, Oesterreich und die Schweiz 
ausschliesslich gepachteten Zeitungen einbezogen, so dass in Zu- 
kunft alle Inserate für diese weitverbreiteten und dabei zu Annoncen aller Art vor- 
zugsweise geeigneten Blätter ausschliesslich dureh unsere Vermit- 
teilung Aufnahme finden können. 

Den verehrlichen Annoncen-Bureaux werden wir auf ihre uns zukommenden 
Aufträge einen angemessenen Rabatt bewilligen. 

Indem wir dem inserirenden Publikum die obengenannten Blätter zu recht 
häufiger Benutzung empfehlen, versprechen wir die reellste u. prompteste Bedienung. 


Haasenstein & Vogler, 


Annoncen- Expedition in 


4 


Die (kaiserliche) Wiener Zeitung, 
Die Constitutionelle Vorstadtzeitun 
Das Neue Wiener Tagblatt in Wien, 
Den Hikeriki (verbreitetstes Witzblatt) in Wien, 

Das Verordnungsblatt d. k. k. Minist. f. Cultus u. Un- 


f 1 Laden in Wilhelms ſtraße 24 zu ver] Ein junger Mann mit ſehr ſchöner Hand⸗ 
mieihen. Näheres bei Le, Lead se hes ilſchrift und guten Kenntniſſen, ſucht unter 


1 oder 2 möblirte Zimmer ſofort zu 
vermiethen Friedrichsſtraße 19, 2 Tr. 
g Lubszyneki, 


Ein Ziegel meiſter, 


erfahren im Fache, und der 300 Thaler nach 
weiſt, wird für eine große Zlegelet geſucht. 
Dom. Labiſzinek 


Die Verlobung unferer Tochter Julie mit 
dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Wilhelm 
maun auf Szezepowice beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an- 
zuzeigen. 
Kettwig, den 30. Januar 1870. 
Julius Scheidt, 
Geh. Kommerzienrath, und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Julie 
Scheidt, Tochter des Geheimen Kommerzien⸗ 
rathes Herrn Julius Scheidt in Kettwig, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Werden, den 30. Januar 1870. 

Wilhelm Forſtmann 
auf Scczepowice bel Koften. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Marie Jacob in Ber- 
lin mit dem Bäckermeiſter Guſtav Mannſtedt 
in Wallhauſen, Frl. Minna Liepmann in Neu ⸗ 
ſtadt- Eberswalde mit dem Hrn. Hermann Mi⸗ 
chaelis in Granſee, Frl. Johanna Peritz mit 
dem Hrn. Abraham Meyer in Stettin, Frl. 
Laura Bergmann mit dem Poſt Expedienten 
Richard Anklam in Brandenburg 2 Frl. 
Liesbeth v. Zülow in Knorrendorf mit dem 
Hrn. Schuckmann in Mölln, Frl. Margarethe 
o Schrötter in Hanau mit dem Prem. ⸗Lieut. 
Harms in Kiel, Frl. Elisabeth v. Valentint 
mit dem Major a. D. v Vangerow in Halle 
a. d. S. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. C. 8. 
Hermann Wulkow und dem Lieutenant Edler 


E in Wien, 


den ſolideſten Anſprüchen irgend eine Stellung 
in einem Büreau oder als Rechnungsführer 3 
auf einem Gute. Gefl. Offerten wolle man 
in der Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre 
. . 98, niederlegen. 


Ein in jeder Branche erfahrene Land: 
wirthſchafterin, der gute Zeugniſſe zur 
Selte ſtehen, ſucht Stellung bald oder vom 
J. April. Adreſſe er ährt man in d. Exp. d. 3. 


— — Beh Burke. — 

Ein Lehrling für's Feiſeurgeſchäft kann op 
placirt werden bei Lords Genes 1 ot 3 
Nachfolger. N 


Für ein Magazin f. Haus- u. Küchen Ge⸗ 
räthe wird ein beider Landesſprachen mächtiger 
ſmöglichſt mit der Branche vertrauter Commis, 
ſowie ein Lehrling geſucht. 

. Adreſſen unter Angabe der bisherigen Ver⸗ 
bälmiſſe sub WW, . poste rest. Poſen. 


Gegen Tagelohn wird ein tüchtiger Bons 


Ein Commis mit guten Zeugniſſen ver- 


Geſchaft Engagement. 
liebe man unter ©. D. in der Expedition 
d. Ztg. einzureichen. 
Ein j. Mann, mit der dopp. Buchführung 
vollſtändig vertraut, und ſchöner Handſchrift, 
ſucht ſofort od. ſpäter eine Stellung. 
Offerten werden unter der Chiffre N. W. 
100. in der Exped. d Poſ Zig. erbeten. 


noch activ, ſucht veränderungs 
April c. in einem Kurzwaaren⸗ 
Bütige Offerten be 


Gef h 
Jakob Auguſt Funck in Danzig, Hrn v. Beh: 


bons kocher geſucht. Näheres in der Exped. 


dieſer Zeitung. $ 5 
' Ein Förſter 
mit guten Atteſten, beider Sprachen mächtig, 
und der 100 Thaler Caution leiſten kann, 
wird geſucht > 


Meinen 


bin. 


Dom. Labiſzynek 
bei Gneſen. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
vom 1. Mat 1870 einen gewandten Deſtil⸗ 
iateur moſaſſchen oder chriſtlichen Glaubens. 
4 Per, 

neſen. 


Eine anſtändige Frau in den 
älteren Jahren wird zur Führung 
der Hauswirthſchaft geſucht vom 


ſamkragen 


992 


gefalligen Nachricht, 
allein von meiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt 
Moritz von Daliwitz., 


angemeſſene Belohnung wolle man denſelben 
bei Zuidor Beese, Sapiehaplatz 2 ab» 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Morgen wurden wir durch die Ger 
burt eines kräftigen Knaben erfreut. 
Poſen, den 2. Februar 1870. 
Samuel Kantoromiez junior 


Lieutenant Frhrn. v Salmuth Tochter Agnes 
in Stolp, Frau Direktor Dr. Emma Lothholz, 
geb. Grimm, in Zeitz. 


Slüßlt⸗ heater in Poſen. 
Mittwoch den 2. Febr. c. Zum Beneſiz für 
Fräulein Guinand. Anna von Oeſter⸗ 
reich, oder: Die drei Musketire. Intri- 
guenftüd in 4 Abtherlungen (6 Akte) nach dem 
Roman des Alexander — 4 frei für die 
Bühne bearbeitet von Charl. Birch Pfeiffer. 


Saiſon- Theater in Poſen. 


e 3. — en vieles Ver · 
langen, zum 23. Male: Au enen Füßen. 
Poſſe mit Geſang in 6 Budern von E. Pohl 
und H. Wilken Muſik von A. Conradi. Mit 


reunden und Gönnern zur 
daß ich glücklich und 


verloren gegangen. Gegen 


.. Ante Alt⸗Bonen. dt 
Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 
der polniſch und deulſch ſpricht und gute 
treten bei 
Cure Heine. Lire ꝙ Co. 


am Sommebend den 5. Februar, Abends 7 
Programm: I. Sonate op. 53 (Beethoven). 
scherzamdeo (Mendelssohn). 


Tanz (Weber). 3 a) Toeenata (Schumann). 


munteren Söhnchen glücklich entbunden. 
Poſen, den J. Februar 1870. 


8 
to: Carl Tausig 
wird auf seiner Concertreise Nasse berühren und ein einziges Concert 


2 a) Bouree (Bach). 
c) Nocturne op. 9. 
25. e) Zwei Mazurka’s op. 59 w 33 (Chopin). f) Aufforderung zum 
b) Traumeswirren (Schu- 


neuen Couples. Im fünften Bilde zum ſechs⸗ 
ten Male: Der Freiwillige im Examen. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 2. Februar: 


Erſte große Vorſtellung 


der aus 16 Perſonen beſtehenden Gymnaſtiker⸗ 

Zunzer-, Seiltänzer⸗, Akrobaten, Luftturner⸗ 

und Pantomimen-⸗Geſellſchaft des Direktors 
Herrn I. Würtz-Feron. 


Tableaux vivants 
auf beweglichem Piedeſtal. 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr., Tages billets 


Julius Burde, 
Regler.⸗Hauptkaſſen⸗Buchf. 


Uhr, im Bazar-Saale geben. 
b) Presto 
d) Zwei Etuden op. 


mann), e) Nouvelles seirdes de Vienne valse eapriee (Tausig). 4.|3 Sgr. — Anfang 7 Uhr 


a) Stündehen von Shakespeare nach Schubert, b) Ungarische Rhapeo- 
Concertflügel von Carl Bechstein in Berlin. 
Stehplatz 20 Sgr. 


findet in der Mof- Muslkalien handlung der Herren Ed. Bote & Donnerſtag den 3. Febr. c. Eisbeine bei 


die No. 8 (Liszt). N 
Plätze: Ein nummerirter Sitz 1 Thlr. 


G. Bick in Posen und am Concertabend an 


Alle angemeldeten Billets müssen bis Mittwoch den 
darüber verfügt werden muss. 


e e 
am 2 Februar 1870. 
Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börſe. 


+ Berlin, 31. Januar. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
wurden zum Verkauf angetrieben: 646 St. Rin dye h. Ungeachtet eint- 
gen Exportgeſchäfts nach dem Auslande war das Geſchäft bei ſtarken Bu- 
irifften ſehr matt an Kaufluſt, es konnten daher für beſte Waare nur 16 
bis 17 Thlr., für mittel 13 --15, für ordinäre 9— 11 Thle. pr. 100 Pfund 
Fleiſchgewicht erzielt werden. — 3554 Stück Schweine inkl. 1200 Stück 
Bachuner und ruſſiſch polniſcher Race. Kein Exportgeſchäft. Feine beſte 
Kernwgare vorzugsweiſe geſucht, mit 17—18 Thlr. bezahlt. Der Markt 
ſchloß flau, bedeutende Beſtände blieben unverkauft. — 6901 Stück Schaf ⸗ 
vieh inkl. des alten Beſtandes Die Zutrifften find für den Platzbedarf 
viel zu groß. Obgleich einige Exportgeſchäfte abgeſchloſſen wurden, war das 
Geſchäft doch ſehr flau und konnten die Beſtände ſelbſt zu gedrückten Prei⸗ 
fen nicht geräumt werden. — 946 Stück Kälber. Bet unbelebtem Geſchäft 
waren nur mittelmäßige Preiſe zu erzielen. 


7 8 Gn 10 
Produßten⸗Pörle. 

Berlin, 1. Febr. Wind SSO. Barometer 284. Thermometer: 2. 
Witterung ſchön — Roggen iſt im Weſentlichen gegen geſtern unverän- 
dert. Das Angebot war weniger reichlich und einzeln auch etwas geſtei⸗ 
gerte Forderungen; die Umſätze find nur zu unveränderten Preiſen gelungen, 
da Käufer zurückhielten. Nahe Lieferung iſt recht vernachläſſigt und der 
Regort von jetzt dis Frühjahr auf reichlich 4 Thlr angewachſen. Loko find 
die mäßigen Anerbietungen ziemlich bequem geräumt. Gekündigt 5000 Ctr. 
Kündigungspreie 40 Mt, — Roggenmehl unverändert, Gekündigt 500 


ap 


EN © „Emil Tauber. 
Der Verkauf’ der Billeta 1 Täglich Vorſtellung. 


4. Kuliner, Walliſchei 3. 


Morgen Donnerftag den 3 d. Pökelfleiſch 
2. Februarſmit Erbſen und Sauerkohl bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


der Kasse statt. 


Eir. Kündigungspreis 3 Rt. — Weizen wurde etwas billiger erlaſſen, et 
kam dabei zu leidlichem Umfag. — Hafer loko matt, Termine wenig ver⸗ 
ändert. — Rübö! überaus ſtill flau im Werthe nominell nicht verändert. 
— Spiritus hat ſich ziemlich zu behaupten vermocht. Es gab dem An- 
gebot entſprechend Kaufluſt. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 
4 At. — Weizen loko pr. 2010 Bd: 50—64 Rt nach Qualitat, pr. 2000 
Bid. per dieſen Monat —, April⸗ Mal 564 a fag a 564 Rt. bz., Dat-Junt 
678 a 57 bz u. Gd, Junt⸗Juli 583 à 586 bz. — Roggen loks pr. 2000 
Bio a a 424 Rt. nach Qual. be., per dieſen Monat 208 a 408 bz., April 
Mai Altadaybz, Mairduni 414 a 42 a 42 by, Juni⸗Juli 43 à 435 a 3 
bz, Jult⸗Auguſt 43 à 428 a 3 bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 3145 Ni. 
nach Dual. Hafer loko pr, 200 Pfd. 21— 263 Rt. nach Qu“ tät, 214— 
25 bz., per dieſen Monat —, April⸗Mat 24 a 2 du, Mat-Junt 241 b., 
Juni⸗Jult 258 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50—55 Rt. nach 
Qual., Butterwaare 41 44 Ni. nach Qualität. — Lein ölloko 114 Ri. — 
Rüböl loke pr. 100 Wfd. ohne Baß 12 Mt. bz, flüſſiges 13 ba., per dieſen 
Monat 124 a 3 Rt. bz., Jebr.⸗März 123 53. März⸗ April 123 Mt., Aprit⸗ 
Mal 123 a K dz, Mat⸗Junt 123 Rt., Junſ⸗Juli 124 Ni., Juli⸗Auguſt 12 
a 11% 03., Sept.⸗Okt. 118 Rt. — Petroleum raffin (Standard white) 
pr. Ctr. mit Faß: loko BE Rt., per dieſen Monat 8 Sit. dz, Jebr.⸗März 
7% bz, April⸗Mai 7m bz, Sept.⸗Okt 73 Br. — Spiritus pr. 8000 % 
loto ohne Saß 14 &t. ba., loko mit Faß —, per dieſen Monat 14} Rt. dz 
Jan.-⸗Zebr. do., April-⸗Mat 14 a W bz. u d., 144 Br., Mat-Juni 14} a 
bz. u. d., 141 Br., Jun!⸗Jult 158 a M. bz. u. Br, 45 @b., Juli-⸗Auauſt 15 
bz., Aug.⸗Sent 15 a ½ bz. u. Br. 4 Gd. 100 Liter à 100% 10,000 % 
mit Faß pr. Okt. 17 Rt. — Megl. Weizenmehl Rr. 0 33—34 Rt. Kr. O u. | 
34 — 33 Bit., Roggenmehl Nr 0 35—3 Rt., Nr. O u 1 2% 25 Rt. pr Ctr. 
unverſteuert exkl. Sad. — 4 tk Nr. O u. 1 pr. Etr. unverſteuert 
inkl Sad; per biefen Monat 3 Rt. bz, Mpril-Mat 3 Mt. bz., Ptal-Juni 3 Mt. 
6 Pf. bz. (B. F. 3.) 


Stettin, 1. Febr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchͤn. Morgens 
— 130 R., Nachts — 65 R. Barometer: 28. 8. Wind: SO. Weizen 
loko flau, Termine unverändert, b. 2125 Pfd. loko gelber geringer 533 55 
Rt., beſſerer 553—57 Rt., feiner 58-60} Rt, feinſter 603, bunter poln. 553 
bis 57% Rt, 83. Söpfd. rend pr Febr. 603 Rt. nom, pr. Brühjahr 605, 
J bz., 60} Br. u. Gd., Mai-Junt 61}, 61 bz., Junt-Jult 621, 1 bz. — — 
en loko flau, Termine wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 75. 76pfd. 37 
is 38 Rt., 77 pfd. 38} Rt., 70pfd. 40% Rt., 80—Slpfd. 411 Rt., 83pfd. 43 
Rt, pr. Frühjahr 41, 413, 418 oz, 411 Br. u. Gd., Mai- Juni 423—42 bz. 
Juni-Juli 43 bz. u. Gd. — Gerſte matt, 45 1750 Pfd. loko geringe 323 — 
33 Rt., beſſere 34—35 Rt, feinſte 36—37 Rt., 69.7 70pfd. ſchleſ. pr. Früh ⸗ 
jahr 36 Br., pomw. 70pfd. 354 Br. — Hafer matt, p. 1300 Pfd. loko 
preuß. 24 25 Rt., pomm. 25— 26 Rt., 47 S60pfd. pr. Frühlahr 253 dz, Gd., 
Mai-Funt 26 bz. — Erbſen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Futter- 425—44 Rt., 
Koch- 45 Rt, pr. Frühſahr Futter- 444 bz. — Rüböl feſt und höher, loko 
1244 Rt. Br., pr. Febr.⸗März 12½½, Br., April-Mat 122%/,, bz, 13 Br., 
1244 d., Aug 1145 bz., Sepk.⸗Okt. 12 bz. u. Br. 1144 d. — Spiritus 
wenig verändert, loko ohne Jaß 144 Rt. bz., pr. Febr 143 nom., Krühjadr 
14} b3., Br. u. Bd., Mat-Iuni 144 Br., Juni⸗Juli 15 Br. u. Od. — Regu⸗ 
Irungspreife: Weizen 603 Rt., Roggen Al} Rt., Rüböl 121%, Rt., 
Spiritus 144 Rt. — Angemeldet: 200 Ctr. Rüb öl. — Wicken, feuchte 
p. 2250 Pfd. loko 36 Rt. bz. — Petroleum ſehr feſt, loko 88, + Rt. bz, 
5 Jebr. 8, 84 bz. u. d., Sept⸗Okt 73, 8 bz. — Leinſamen, Rigaer 
4, 1 Rt. bz. 8. 
Breslau, 1. Febr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe ruhig, ordinär 11— 123, mittel = 15—16, hochfein 163 —17, 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 — 17, mittel 183 —21, fein 23— 25, 
bochfein 26—27. — Roggen 9 2000 Er) niedriger, pr. Febr. und Bebr.- 
März 394 Br., März⸗April 393 Gd. u. Br., April⸗Mai 393—3— dz. u. Gd, 
Mai-Iunt 40 bz., Juni-Jult 41 bz. — Weizen pr. Febr. 53 Br. — Gerſte 
pr. Febr. 33 Br. — Hafer pr. Febr. 40 Br., Frühjahr 405 Br. — Raps 
pr. Febr. a Br. — Rüböl ſtill, loko 127 Br., pr. Febr. 124 bz., Bebr.- 
März und März-April 125 Br., April⸗Maf 128 bz., Mat. Juni 127 Br., 
Sept.⸗Okt. 114 — bz. — Rapskuchen pr. Ctr. 66 70 Sgr. — Lein : 
kuchen pr. Sir. 84-88 Sgr. — Spiritus matter, loko 13575 Br, 133 
Gd., pr. Jan, und Febr.⸗März 133 ®b., April-Mai 144— bz., Juni-Juli 
145 bz. Die Börfen - Kommiſſion. 
Breslau, den 1. Februar. 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 73-76 71 61-64 Sgr.) 
do. gelber ee ten 68 68 56—61ͤĩ » 
Roggen 50—51 49 7-8 (8 
nnen 44—47 43 40-4 . (Ö 
BREI Seas ea ee eee eee e 
rbſen 53 46-50 « )® 


LTR a 
Notlrungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Feſtſtellun 
2 der Marktpreiſe für Kaps und Rüben. 2 


Raps 242 232 Sgr. 
Winterrübſenn 234 224 A 
Sommerrübſen ; 216 206 198 
„„ rent). 104. 0.p:1%0 186 176 166 . 
(Brsl. pdls.-⸗Bl.) 
Bromberg, 1. Februar. Wind: Nord, Witterung: klar. Mor⸗ 
ens 190. —. Mittags 10 —. Weizen 116—122pfb. 4850 Thlr., 123— 


127pfd. 52—55 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 35—36 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Bollgewicht. — Gerſte 30—33 Thlr. pr. 1875 Bin. — Erbſen 32-33 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr (Bromb Ztg.) 


8 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 1. Bebruar, Nachmittage 1 Uhr. Welpen weichend, hieſiger 
loco 6, 5, fremder loco 5, 22, pr. März 5, 19%, pr. Mai 5, 23, pr. Juni 
5, 24, pr. Juli 5, 263. Roggen gewichen, loko 4, 25, pr. März 4, 193, 
pr. Mal 4, 20. Rüböl loko 14, pr. Mai 13,4, pr. Oktober 125. Beindl 
loko 114 Spiritus loko 18}. 

Breslau, 1. Februar, Nachmittags. Feſt Spiritus 8000 Tr. 133. 
Roggen pr. April⸗Mai 393, pr. Mai-Junt 40, 85 Juni-Juli 41. Rüböl 
loko 121, pr. April⸗Mal 12,5, pr. Septbr.- Oktober 123. Raps feſt, 


Zink ruhig. 

Bremen, I. Februar. Petroleum, Standard white, loko 74 ge 
fordert, pr. Februar 7 gefordert. Beft, aber ruhig. 

Hamburg, 1. Bebr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt Getreide. 
markt. Weizen und Roggen loko flau. Weizen auf Termine matt. 
58 flau. Weizen pr. Febr. 5400 Pfd. netto 106 Bankothaler Br. 
1055 Sd., pr. Febr.⸗März 106 Br., 1055 Gd., pr. April⸗Mai 107 
Br., 1065 Gd. Roggen pr. Febr. 5000 Pfd. Brutto 74 Br., 
73 Sd., pr. Febr.⸗März 74 Br., 73 Gd., pr. April-Mal 74 Br. und 
Gd. Hafer unverändert. Ger ſte flau. Rüböl ſehr feſt, loko 264, 
pr. Mal 26, pr. Okt. 243. Spiritus flau, loko 195, pr. Bebr. 19%, 
pr. April⸗Mai 193. Kaffee feit, verkauft 3000 Sack Santos loko. 


Zink ſtill. Petroleum rg Standard white, loko 164 Br. 15% 
Gd., pr. Febr. 151 Gd., pr. Bebr.-April 155 Od. — Wetter kalt und 
trübe. 


Liverpool, 1. Februar, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umfatz. Ruhig. Middling Orleans 113, middling 
Amerikaniſche 118, fair Dhollerah 5%, middling fair Dhollerap 9, good 
middling Dhollerah 9}, fair Bengal 81, Rew falt Domra 104, Amerika 
niſche Januar-Febr.⸗Verſchiffung 114, Dhollerah April-Mat-VBerfchiffung 9g. 

Mancheſter, 1. Februar, Nahmitt, 12r Water Rylands 123, 12r 
Water Taylor 137, 20r Water Micholls 15, 30r Water Gidlow 167, 30r 
Water Clayton 16, 40r Mule Mapoll 155, 40r Medio Wilkinſon 17%, 
361 Warpcops Oualität Rowland 16, 60 r Double Weſton —, Printers 
1% 8% Bhpfd. 144. Ruhig, aber ziemlich feſt. 

arts, 1. Februar, Nachmitt. Räböl, pr. Februar 102, 00, pr. Sept. 
Dezbr. 98, 00. Mehl pr. Februar 54, 00, pr. Mal- Juni 55, 00, pr. 
Juli⸗Auguſt 57, 25. Spiritus pr. Jebruar 55, 00. 

Amſterdam, 1. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt. (Schlußbericht.) Roggen pr. März 173, pr. Mal 176. 

Antwerpen, 1. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide markt. 
Weizen und Roggen Pr flau und geſchäftslos. Petroleum. Markt. 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59 a 60, pr. Februar 58 
a 581, pr. März 57 Br. Blau, Käufer zurückhaltend. — Schneefall. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Berber Safe. Therm. Wind. | Wolkenform. 


1 Februar Nachm. 2 28° 5, 05 — 114 Sd 2ganz heiter. St. 
1. Aibnds. 10] 28° 4“ 25 — 1306 S 2gonz heiter. 
2. Morgs. 6 28. 3" 85 — 14%] Sd IItrabe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 5 Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß 6 Boll 


Preis- Courant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom J. Bedruar 1870. 


Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. f 

Weizen Mehl Nr. 1. * "ONE METZ 
el 9 3 56 —1 4128 — 

* „ * ee mn R ke 
Butter-Mehl . T. 1218.17 = RR sa 
ET A Pa er 1 4 — 1 1 44 — 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 34 —1 311 — 
" * * 2 2 26 — 3 3 — 
7 8 r e e tet 7 
Gemengt⸗Mehl (hausbaden) . 2 20 — J 227 — 
. A 2 ene 
Butter- Mehl . ce 1.180 
F Lu 1110 — 
Graupe Nr. 1. 626 — 79 — 
* * 9. 5 6 en] 5 19 — 
1 AR. Na sro? ge 
Grütze Nr. I. 46 — 1 4192 — 
ea 8 620 — 1 4 222 
Koch⸗Mehl. 2 IEA 
Futter -⸗Mehl aur 20 ee er), 


Uebersioht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. | 


Abgehende Posten. 


4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz 
30 - - 


J U.— M. frau Botenpost nach Dombrowka 
- Trzemeoszno. 5 - 


Pers.-Post - Schwerin a- 


2 


0 
82 
a 
A 
„ 
— 2 
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a Unruhstadt. 
-20- - - - Wongrowitz, 
-80- - - - Pleschen. 

- - Gnesen. 


- - Wreschen. 
- - Krotoschin. 
Schwerin a. W. 


— 
* 


- - Pleschen. 

- - - Züllichau. 

- - - Obornik. 
Nehm. 


Abends = 


- Kurnik. 
- Strzalkowo. 


- Abends - - Obornik. 
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“ 4 - Wongrowita. 
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— 
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- Kurnik. 
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2 - Pers.-Post - 


8 
Kid 
- 0 
-15- - - 2 


Wongrowitz 
Unruhstadt. 1 


Pleschen. 10 - 45 


SOUND MD DA 
1 
> 
E 
Ferre 


Schwerin a. W. 110 — 45 


Telegramm. 


Wien, 2. Februar. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht die 
Ernennung Hasners zum Miniſterpräſidenten, des e 
Lieutenants Wagener zum Miniſter für Landesvertheidigung, 
Banhaus zum Ackerbauminiſter, Aremayrs zum Unterrichtsmin 
ſter; die übrigen Miniſter verbleiben im Amte. 


- Wreschen 


ihr  - 


Breslau, 1. Bebruar. Die Börfe war ſehr geſchäftslos und die Stim- 
mung matt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien erheblich niedriger. Per ult. fix: 
Oberſchleſiſche A. u. C. 170% bez., Lombarden 134-334 bez. u Br., öſterr. 
Kredit» 143-4-3 bez., Amerikaner 924 bez. u. Br., Italiener 553 bez. u. Gd. 
4 * gekündigt: 200 Cinr. Rüböl, 3000 Ctnr. Leinkuchen, 950 

tur. Leinöl. 

He Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 49 B. Schleſiſche 
Bank 118 G. Oeſterr. Kredit⸗ Bankaktien 143 bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 
72 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. 884 bz. do. Lit. G. 878 u. 4 bz. do. 
Lit. H. 875 B. Rechte e St.⸗Prioritäten 973 B. Breslau; 
Schweid.⸗Freld. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1704 B. Lit. B. —. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 873 B. Kofel-Dberberg 80 G. Amerikaner 928 bz 
u B. Italienieniſche Anleihe 558 bz u B. 


Berlin, 


tet hatte, nämlich nur 66,681 Bl. Das Geſchäft aber gewann nicht an Lebhaftigkeit. 
Inländiſche Fonds, Pfand. un 


nur Meininger gefragt und zu höherem Preiſe belebt. 
engliſchen und waren ſehr begehrt; Pandbriefe und Schatzobligatigen wurden 


aft gering, Amerikaner waren feſt und ſteigend in gutem Verkehr, auch Rumänſer feſt. 
S Alabama belebt, Rockford in gutem Verkehr. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 
6 


Kursk. Kiew in gutem Verkehr. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
en 2 M., 1. Februar, . 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe ſehr feſt. Kreditaktien 2513, 1860er Looſe 79%, 
Staatsbahn 364, Lombarden 235, 3 pad 2274, Amerikaner at: 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 92. Türken 45}. Deftr. 
Kreditaktien 23: Oeſterr.⸗Franz. Staatsb.⸗Aktien 3635. 1860er Looſe —. 
1864er Looſe 11 k Lombarden 2354. 1 
Wien, 1 Februar. (Schlußkurſe der offlelellen Börſe.) Beſſer. 


ef 5 
Nattonalanlehen 70, 25, Kreditaktten 262, 00, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 


280, 00, Galizier 237, 25, London 123, 50, Böhmiſche Weſibabn 217, 50 
Rreditloofe 150, 00, 1860er Looſe 97, 00, Lomd. Eiſend. 245, 30, 1864er 


Looſe 119, 25, Napoleonsd'or 9, 85. 
b en, 1. Sebruar, Abende. abendb def e.] Kreditaktien 261, 90, 


Staatsbahn 380, 00, 1860er Looſe 96, 90, 1864er Looſe 119, 00, Lombar- 


etwas gehandelt; 
505 Gd. 


Eiſenbahnen waren ſehr ſtill und die Haltung etwas matter, nur in Oberſchleſiſchen A. u. 
d Rentendriefe waren zu wenig veränderten Preiſen unbelebt. Deutſche zum Theil etwas matter. Oeſterreichiſche fill. Von ruſſiſchen fehlen alle 
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